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ſtellungen bitten alfo jetzt gefäll. direkt und 
bald bei denſelben zu machen. 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Zur Sprachenfrage in der Provinz Noſen 

erhalten wir von geſchätzter Hand folgenden Artikel: a 
4 Nach der „Danz. Ztg.“ hat der Oberpräſident von Königsberg 
beim biſchöfl. Prieſterſemininar in Pelplin, Dibzeſe Culm, angefragt, 
inwieweit bei den Vorträgen in demſelben Seminare die deutſche Sprache 
ur Anwendung kommt. Wie die Antwort ausfallen wird, können wir 
noch nicht vermuthen, aber ſoviel ſchon im Voraus verſichern, daß dort 
das Verhältniß ein weit günſtigeres iſt, als in geiſtl. Seminarien der 
Poſen⸗Gneſener Erzdibözeſe. Immerhin wird ſich die Regierung über⸗ 
beugen müſſen, daß die deutſche Sprache im Pelpliner Seminar immer 
noch nicht ſolche Annerkennung und Anwendung findet, wie ſie der Be⸗ 
deutung der deutſchen Sprache auch in dem weſtlichen Theile der Pro- 
| ding Preußen entſprechend wäre und doch was ſoll dann erft von den 
hieſigen Prieſterſeminarien geſagt werden! Abſolut iſt die deutſche 
Sprache ausgeſchloſſen aus dem Poſener Seminare. Deutſche Jüng⸗ 
linge, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig ſind, werden keines⸗ 
alls aufgenommen; nur in den Vorträgen der ſogenannten Philoſophie 
wird die deutſche Sprache noch etwas berückſichtigt. Wir wollen über 
dieſe Philoſophie und dieſe philoſophiſche deutſche Sprache nicht urthei⸗ 
theilen, ſondern dem Urtheile der Leſer überlaſſen, indem wir darauf 
aufmerkſam machen, daß der Profeſſor der Philoſophie am Poſener 
geiſtlichen Seminar ſeine Bildung auf dem polniſchen Gymnaſium ſe⸗ 
ligen Andenkens zu Trzemeſzno, darauf im hieſigen Prieſterſeminare, 
woſelbſt damals Hr. Chwaliſzewski Philoſophie in polniſcher, mit Zu⸗ 
bllfenahme der lateiniſchen Sprache zu lehren verſuchen mußte, und 
endlich in Rom geſucht und gefunden hat. Das iſt der Profeſſor der 
deut chen Philoſophie in jenem Seminar, über deſſen blühenden Zu⸗ 
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„Danz. Z.“ mittheilt, daß der Oberpräſident von Königsberg über die 
Anwendung der deutſchen Sprache ſich Berichte ausbittet; man erkennt 
daraus, daß die dortige Regierung geſonnen iſt, entſchieden mit dem 
alten Grundſatz des Gehen und Gehenlaſſens zu brechen, und die 
Sprachenverhältniſſe auch an den Schmelzöfen des Polenthums regeln 
will. Deſto mehr muß es auffallen, daß man in unſerer Provinz noch 
keine Zeichen folder Maßnahmen wahrnimmt! Recht und Veranlaſ⸗ 
ſung hat die Regierung wohl genug! Wenn der Staat die zur Unter⸗ 
haltung des Seminars nöthigen Fonds beinahe ganz gibt, hat er da 
nicht das Recht, auch zu wiſſen, wie ſie benützt werden? Wir ſind 
vollkommen der Anſicht, daß der Staat ſich nicht darum kümmere, ob 
dort der fehlbare oder unfehlbare Papſtglaube gelehrt werde, das ge— 
gehört ins kirchliche Gebiet. Ob aber dieſer Glaube in polniſcher oder 
deutſcher Sprache gelehrt werde, das zu entſcheiden gehört in den Be⸗ 
reich der Politik. Eine Politik zu treiben, die der Staatspolitik entge⸗ 
gegen iſt, darf der Staat auch nicht einem Biſchofe zugeſtehen. 

Vielleicht ſehen wir in der in hieſiger Regierung am 29. d. Mts. 
ſtattfindenden Konferenz ein Morgenroth unſerer Hoffnungen. Die 
Aufgabe dieſer Konferenz ſoll eine ähnliche ſein und denſelben Zweck 
haben, wie die am 24. Juni d. J. in Oppeln abgehaltene. Auf dieſer 
wurde bekanntlich berathen, welche Veränderung an den bis dahin gel— 
tenden Unterrichtsbeſtimmungen vorgenommen werden ſollten, um den 
deutſchen Sprachunterricht in den Volksſchulen nichtdeutſcher und ge⸗ 
miſchter Schulen zu fördern. Das Reſultat der Berathung machte die 
Regierung von Oppeln als Verordnung bekannt, nach welcher die 
deutſche Sprache nicht nur Unterrichtsgegenſtand, ſondern viel⸗ 
mehr obligatoriſche Unterrichtsſprache fein ſoll, und zwar in allen 
Gegenſtänden mit Ausnahme im Religionsunterrichte auf der unterſten 
Stufe, doch ſo, daß der Memorirſtoff auch hier noch in deutſcher Sprache 
eingeprägt werde. Wie es ſcheint, ſoll die polniſche Sprache gar nicht 

Unterrichtsgegenſtand ſein, wenigſtens ſpricht die Verordnung nichts 
davon. Sie wird alſo nur zur Vermittelung des Verſtändniſſes zu 
Hilfe genommen werden. 
enn nun die Konferenz der hieſigen Regierung denſelben Zweck 
55 ſoll, wie die Oppelner, ſo ſind wir geſpannt auf das Reſultat, 
Job die hieſige Regierung ebenſoſehr wird bedacht ſein, der hieſigen 
Polnischen Jugend zu ihrem Wohle die Segnungen der deutſchen Bile 
ung gu erſchließen, wie die Oppelner. 5 
Wir wollen der Konferenz nicht vorgreifen, ſondern erſt nach ihrer 
ohalkung in einem beſonderen Artikel nachweiſer, daß ſich auch bei 
uns die Verordnung der Oppelner Regierung pädagogiſch ſehr gut 
und vortheilhaft durchführen läßt. 

Jedenfalls hoffen wir, daß die hieſige Konfereenz der Oppelner 
Verordnung wenigſtens infoweit beitritt, daß fie der polniſchen Sprache 
Und die Vergünſtigung läßt, neben der deulſchen Sprache zwar nicht 
ein wichtsſprache, aber doch obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand zu 
7 denn wir wünſchen nicht, daß man den Polen ihre Sprache raube, 

er wünſchen doch, daß jeder Pole in Preußen die deutſche Sprache 
geläufig erlerne. 


Die „Germania“ bringt an der Spitze ihres heutigen Blattes 
Biel ebendes an den Herrn Kultusminiſter gerichtetes Schreiben des 
Biſchofs Krementz von Ermland: 
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Angeſichts folder Zuſtände iſt es eine erfreuliche Notiz, welche die 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 26. Oktober 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


„Ew. Exzellenz 
haben durch Anſchreiben vom 25. Sepebr. e., trotz der Anerkennung 
meines loyalen Strebens, die bedauerlichen Mißverſtändniſſe zwif en 
königlicher Regierung und mir durch eingehende Erklärungen zu beſei⸗ 
tigen, die Temporalienſperre gegen mich verhängt. Auf die Anſicht 
hin, die Berechtigung königlicher Regierung zur Zahlung der mir geſetzlich 


geworden, haben Hochdieſelben die mir durch königliche Urkunde zuge⸗ 
ſicherten und bisher von mir rechtmäßig bezo jenen, durch Staatsver⸗ 
träge und Geſetz garantirten Bezüge des biſchöflichen Einkommens 
ſiſtirt. Dieſe meine Subſiſtenz und amtliche Stellung empfindlich 
ſchädigende Maßregel iſt ohne richterlichen Spruch und ohne Angabe 
eines dieſelbe beſtimmenden Geſetzes von einer Behörde, die hierbei 
zugleich als Geſetzausleger, Ankläger und Richter auftritt, angeordnet 
und in Vollzug geſetzt worden. In Aufrechthaltung meines biſchöflichen 
Rechts finde ich mich veranlaßt, Ew. Exzellenz gegenüber zu erklären, 
daß ich die Ergreifung dieſer Maßnahmen Seitens der Staatsregie⸗ 
rung für ungeſetzlich erachte und mein und meines biſchöflichen Stuhles 
Recht gegen alle Konſequenzen derſelben hiermit feierlich verwahre. 

Die i Maßregel wird gegründet auf einen Verſtoß gegen 
§ 57 Th. II. Lit. 11 A. L.⸗R. Aber abgeſehen : 

1. von der Thatſache, daß königliche Staatsregierung die von 
den Biſchöfen angeordnete öffentliche Verhängung der Exkommuni⸗ 
kation bisher nie beanſtandet hat, und daß bedeutende ju riſtiſche 
Autoritäten wie Koch, Laspeyres u. A. die Anwendbarkeit des 
§ 57 l. c. auf die Exkommunikationen in der katholiſchen Kirche in 
Abrede ſtellen; 

2. von der Frage, ob der beſagte $ 57 nach Erlaß der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 30. Januar 1850, den Artikeln 12 und 15 
Derfelben gegenüber, noch als rechtsbeſtändig erachtet werden kann; 

3. von der ferneren Frage, welche Auslegung im Falle der 
Rechtsbeſtändigkeit dem Ausdrucke „bürgerliche Ehre“ zu geben iſt, 
und ob nicht nach dem Wortlaut und der Faſſung des Geſetzes, 
nach dem juriſtiſchen Sprachgebrauch (vgl. Gewerbe⸗Ordnung vom 
21. Juni 1869, § 83 und Strafgeſetzbuch für die preußiſchen Staa⸗ 
ten vom 14. April 1851 § 11) und der r 
Auffaſſung (wal. Beſeler, Kommentar über das Strafgeſetzbuch, 
S. 103) jene bürgerlichen Ehrenrechte unter demſelben zu verſtehen 
ſind, welche das eee vom 31. Mai 1870 Nr. 34 auf⸗ 
Kal und mit welchen die Exkommunikation Nichts zu ſchaffen 


At; 

4. von der Thatſache, daß dem § 57 l. c. A. L.⸗R. Spezial⸗ 
beſtimmungen entgegenſtehen (8 66, 121, 124, 125, 126 l. c.), welche die 
Rechte der Aufſicht und Kirchenzucht nach dem kanoniſchen Rechte 
dem Biſchofe zuſprechen; ; rig ES 

5. bon dem ferneren Momente, daß, da ich die von kompe⸗ 
ze Stelle ar 3 u 1 1 = eines 
eſetzesparagraphen nicht beſtritten habe, die ganze Erörterung 
bi er dich — rein doktrinärem und theoretiſchem Gebiete bewegt 
hat, dem jeder reale Boden fehlt, während die noch { 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen mir und der Staatsregierun 
ediglich thatſächlicher Natur iſt, da ich nur beſtritten habe, daß 
die öffentliche De cl des e von der 
Kanzel die e hre der Betroffenen berührt, hingegen aber 
von Ew. Exzellenz der Beweis einer Thatſache nicht erbracht oder 
auch nur verſucht worden iſt; : 
fo kann ein Verſtoß gegen den § 57 l. c. ſchon aus dem Grunde nicht 
vorliegen, da ich als geiſtlicher Richter, der die Exkommunikation vers 
hängt hat, es ausgeſprochen habe, daß dieſe Kirchenſtrafe die bürger⸗ 
liche Ehre nach katholiſchem Standpunkt nicht verletze, — auch mich 
bereit erklärt habe, wenn die Staatsregierung dieſes zur Berichtigung 
allenfallſiger Irrthümer für nützlich erachtet, die betreffenden Erläute⸗ 
rungen des geiſtlichen Richterſpruchs zu veröffentlichen. : 

Da die Staatsregierung ſelbſt jenes Anerbieten mit Stillſchweigen 
übergangen, — da der von dem exkommunizirten Profeſſor Dr. Ris 
chelis angegangene Staatsanwalt, der Oberftaatsanwalt und Juſtiz⸗ 
miniſter eine öffentliche Anklage wegen Ehrverletzung nicht für gerecht⸗ 
fertigt erachtet; und da die angeblich Beleidigten ſelbſt nicht von ihrem 
Rechte, eine Injuxienklage anzuſtellen, Gebrauch gemacht, — fo muß 
wohl die dem Reſkripte vom 25. September c. zu Grunde liegende 
Behauptung als eine offenbare petitio Principii erſcheinen. 

Ebenſowenig begründet iſt der Vorwurf, ich hätte der Verfaſſung 
und den Geſetzen Preußens den Gehorfam aufgekündigt, da meine 
Rechtsausführungen ſich ſtets auf dieſem Boden bewegt haben, ohne 
einer Widerlegung zu begegnen, und da ich wiederholt meine Aner⸗ 
kennung der vollen Souveränetät des Staates auf ſeinem Gebiete 
und des entſprechenden vollen Gehorſams der Unterthanen gegen die 
Landesgeſetze ausgeſprochen habe, während die hinzugefügten Erwä⸗ 
gungen nur die Heilighaltung der religiöſen Ueberzeugung, des Glau⸗ 
bens⸗ und Sittengeſetzes, alſo Dinge betreffen, für die jeder Chriſt, 
ja jeglicher Bekenner einer poſitiven Religion, auch den Staatsgeſetzen 
gegenüber einzugeſtehen befugt und im Gewiſſen verpflichtet iſt, und 
die in das Gebiet der ftaatlichen Geſetzgebung zu ziehen, dem Staate 
nicht zuſteht, was auch dem Geiſte der preußiſchen Herrſcher und 
Staatsmänner bisher ſtets ferne gelegen hat. 

Wenn trotzdem die Staatsregierung an jenem Vorwurfe feſthalten 
zu dürfen glaubt, ſo erlaube ich mir die Frage zu ſtellen, welches Ge⸗ 
ſetz und welche Verfaſſungsbeſtimmung ihr die Befugniß zu der er⸗ 
griſſenen Maßregel beilegt? Selbſt den Staatsbeamten gegenüber 
hat die königliche mooie as, dieſes Recht nicht, und bedarf es hierzu 
nach dem Geſetze vom 24. Mai 1861 eines Richterſpruches oder eines 
Disziplinargeſetzes. 5 5 at 

Um fo weniger ift fie hierzu den preußiſchen Biſchöfen gegenüber 
befugt, da deren Dotationen auf einem Staatsvertrage mit dem Ober: 
haupte der katholiſchen Kirche beruhen und Emolumente find, welche 
der Staat Preußen dem römiſchen Stuhle gegenüber nach der Bulle 
de salute animarum den Biſchöfen aus den eingezogenen Kirchengü⸗ 
tern zu verabfolgen ſich verpflichtet hat. Sie bilden eine bei der Sä⸗ 
kulariſation der geiſtlichen Güter formell kontrahirte Staatsſchuld und 
eine vom Fiskus zu zahlende Rente, ſo lange nicht das bei der Publi⸗ 
kation der Bulle de salute animarum eingegangene Verſprechen der 
nes dieſer Dotation in liegenden Gründen verwirklicht iſt. 
Vergl. hierzu die Exläuterung des preußiſchen Kultusminiſters v. Laz 
denberg vom 15. Dezember 1848 I. Art. 12 zur Verfaſſungsurkunde 
vom 5. Dezember 1848: „Deshalb war es, als über die Wiederher⸗ 
ſtellung der Kirchenverfaſſung mit dem römiſchen Stuhle unterhandelt 
wurde, nicht eine Gnade, ſondern die Erfüllung einer wohlbegründeten 
Verpflichtung, wenn der Staat die Dotation der Bisthümer und der 
zu ihnen gehörigen Inſtitute übernahm, wie denn dieſes ausdrücklich 
ſowohl während der Verhandlungen ſelbſt, als ſpäter bei der Verkün⸗ 
digung des Reſultats derſelben, der Bulle de sal ute animarum vom 
Jahre 1821, anerkannt worden iſt (zPreußiſche Staatszeitung“ vom 
11. Auguſt 1821). Es iſt bekannt, daß aus finanziellen Gründen die 
Radizirung der Dorationen der Bisthümer und Kapitel auf die Staats⸗ 
waldungen, beziehentlich die Ausſtattung derſelben mit Grundbefis 
nicht hat erfolgen können. Um fo mehr aber iſt der Staat zur fort⸗ 
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1872. 


E Leiſtung in der bisherigen Weiſe durch das Recht und ſeine 
hre verpflichtet. 3 : : £ 
Für Ermland ſpeziell beſtimmte die Kabinetsordre vom 1. Nox 
vember 1872, daß „die geiſtlichen Güter von den königlichen Kammern 
mit der Bedingung übernommen werden ſollten, va fünfzig Prozent 
des Reinertrages den Grundherrſchaften, fie ſeien Biſchöfe, Präluten, 
Aebte oder andere Vorgeſetzte geiſtlichen Ordens, gezahlt werden 
ſollten.“ Die hiernach nicht unbedeutenden Einkünfte wurden durch 
ſpezielle Verhandlungen mit dem römiſchen Stuhl auf die jetzige Höhe 
reduzirt und der Ermländiſche Bisthumsetat im Jahre 1 von Sr. 
Majeſtät unſerem jetzt regierenden Könige vollzogen. s 
Dieſe Dotationen ſind durch Artikel 15 V. ⸗U. grundſetzlich garantirt. 
Ich halte mich hiernach für befugt, die nach dem e i bt lee 
für mich ausgeworfenen Emolumente im Rechtswege zu beanſpruchen 
und behalte mir die Beſchreitung devfelben vor. 
Ew. Exzellenz erklären aber in dem verehrlichten Reſkript vom 25. 
September, daß Sie ſelbſt den Schein einer Beeinträchtigung der 
katholiſchen Kirche oder eine Schädigung ihrer Intereſſen zu vermeiden 
bemüht feien. Auf dieſe erfreuliche und willkommene Erklärung geſtützt, 
gebe id) die Hoffnung nicht auf, daß es ohne Ergreifung jenes Außerſten 
chrittes und in geneigter Rückſicht meiner gegenwärtigen Erklärung 
zu einem friedlichen Austrage der Sache kommen möge, und erlaube 
mir auch, der gütigen Remedur durch Ew. Exzellenz verſchiedene In⸗ 
tereſſen zu empfehlen, deren Verletzung die Katholiken Ermlands ſehr 
ſchmerzlich empfinden. 5 
1) Ew. Erzellenz ift es aus Reklamationen der Eltern und aus 
onſtigen Berichten bekannt, daß trotz Hochderen Erlaſſes vom 29. 
ebruar 1872, wonach an höheren 6 entlichen Lehranſtalten Dispen⸗ 
ation vom Religionsunterrichte unter gewiſſen Bedingungen ſtatt⸗ 
finden kann, in dem Lehrerſeminar zu Braunsberg die Alumne fort⸗ 
während verpflichtet werden, den Religionsunterricht eines vom Glauben 
der Kirche abgefallenen ſuſpendirten Prieſters zu beſuchen, was ein 
um ſo größerer Gewiſſenszwang iſt, als die Alumne zum größten 
Theile wegen ihrer Dürftigkeit auf die in jener Anſtalt zu erhaltenden 
Freitiſche angewieſen ſind und ſie ſelbſt beim Verlaſſen des 
berger Seminars wohl in keinem pee so ig finden, und fo 
en würden. 


indirekt vom Lehrerberufe derne bel e paß fie das Wiel, 
anit, 1 1 * 


2) Ew. Exzellenz iſt es ferner be 

litär zu Inſterburg, Wehlau und Gumbinnen, desgleichen für die 
katholiſchen Irren zu Allenberg, desgleichen für die katholiſchen Deti⸗ 
nirten im Arbeitshaufe zu Tapiau ein von ſeiner gies rechtmä⸗ 
Rigen Behörde abgefegter der Exkommunikation des Vatikaniſchen Kon⸗ 
Als notoriſch verfallener Prieſter fungirt, und daß die unter ſtaatlicher 
Vormundſchaft ſtehenden Detinirten in den beiden letzten Anſtalten ges 
zwungen ſind, dem Unterrichte und ſakrilegiſchen Gottesdienſte dieſes 
Prieſters beizuwohnen, event. Sakramente zu empfangen, die nach 
katholiſchem Glauben geradezu ungültig ſind. (Conc. Trid. sess. 14, 


c. 7 de poenitentia.) 5 

3) Ew. Pfareſch iſt es ebenfalls bekannt, daß an den Klaſſen der 
katholiſchen Pfarrſchule in Elbing von dem dortigen Magiſtrate nach 
ſein er ausdrücklichen, den Behörden bekannten Erklärung nur Lehrer 
angeſtellt werden, welche das für jeden katholiſchen Chriſten verbind⸗ 
liche Dogma von dem unfehlbaren Lehramte des Papſtes leugnen, daß 
dieſe Lehrer mit Ausſchluß der Hilfsgeiſtlichen mit dem Religionsunter⸗ 
richte für die katholiſchen Kinder betraut ſind, und letztere gezwungen 
werden, dem Religionsunterrichte abgefallener und aus ihrer Kirche 
ausgeſchiedener Lehrer beizuwohnen. In dieſer Nöthigung zum Beſuche 
des Religionsunterrichtes oder ſakrilegiſchen Gottesdienſtes vom katho⸗ 
liſchen Glauben abgefallener Lehrer und Prieſter erblickt der Katholik 
eine bittere Verfolgung feines Glaubens, eine Verletzung der Gewiſſens⸗ 
freiheit, eine Unterdrückung ihm feierlich garantirter Rechte. Von 
Herzen beklage ich die Entfremdung der Gemüther und das tiefe Miß⸗ 
trauen, welches durch ſolche, die heiligſten Intereſſen treuer und loyaler 
Unterthanen verletzende Maßnahmen gegen die königl. Staatsregierung 
hervorgerufen wird, und kann Ew. Exzellenz nur auf's dringendſte 
bitten, pry ee pe befeitigen, die für Kirche und Staat von gleich 
traurigen Folgen begleitet ſind. 

Frauenburg, den 6. Oktober 1872. 

Der Biſchof von Ermland. 
Ph. Krementz. 

Wie die „Germania“ meldet, dürfte die ermländiſche Angelegen⸗ 
heit ſchon im Laufe der nächſten Woche im Abgeordnetenhauſe zur De⸗ 
batte kommen und zwar aus Anlaß des während des vorigen Win⸗ 


ters unerledigt gebliebenen Reichenſperger'ſchen Antrages. 


. LIS I ETE V ² ˙ AA ³¹¹m HE EE 
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Berlin, 25. Oktb. Dem Bundesrath iſt von Seiten des 
Reichskanzlers der Antrag zugegangen, die Beſoldung der Vereins- 
bevollmächtigten von 1800 Thlr. auf 2000 Thlr. zu erhöhen. 
Da es 12 ſolcher Vereinsbevollmächtigten⸗Stellen giebt, ſo wäre zu der 
Erhöhung die Summe von 2400 Thlr. jährlich erforderlich. Während 
die Generaldebatte über die Kreisordnung im Herrenhauſe zu der 
Hoffnung berechtigte, daß die Majorität des Hauſes der Reform ge⸗ 
neigt fet, und daß daher die Vorlage, wenn auch nicht ohne Amendi⸗ 
rungen, ſo doch ohne prinzipielle Aenderungen zur Annahme gelangen 
werde, haben die geſtrigen Abſtimmungen dieſe Hoffnung nicht wenig 
erſchüttert. Die Leichtigkeit und die ſteigende Stimmenzahl, mit welchen 
Beſtimmungen auf deren Aufrechterhaltung die Regierung großen 
Werth legte, abgelehnt wurden, iſt höchſt bedenklich für den weiteren 
Gang der Berathungen. Es zeigte ſich hierbei, daß die Rechte völlig 
entſchieden und geſchloſſen, die neue Partei dagegen unſicher und ohne 
inneren Zuſammenhalt auſtritt. Während die Rechte fortwährend und 
bis zum letzten Augenblick auf dem Poſten iſt, waren die Reihen der 
Gegner immer mehr gelichtet, und kurz vor 5 Uhr benutzte von 
Kleiſt⸗Retzow die Zuverſicht, die ihm die Leere der linken Seite ges 
währte, zur Beantragung einer Abſtimmung, welche für geſtern nicht 
mehr erwartet war. Durch die geſtrigen Erfolge ſcheint auf Seiten 
der Rechten eine große Siegesgewißheit entſtanden zu ſein, und es 
liegt die Beſorgniß nahe, daß damit die „ſchiefe Ebene“ betreten iſt. 
Die übereifrigen und ſiegesbewußten Herren hätten aber allen Grund, 
über die Konſequenzen ihres Verhaltens etwas ernſter mit ſich und 
den thatſächlichen Verhältniſſen zu Rathe zu gehen, und es wäre wohl 
möglich, daß in dieſer Beziehung ſchon in der allernächſten Zeit ein⸗ 
dringlichere Mahnungen an ſie herantreten. Die jetzigen Abſtimmun⸗ 
gen werden nicht die letzten und nicht die deſinitiv entſcheidenden über 
die Vorlage ſein, und die Staatsregierung wird es, inſoweit nöthig, 


| 


raunds 


an nachdrücklichen und verſtändlichen Kundgebungen ihrer entſchiedenen 

8 Stellung in Bezug auf die Durchführung des Geſetzes nicht fehlen 
llllaſſen. An die Gemäßigten unter den Mitgliedern des Herrenhauſes 
j muß aber die dringende Forderung ergehen, es den Mitgliedern der 
Rechten an Energie, Eifer und Ausdauer gleich zu thun. Ueber das 
Geſetz, welches vom Kultusminiſter gegen den Mißbrauch der g ci ſt⸗ 
lichen Amtsgewalt vorbereitet wird, erfährt man jetzt, daß es 
dazu beſtimmt iſt, die Grenzen des Rechtes zur Verhängung kirchlicher 
Strafen genau feſtzuſtellen. — Was die Wiederbeſetzung des erledigten 
Polizei⸗-Präſidiums in Frankfurt a. M. betrifft, fo iſt allerdings 
von der Ernennung des Regierungsraths von Hergenhan die Rede, 
obgleich zur Zeit eine Berufung deſſelben noch nicht erfolgt iſt. Herr 
von Hergenhan, als Sohn des bekannken naſſauiſchen Gerichts-Prä⸗ 
ſidenten der „Jüngere“ genannt, war ſchon vor der Annexion Naſſaus 
im Preußiſchen Staatsdienſt und Hülfsarbeiter im Miniſterium des 
Innern. Seit der Bildung der Regierung in Wiesbaden gebört er 
derſelben an. 

2 2 Berlin, 25. Oktober. „Die Kreisordnung iſt vernichtet, ich 
bbe ſie auf, es iſt ein „ wie Eulenburg ſich beträgt“, ſo 
lautete ebenſo kurz wie kräftig ein Bulletin, welches der freiko nferva- 
liven Führer der „neuen Fraktion“ des Herrenhauſes heute morgen 
in das Abgeordnetenhaus hinüberſandte. Die Beſchlüſſe, welche eine 
my große Mehrheit des Herrenhauſes bereits angenommen hat, werden 
allſeitig für unannehmbar angeſehen. Die Gefahr eines die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes nech verſchlechternden Kompromiſſes iſt damit 
er” freilich beſeitigt, aber zunächſt auch unſere ganze Geſetzgebungsmaſchinerie 
ſtillgeſtellt. Ohne Kreisordnung keine Provinzialordnung, keine Kreis- 
fonds, keine Provinzialfonds, ohne Kreisordnung aber auch keine 
Zivilſtandsregiſter und kein Unterrichtsgeſetz. Für alle Freunde einer 
klaren Situation ijt dieſe Klarheit jetzt vorhanden. Es iſt günſtig, daß 
wieder einmal dabei die Feudalpartei ſich in ihrer ganzen Selbſtſucht 
entpuppt hat. Nicht politiſche Nachfragen, ſondern die Frage der 
Vertheilung der Steuern, die Sucht auch für Chauſſcen, welche unmit⸗ 
telbar dem Grundbeſitz Vortheil verſchaffen, die Hauptlaſt auf die 
allgemeinen Perſonalſteuern zu wälzen, hat die Entſcheidung zunächſt 
gegeben. Die Hauptſchuld wird aber allgemein auf die vollſtändig 
energieloſe Haltung der Regierung geſchoben. Unzählige Gerüchte bald 
vom Rücktritt Eulenburgs, bald vom Rücktritt Falks ſchwirren umher. 
Diann ſoll wieder ein Pairsſchub erfolgen (unter 50 Stück würde er 
freilich nutzlos fein), die Seſſion ſofort geſchloſſen und eine neue 
begonnen werden. Vorläufig glaube ich nur an das Letzte; ſchon aus 
formellen Rückſichten empfiehlt ſich jetzt der Beginn einer neuen Seffion. 
— Das Gehalt des preußiſchen Geſandten in München ſoll nach 
dem neuen Etatsentwurf von 132 auf 15,000 Thlr. erhöht werden. Der 
Geſandte ſoll eine größere Repräſentation entfalten und fortfahren wie 
bisher, „einen der Mittelpunkte des geſelligen Verkehrs für Gebildete 
aller Kreiſe, für Anhänger jeder Richtung auszumachen, ſowie mit den 
hohen und höchſten Schichten der Geſellſchaft in beſter Beziehung zu 
ſtehen.“ — Nach dem neuen Münzetat ſollen in den drei preußiſchen 
Münzen pro 1873 für 119 Millionen Thaler Goldmünzen (darunter 
ur ½ Zehnmarkſtücke, der Reſt in Zwanzigern) ausgeprägt werden. 
Außerdem werden nur Scheidemünzen von höchſtens 2½ Sgr. (zum 
Geſammtbetrage von 365,000 Thlrn.,) geprägt. — Die „Zunahme der 
Geſchäfte“ und der Generalordenskommiſſion macht pro 1873 die 
nftellung von Hilfsarbeitern nothwendig. Pro 1871 iſt der Etat für 
) inſignien um mehr als den doppelten Betrag überſchritten wore 
— Das Handelsminiſterium ſcheint endlich mit dem Verkauf der 
Staatshüttenwerke und Salinen etwas energiſcher vorgehen zu 
wollen. So iſt die Eiſengießerei in Berlin auf die Verkaufsliſte ge⸗ 
fest worden. Dieſelbe hatte bisher nur einen Reinertrag von 20,000 
Thlr. erzielt. Inzwiſchen hat der Grund und Boden für Bauplätze 
einen koloſſalen Werth erhalten. Größeres Aufſehen wird erregen, 
daß das größte Salzwerk des Fiskus, das Staßfurter, auf die Ver⸗ 
kaufsliſte geſetzt worden iſt. Der Produktionswerth des Salzes dafetbi: 
hat einen Werth von 750,000 Thlr. jährlich, der Ueberſchuß ijt pro 
1873 auf 350,000 Thlr.ßgeſchätzt. Diez Selbſtkoſten für den Zentner Salz 
belaufen fic) dort auf nur 1—20 Pfennige. Außerdem ſollen einige 


Als Jenny in der „Weißen Dame“ präſentirte ſich uns geſtern 
Frl. Hecht. Die junge Dame iſt eine anmuthige Bühnenerſcheinung, 
verfügt über eine zwar nicht gerade voluminöſe, aber ſehr fympathi dhe 
Stimme, reſpektable Geſangstechnik und Routine. Soweit ſich nach 
der kleinen Rolle urtheilen läßt, fehlt es ihr auch nicht an redlichem 

Willen und künſtleriſchem Ernſt. Friſch und zierlich war namentlich 
ihr Geſang und Spiel in der großen Szene mit George im erſten 
Akt. Alles in Allem iſt die Aecquiſition des Frl. Hecht für unſere Oper 
und ſpeziell wohl für die Operette eine entſchieden glückliche, und fie 
beweiſt uns aufs Neue, wie aufrichtig der Direktion die Pflege des 
muſikaliſchen Dramas am Herzen liegt. In der That beſitzen wir 
gegenwärtig ein Opernperſonal, um welches uns ſo manche größere 
Bühne beneiden kann. 
e Bon der Kunſtausſtellung. 

Berlin, im Oktober 1872. 
Deutlicher und beſtimmter als irgend etwas Anderem ſpiegelt ſich die 
Zeit in der Kunſt und fie iſt es vornehmlich, welche außer dem eher⸗ 
nen Griffel der Geſchichte den lebenden Geſchlechtern von ehemals 
geweſenen erzählt. Die Kunſt iſt gleichſam der Hohlſpiegel, welcher 
die einzelnen, nach allen Richtungen zerſtreuten Lichtſtrahlen einer 
Zeitepoche verſammelt und intenſiv zurückſtrahlt. Aus dem Schooße 
der Zeit hervorgegangen, wirkt die Kunſt auch auf die Zeit zurück; 
ſie iſt daher nie für ſich allein beſtehend, niemals abſolut. 


und man hat ein frappantes Bild der Gegenwart. Ihr energiſch 
praktiſcher Sinn, ihr geſunder Realismus, der mit den idealiſtiſchen 
Traumgebilden längſt gebrochen hat, iſt hier wahrhaft überraſchend 
zum Ausdruck gelangt. Unſere Zeit grübelt nicht, aber ſie verſenkt 
ſich mit um fo größerem Eifer in das Studium der wirklichen Welt. 
Man kann unſer Jahrhundert das Jahrhundert des Kriticismus nen— 
nen, der ſich nicht mit dem einfachen Faktum begnügt, ſondern überall 
nach der Urſache der Wirkungen fragt. Hier und da finden fic frei- 
lich vereinzelte Phantaſten, welche weit ab von der großen Heerſtraße 
ihre eigenen einſamen Pfade wandeln; der Zug der Menge aber ge— 
horcht dem allgemeinen Triebe und läßt die ruhig bei Seite, welche 
anders oder gar beſſer ſein wollen als ſie. 

Es iſt ſomit kein Wunder, daß die Mehrheit der ausgeſtellten 


Man blicke in die Säle unſerer diesjährigen großen Ausſtellung 


der vormals naſſauiſchen Eiſenſtein⸗ und Braunkohlengruben ver⸗ 
äußert werden, endlich das Hüttenwerk zu Malappan und Sollinger⸗ 
hütte. Im Jahr 1872 ſind 6 kleinere Hüttenwerke und 3 Salinen, 
in den neuen Provinzen veräußert worden. — Der neue Etat enthält 
wohl Erhöhung der Averſa für Fahrkoſten und Büreugaufwand, deutet 
aber in den Ziffern durchaus nicht an, daß ein Geſetz die Erhöhung 
der Reiſekoſten und Diäten, ſoweit dieſelben ſpeziell zu liquidiren ſind, 
in Sicht ſteht. Die Diätarien in Büreaus und Kanzleien werden all⸗ 
gemein um 50 Thlr. jährlich in ihren Bezügen erhöht. Die Kopialien 
erfahren, ſoweit zu erkennen, eine Erhöhung um 1 Sgr. pro Bogen. 
Von den noch fehlenden 864 Förſterhäuſern ſollen in den nächſten 10 


Jahren 354 erbaut werden. Sehr viel Geld hat der Etat für „Haupt⸗ 


beſchäler edelſten Bluts“ übrig. Es ſollen mehrere derſelben zum Preiſe 
von je 20,000 Thlr. erworben werden. Im Ganzen kommen 265,000 
Thlr. zum Pferdeankauf für die Geſtüte zur Verwendung. Intereſſant 
iſt aus dem Geſchäftsbericht der Seehandlung zu entnehmen, daß 1871 
für nicht weniger als 120 Millionen Thlr. aus franzöſiſchen Kontri⸗ 
butionswechſeln in London einkaſſirt, und daß man für 16 Millionen 
Thaler engliſcher Goldſtücke zur Umprägung aufgekauft hat. Die 
Scehandlung hat 18 Prozent aus ihrem eigenen Kapital (14 Millionen) 
gemacht. Der Haupttheil davon rührt freilich aus der Kursſteigerung 
ihrer Effekten her. — Für die Berathung des Etats durch die Budget: 
Kommiſſion (unter Verringerung der Mitgliederzahl von 35 auf 21) 
iſt diesmal die Majorität geſichert. 


2 Berlin, 25. Oktober. Aus den kürzlich veröffentlichten Schie ß⸗ 
reſultaten, welche mit dem neuen optirten Zündnadelgewehr erzielt 
worden ſind, ergiebt ſich, daß die Trefffähigkeit dieſes Gewehrs aller⸗ 
dings noch bis auf 1200 Meker erprobt worden iſt. Selbſt auf dieſer 
ſo beträchtlichen Entfernung haben ſich dabei die Schießreſultate als 
weit über die Erwartung wirkungsvoll erwieſen. Auf hundert Schuß 
zu 1200 Meter Entfernung ſind nämlich wider einen Infanteriezug 
von 36 Rotten noch 8,5, wider eine Kompagnie⸗Kolonne 16 bis 17, 
und wider eine Batgillons⸗Kolonne ſogar noch 26,5 pCt. Treffer erzielt 
worden. Es hat ſich bei dieſem Schießverſuche zugleich um die Feſt⸗ 
ſtellung der Gefechtsformen gehandelt, welche gegenüber dieſer fo außer. 
ordentlichen Feuerwirkung geeignet erſcheinen, die Verluſte möglichſt 
zu verringern, die Feſtſtellungen hierüber werden ſich jedoch erſt aus 
dem Vergleich der erzielten Reſultate und deren Endbeurtheilung erge⸗ 
ben. Noch können durch die Bewaffnung mit dieſem Gewehr die 
Nachtheile, unter welchen die deutſche Armee im letzten Feldzuge gegen- 
über der überlegenen franzöſiſchen Feuerwaffe fo ſehr gelitten bat, 
gegenwärtig wohl um ſo mehr, als nahezu, wo nicht vollkommen aus⸗ 
geglichen erachtet werden, als die Grenze für eine noch wirkſame Feuer⸗ 
geſchwindigkeit jetzt allgemein in 8 bis 12 Schuß pr. Minute gefehen 
wird, welche Schußzahl mit dem opirten deutſchen Gewehr ebenfalls 
leicht erreicht werden kann. Ein neuer deutſch⸗franzöſiſcher Krieg würde 
demnach beide Gegner mit gleich weittragenden und wirkſamen Feuer⸗ 
waffen ausgerüſtet auftreten laſſen. Auch den andern neueingeführten 
Hinterladungsgewehren, und namentlich dem Werder⸗, Wörndl⸗, Ber⸗ 
edan⸗ Gewehr ſteht das optirte Zändnadelgewehr an Schußzahl und 
Treffweite ungefähr gleich, wogegen dieſe neuen Feuerwaffen allerdings 
aber in der Raſanz der Flugbahn und ſonſt in manchen Vorzügen 
dieſes nur verbeſſerte Gewehr noch übertreffen. Dagegen hat ſich 
aber im letzten Kriege die Feuerwirkung ſowohl auf deutſcher, wie 
franzöſiſcher Seite nicht in dem Maße wirkſam ausgewieſen, um ſür 
den Ausgang der Gefechte, wie vor dieſem Kriege die beinahe all ze⸗ 
meine Annahme galt, als entſcheidend angenommen werden zu 
tönnen, und iſt namentlich auch das Werder⸗Gewehr in der 


baierſcherſeits nahezu verlerenen Schlacht bei ee yar wie 
gien 


in den blutigen Kämpfen an der Loire weit hinter den hierfür ge 
Erwartungen. — Die Infanterieſtärke ſtellt ſich nach den ſtreng 
authentiſchen Angaben der neulich veröffentlichten Denkſchrift des öior⸗ 
reichiſchen Kriegsminiſters gegenwärtig bei den verſchieden europiſchen 
ge für Oeſterreich im Friedensſtande zu 141,691, und für den 

riegsſtand auf 580.000, für Deutſchland im Frieden zu 284,110 und 
im Kriege zu 687,086 M. Rußland beſitzt an Infanterie auf dem 
Friedensfuß 514,576 und im Kriege 873,443 M. Frankreich wird mit 
einem Stande an Infanterie für den Frieden von 295,200 und für 
den Krieg von ungefähr 600,000 M. aufgefübrt. Deutſchland würde 
nach dem Friedens- wie Kriegsbeſtand dieſer wichtigſten Waffengattung 
demzufolge nicht, wie neuerdings vielfach behauptet worden iſt, die 
dritte, ſondern die zweite Stelle unter den europäiſchen Heeren cine 
nehmen. Erwähnung verdient indeß, daß bei der in der erwähnten 
Denkſchrift erſolgten Gegenüberſtellung überall nur die unmittelbar 
bereiten Streitkräfte in Berechnung gezogen worden ſind, wodurch ſich 
namentlich für Frankreich ein anderes Ergebniß herausſtellt, als bei 


Mitberechnung der neuerrichteten Territorialgarde der Fall geweſen 


vallerie des deutſchen Heeres zu verwenden. Dagegen iſt den betre 
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fein würde. Die aktive Dienſtzeit wird in derſelben Ucberficht für D 
Infanterie der öſterreichiſchen Armee zu noch nicht zwei Jahren,! 
für ein Sechstel des Rekrutenkontingents zu acht Wochen, für Deu 
land durchgehends zu 43 Jahren, in Rußland zu 8 Jahren, und 
der franzöſiſchen Armee zu 4 bis 5 Jahren, für ungefähr ein Fün 
des Kontingents jedoch nur zu 6 Monaten bis zu 1 Jahr angegeben, 
Bekanntlich ſoll indeß in Rußland ein Theil des. Jahresrotingents 7 
fortan ebenfalls nur in den vorhandenen Depots einige Mousse not 
dürftig in den Waffen vorgeübt werden, was außerdem auch in Italien 
ſchon lange ftattfindet. Dagegen zielt die jetzt von dem öſterxeichiſchen 
Kriegsminiſter verfolgte Abſicht dahin, dieſe kürzere Einübungsfriſt 
mindeſtens in der aktiven Armee ganz aufzuheben und nach dem deut 
ſchen Vorbilde durchgehends durch eine dreijährige aktive Dienſtzeit 
erſetzen, wogegen für einen Theil der öſterreichiſchen wie der ungatl 
ſchen Landwehr die bisher beſtandene Schnelldreſſur auch fortan noch 

aufrecht erhalten bleiben ſoll. 3 
DRO. An das Kriegsminiſterium find in neuerer Zeit zahlreiche 
Geſuche auswärtiger Regierungen, namentlich der kleineren amerika“ 
niſchen Republiken gerichtet worden, in welchen dieſe darum bitten“ 
ihnen von den im Kriege mit Frankreich eroberten Chaſſepot- Ge“ 
wehren eine größere oder geringere Anzahl zur Bewaffnung ihrer 

Truppen käuflich abzulaſſen. Das Kriegsminiſterium hat, wie wir hö“ 
ren, alle dieſe Geſuche abſchläglich beſchieden, weil es in der Abſicht 
liegt, alle dieſe erbeuteten Gewehre zur Bewaffnung der leichten Ka“ 


fenden Regierungen anheim gegeben worden, von den früher bei Det 
preußiſchen Armee eingeführt geweſenen Gewehren, ſo u. A. von den 
Minié⸗ und ähnlichen Gewehren, von denen noch Hunderttaufende von 
Exemplaren in den Waffendepots vorhanden find, ihren Bedarf zu 
entnehmen. Es ſind in Folge deſſen bereits einige bezügliche Offerten 
eingegangen. 

— Neben der Neorganiſation der Artillerie des Deutſchen Reiches 
ſchwebte auch cine Reorganiſation der Kavallerie in der 
Luft. Man ſprach von eingreifenden Veränderungen, von Verwandlung 
der Küraſſiere in Dragoner, von durchgängiger Neubewaffnung det 
Reiterei u. ſ. w.; eine Kommiſſion von höheren Kavallericofſizieren 
tagte im Frühlinge d. J. in Berlin, um ihr Gutachten abzugeben“ 
Von den Verhandlunzen dieſer Kommiſſion iſt bisher wenig in Die) 
Oeffentlichkeit gedrungen. Die „Allg. Milit.⸗Ztg.“ glaubt jedoch an 
nehmen zu dit fen, daß auf eine tiefeingreifende Umgeſtaltung verzichte“ 
fei und daß zunächſt fo ziemlich Alles beim Alten bleibe. Nur ſeien 
inzwiſchen mehrere leichte Kavallerie-Regimenter probeweiſe mit Chaſſe 
pot⸗Gewehren bewaffnet. : 

— Der deutſche Botſchafter bei der franzöſiſchen Republik Graf 
Harry v. Arnim, welcher in Urlaub auf ee verweilte 
begiebt ſich nunmehr wieder auf ſeinen Poſten. Derſelbe traf am 
Montag hier ein, wurde vom Kaiſer in einer Abſchiedsau dien 
empfangen. — Der Legationsrath v. Bunſen, Bruder des national 
liberalen Abgeordneten, iſt in feiner Eigenſchaft als deutſcher Ge 
ſchäftsträger in Lima nicht offiziell von ſeinem Poſten abberufen worde 
Obwohl davon die Rede war, daß Herr v. Brandt, Geſchäftsträger 
in Japan, für dieſe Stelle defianirt worden, fo ſcheint man doch 
davon abgekommen fein, weil fic) ſeitdem eine neue Regierung i 
Peru inſtallirte und die Rückkehr des Herrn von Bunſen dadurch 
erleichtert wird, daß er den gegenwärtigen Regierungs- Häuptern 
nahe ſteht. 

— Wie die „N. P. 3.” meidet, werden zu der Konferenz über die 
foziale Frage von Wien aus hierher nach Berlin entfendet werden 
vom Miniſterium des Aeußern Hofrath Ritter v. Wolfarth aus der 
Präſidialſektion; vom eisleithaniſchen Miniſterium des Junern Mini⸗ 
Re ee vom ungariſchen Deiinifiertum-Sefttonsd 
rath Jekelfaluſſy. 5 2 
— In der ante unter Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück abge⸗ 
haltenen Sitzung des Bundesraths wurde über folgende Geſetz⸗ 
entwürfe für Elſaß⸗Lothringen berathen: a. den Entwurf eines Geſebes 
betreffend die Beſoldung der Hypothekenbewahrer; b. den Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Einführung des Reichsgeſetzes vom 7. Juni 
1871 über die Verbindlichkeit um Schadenerſatz für die bei dem Betriebe 
der Eiſenbahnen, Bergwerke dc. herbeigeführten Tödtungen und Kör 
perverletzungen; e. den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Depo 
ſiten ver fai des 3 ; 

— Auf Veranlaſſung des Zentralvereines für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen hat ſich hier ein Komite gebildet zur Beförde⸗ 
rung des Beſuchs der Wiener Ausſtellung von Gewerbes 
treibenden und Arbeitern. Der Kronprinz hat das Protektorat über 
nommen und hervorragende hieſige Perſönlichkeiten und Firmen haben 


wiederum eine ziemliche Anzahl zu ausſchließlichen Dekorationszwecken 


beſtimmt zu ſein ſcheint. 

Die meiſten der dargebotenen Kunſtwerke ſind von glänzender 
techniſcher Meiſterſchaft, und namentlich haben die Genrebilder meh⸗ 
rere ganz vorzügliche Stücke aufzuweiſen. Da iſt gleich im erſten 
Saale B. Vautier 's, des bekannten Düſſeldorfers, reizendes Bild 
„Tanzſaalin einem ſchwäbiſchen Dorfe.“ 

Richtiger hieße das Bild „Blick in den Tanzſaal“, denn der Bee 
ſchauer befindet ſich auf der erhöhten Gallerie, auf welcher die ver⸗ 
ſoffenen Muſici ihre Inſtrumente ſtrapaziren. Die Hauptfigur iſt ein 
außerordentlich korpulenter Baßgeiger, welcher, dem Publikum den 
Rücken kehrend, in Hemdsärmeln arbeitet. Neben ihm ſitzt ein alter 
hagerer Violiniſt und dieſem zur Seite ein einäugiger Klarinettiſt. 
Der Trompeter, das vierte Glied der Kapelle, ſammelt im Saale, in 
welchem die Bauern, die dampfende Pfeife im Munde, tanzen. Hinter 
der Muſik auf einer Bank gewahrt man junge Dirnen vom Kindes- 
bis zum Backfiſchalter, und es iſt intereffant, auf ihren Geſichtern die 
verſchiedenen Grade von Neugier und Theilnahme an dem in blauen 
Dunſt ſtattfindenden Tanzvergnügen zu ſtudiren. Nahe an der Thür 
hat fic) ein Liebespaar niedergelaſſen, deſſen Gefühle wahrſcheintich 
während des Tanzes zum Durchbruch gekommen ſind. 

Nicht minder wahr, friſch und zierlich ſind zwei Genrebilder von 
Adolph Lüben: „Entwiſcht“ und „Die verunglückte Me— 
dizin.“ Die Szene des erſteren iſt das Polizeigefängniß einer kleinen 
Stadt, welches während der Nacht irgend einen Gefangenen, einen 
geehrten Spitzbuben oder etwas Aehnliches beherbergt hat. Dieſe 
möblirte Wohnung muß ihm aber nicht beſonders gefallen haben, denn 
er hat die morſchen Eiſengitter des Fenſters ausgebrochen und ſich 
ſelbſt aus dem Staube gemacht. Mit ſprachloſem Erſtaunen ſteht 
nun mitten in der Zelle der biedere Stadtſoldat des Ortes, ein alter 
Schnauzbart, im Arme das aus Brot und Kaffee beſtehende Früh⸗ 
ſtück des Gefangenen. „Die verunglückte Medizin“ führt uns einen 
grauhaarigen Sünder von einem Bauern vor, der mit der Medizin, 
die er für einen Kranken ſeiner Familie gekauft, in die Kneipe ge⸗ 
rathen iſt und beim Aufſtehen bemerkt, daß ihm das theure Remedium 
in die Taſche gelaufen iſt. Der Blick des Mannes und ſeines vor ihm 
kauernden Hundes wirkt ungemein komiſch. 

Aehnliches gilt von Otto Günther's Bild „Luſtige Konver⸗ 
ſation“. Ein Dachdecker ſitzt auf befeſtigter Leiter neben der Dach⸗ 
luke, eifrig rauchend und mit einem hübſchen Mädchen „für Allens“ 


Gemälde von Portraits und Genreſtücken gebildet wird, von denen I konverſirend, die ein geſtreiftes Bett aus dem Fenſter gelegt hat. 


| Schlefinger’8 „Barbieritube" amüfirt durch die typische Wie⸗ 


dergabe einer ganzen Familie, welche dem edlen Geſchäft des Barbi⸗ 
rens und Friſirens obliegt. 

Weniger harmlos nach ſeinem Inhalt iſt Grützner's „Mephiſto 
hinter den Couliſſen“. Der junge Teufel von einem Schauſpie 
ler in rothem Habit hat fic) mit überlegener Miene auf der Seiten- 
lehne eines hohen Stuhles hinter der Szene niedergelaſſen und unter⸗ 
hält in unverkennbar zweideutiger Weiſe ein blondes, verlegenes Cho⸗ 
riſtengretchen in weißem Tüll und blauem Mieder, die nicht weiß, was 
ſie aus dieſen verführeriſchen Reden machen ſoll, ſie aber doch augen⸗ 
ſcheinlich gern hört. Das Motiv dieſes Bildes iſt direkt der Wirklich⸗ 
keit entnommen und in glänzender Weiſe zur Ausführung gelangt. 

Ein nicht ganz ſo tüchtiges, aber immerhin treffliches Werk hat 
H. Louis mit ſeiner Szene aus dem Fauſt geſchaffen. Und zwar 
handelt es ſich hier nicht etwa um eine der maleriſch oft verwertheten Giz 
tuationen der herrlichen Dichtung, ſondern um eine Szene, welche uns 
der Dichter nicht dramatiſch vorführt, ſondern erzählen läßt. „Deu 
Schmuck, für Gretchen angeſchafft, den hat cin Pfaff’ 
hinweggerafft.“ Margarethe ſteht maulend am Tiſch und dreht 
dem dicken Mönch den Rücken, der den Schmuck wohlgefällig in ſeiner 
fleiſchigen Hand wiegt und eben ſeine draſtiſche Lehre von der Kirche, 
„die einen guten Magen hat“, zum Beſten zu geben ſcheint. Die 
Mutter aber iſt „ſehr erbaut davon“ und beugt ſich ehrfurchtsvoll vor 
der geiſtlichen Weisheit. 

Gleichfalls einer Dichtung entlehnt iſt der Vorwurf zu Grütz⸗ 
ners Gemälde „Die luſtigen Weiber von Windſor“ — em 
Werk höchſter Meiſterſchaft. Lachend haben die Weiber den Korb mit 
der ſchmutzigen Wäſche umgekippt, aus welchem der ebenfalls nicht mehr 
ganz reinliche Sir John herauskollert. Das bornirt-erſchrockene Ge⸗ 
ſicht des edlen Ritters und die luſtigen Geſichter der beiden Frauen 
bilden einen ebenſo ergötzlichen wie hübſchen Kontraſt. Das Ganze 
entfpricht ſowohl in der Erfindung wie in der Ausführung dem der⸗ 
ben Humor des Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiels. 2 

Wo möglich noch bedeutender dürfte deſſelben Künſtlers Bild „Im 
Kloſterbrauſtübchen“ fein. Ein Kapuziner von ziemlicher Umfäng 
lichkeit ſpielt hier mit einem Förſter Karten und wird von dieſem ſo 
bedrängt, daß er ſich von dem daneben befindlichen Schulmeiſter Rath 
ertheilen läßt, indeß der gleichfalls anweſende gewiegte Jäger, in den 
Seſſel zurückgelehnt, fic) der Verlegenheit des dicken Widerparts freut 
Ja, um feine Gottvergeſſenheit noch weiter zu dokumentiren, hat er 
der Muttergottesſtatue an der Wand feinen Jägerhut über den Kopf, 


thre Mitwirkung zugeſagt. Am 21. d. We. hielt das Komite feine erſte 
5 Sitzung, wählte als Porfigeuden den Profeſſor Dr. Gneiſt und als 
Stellvertreter den Geh. de n Dr. Engel, und berieth 
über die nächſten einzuleſtenden? kaßregeln. Da die sachen von 
Wohnungen in Wien ſehr große Schwierigkeiten verurſachen foll, fo 
haben bereits mehrere Nationen dafür geforgt, daß für ihre Arbeiter 
4 ort Baracken gebaut werden. Das Komite hat beſchloſſen, auch in 
dieſer Frage fofort mit den betreffenden Behörden in Wien in Ver⸗ 
ne treten und in dieſer Richtung in erſter Linie feine Thätigkeit 
entfalten. 95 
— Am Donnerſtag fand unter dem Vorſitz des Obermeiſters 
Stolzenderg eine Verſammlung von Bäckermeiſtern Berlins 
ftatt, um abermals über die Abſchaffung der Sonntagszugabe und der 
Zweipfennigbackwaare zu berathen. Nach längerer Diskuſſion wurde 
er Anfang angenommen, den Preis der Zweipfennigbackwaare auf 
3 Pfennige zu erhöhen. Bezüglich der Sonntagszugabe und des Ra⸗ 
bakts, den die Zwiſchenhändler erhalten wurden keine Beſchlüſſe gefaßt. 
— Das „Juſtizminiſterialblatt“ enthält folgende Perſonal⸗ 
Veränderungen de, bei den Justizbehörden: Der Kreisrichter Franz 
aus Delitzſch iſt zum Direktor des Kreisgerichts in Zeitz ernannt. Der 
Stadtger.⸗Rath Rommel hierſelbſt it in Folge feiner Ernennung zum 
Negier.⸗Rath und vortragenden Rath bei dem Miniſterium für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, und der Kreisrichter Eberiy in 
Genthin in Folge ſeiner Wahl zum befoldeten Stadtrath in Berlin, 
aus dem Juſtiz Dienſte geſchieden. Dem Kreisgerichtsrath Foitzick 
in Oppeln iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſte der Rothe 
Adler⸗Orden J. Klaſſe verliehen. Dem Kreisgerichts-Nath Knauth in 
Merſeburg iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizvienſte mit 
Penfion vom 1. Jan. 1843 ab ertheilt. Der Kreisger.⸗Rath Schuſter 
in Lübben iſt geſtorben. Der als Abtheil.⸗Dirigent an das Kreisgericht 
in Birnbaum verfegte Kreisrichter Hartmann in Oſtrowo iſt zum 
Kreisger.⸗Rath ernannt. Verſetzt ſind: der Kreisrichter Clement in 
"Rothenburg O.⸗L., und der Kreisrichter Nixdorff in 8 an das 
Kreisgericht in Oppeln, der Kreisrichter Schrödter in Carthaus an 
das Kreisgericht in Nordhauſen, und der Kreisrichter Heſſe in War⸗ 
ſtein an das Kreisgericht in Siegen, mit der Funktion bei der Ger. 
Deputation in Lasphe. Der Gerichts-Aſſeſſor Wollſtein in Tarnowitz 
iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Beuthen in Oberſchleſien 
ernannt. Der Staats > Anwalt Gützlaff in Neidenburg ift in glei⸗ 
cher Amtseigenſchaft an das Kreis ⸗ Gericht in Bergen auf Rügen 
verſetzt. Dem Staatsanwalts-Gehülfen Baumgard in Kaſſel iſt 
der Charakter als Staats⸗Anwalt verliehen. Der Gerichts = Aſſeſſor 
Martius zu Beuthen in Ober⸗Schleſien iſt zum Staats⸗Anwalts⸗ 
Gehülfen ernannt und demſelben die Verwaltung der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft des Kreisgerichts in Grätz übertragen. Der Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrafh Ernft in Namslau, iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Kreisgericht in Brieg verſetzt. Der Rechtsanwalt und Notar 
fand zu Sechaufen in der Altmarck iſt geſtorben. Zu Rechtsanwal⸗ 
ten und Notaren find ernannt: der Kreisrichter Schober in Kalſcher 
bei dem Kreisgericht zu Roſenherg in Oberſchleſien und der Gerichts- 
Aſſeſſor Peltafon bei dem Kreisgericht in Lüben. Der Rechtsanwalt 
und Notar Benecke in Lübben iſt im Wege des Disziplinarverfahrens 
ONS dem Juſtizdienſt entlaſſen. Dem Rechtsanwalt und Notar Lüders 
in Droſſen iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Sonnenburg ge⸗ 
ſtattet. Der Advokat Dr. jur. Stiehl in Frankfurt a. M. iſt zugleich 
zum Notar im Departement des Aopellationsgerichts daſebſt, mit Be⸗ 
laſſung feines Wohnſitzes in Frankfurt a. M. ernannt. 3u Aſſeſſoren 
find ernannt: der Neferendarius Harte im Bezirk des Appellations⸗ 
gerichts zu Magdeburg, der Referendarius Kocher und der Referen⸗ 
darius Rieß im Bezirk des Kammergerichts, der Referenda⸗ 
“Ting Bodenſtein im Bezirk des Appellationsgerichts zu Naumburg, 
der Referendarius Jskenius und der Referendarxius Zeppenfeld im 
Bezirk des A i eferendarius Röh⸗ 


ellationsgerichts zu Arnsberg, der re 
richt, der Re dene Liebig, der Referendarius Schönfeld, der Re⸗ 
ferendaxius Dr. jur. Borchert, ſowie der Referendarius Dr. jur. 
8 ande in Bezirk des Appellations erichts zu Breslau, und der Refe⸗ 
Tendarius Erxleben im Bezirk des Appellgtionsgerich,s zu Celle. Der 


ernannt. 

Frauenburg, 25. Oktober. Am letzten Sonntage erſchien hier 
eine Deputation der Katholiken Allenſteins und der Vorſtand des 
katholiſchen Volksvereins von Braunsberg beim Biſchof Philippus 
und überreichten demſelben zwei Adreſſen, in welchen ſie ihre un⸗ 
wandelbare Liebe und Treue gegen denſelben, die Pflicht, zwar dem 
Staate zu geben, was des Staates iſt, aber auch der Kirche jene 
heiligen Rechte zu wahren, welche ihr von Gott gegeben ſind, und die 
Bereitwilligkeit, Opfer zu bringen, welche die heilige Sache fordert, 
freudig ausſprachen. Vom Dom Frauenburg berichten die ultra— 
montanen „Volksbl.“ unterm 21. Oktober: 


„Heute Vormittag traf hier unerwartet der Regierungsrath 
Meyer aus Königsberg ein, begab ſich, gefolgt von einem Prolokoll⸗ 
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roever in Köln Yt zum Anwalt bei dem kaiſerl. Landgericht 
nt AUUL Anwalt, 
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führer und einem Poliziſten, auf den innern Domhof und poſtirte 
den Letzteren vor die nebeneinander liegenden Eingänge des Kaſſen⸗ 
lokals und des domkapitulariſchen Archivs, nachdem er ſich überzeugt 
hatte, daß zweite Ausgänge nicht vorhanden ſeien. Unmittelbar darauf 
trat das Domkapitel zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. 
(Das Lokal für letztere hat mit dem Archiv einen gemeinſchaftlichen 
Eingang.) Was in dem Kapitel verhandelt worden, entzieht ſich be⸗ 
areilliheeiweile unferer Cognition; ſchwerlich aber glauben wir zu 
irren, wenn wir die Sache mit den unter domkapitulariſcher Verwal⸗ 
tung ſtehenden Stipendienfonds in Zuſammenhang bringen und mit 
den Anſtrengungen, welche ſeit Jahr und Tag der Gymnaſialdirektor 
Braun in Braunsberg macht, um dieſelben in ſeine Hand zu bringen. 
Sollte unſere Vermuthung richtig ſein, ſo dürfte das Reſultat für den 
Be Direktor und die ihm vorgeſetzten Behörden ſchwerlich zur Zu⸗ 
riedenheit ausgefallen fein. Die Kapitelsſitzung endete um 12 Ühr, 
und gleichzeitig verließen auch die Regierungsbeamten das Lokal, um 
ee. Nachmiktags 2 Uhr wiederzukehren und noch bis 7 Uhr archi⸗ 
valiſchen Studien obzuliegen. 

Braunsberg, 23. Oktober. Der Vorſchlag der theologiſchen 
Fakultät des kzl Lyceum Hoſianum hierſelbſt, dem Dr. theol. Kellner, 
3. Z. biſchöfl. Profeſſor an der theologiſchen Lehranſtalt in Hildesheim, 
die im April 1871 hier vakant gewordene Profeſſur der Kirchengeſchichte 
und des Kirchenrechts zu übertragen, iſt dom Kultusminiſter nicht ge⸗ 
nehmigt worden. f ; 5 

Preußiſch⸗Holland. Hier nimmt jetzt eine ganz eigene Aus⸗ 
wanderung überhand, gegen welche die Behörden nun auch ra⸗ 
thend und warnend einſchreiten müſſen. Es hat ſich dort nämlich das 
Gerücht feſtgeſetzt, daß der Prinz Friedrich Carl die Auswanderung 
nach Lothringen, namentlich Metz, begünſtige und den Einwandecern 
Beſitzthum zuwende. Die ländliche Bevölkerung veräußert nun ihr 
heimiſches Beſitzthum und zieht nach Metz. Der Landrath aber hat 
in öffentlicher Bekanntmachung das Gerücht für das erklärt, was es 
iſt, für unwahr. 2 

Stettin, 22. Oktober. Die zur Beſichtigung der Kanal⸗ und 
Rie ſelanlagen nach Danzig geſandte Kommiſſion hat den Bericht 
über das Reſuſtat der Beſichtigung an den Magiſtrat erſtattet. Die 
Kommiſſion ſtellt ſchließlich den Antrag: zden Techniker der Danziger 
Anlagen, Herrn Airy, zu einer Lokalkeſichtigung und gutachtlichen 
Aeußerung darüber einzuladen, in wieweit ſich auch hier die Einfüh⸗ 
rung des Berieſelungs⸗Syſtems empfiehlt.“ De. Wolff erwähnt, daß 
in England, weil die Berieſelung ſich meiſt als nicht rentabel heraus⸗ 
geſtellt habe, noch immer in Bezug auf die Verwendung des Kloaken⸗ 
inhalts experimentirt werde. So habe die Stadt Birmingham zu die⸗ 
ſem Behufe einen renommirten Techniker engagirt, welcher jetzt einen 
Dampfpflug beſtellt habe, um durch dieſen Gräben ziehen und, nach⸗ 
dem fic von dem Klogkwaſſer angefüllt ſeien, durch den Pflug wieder 
zuwerfen zu laſſen, bei welchem Verfahren, wenn es gelinge, die Mög⸗ 
lichkeit gegeben ſei, das Kloakenwaſſer mehr in der Nähe bewohnter 
Orte zu verwenden als bei der Berieſelung. Gleichzeitig werde der⸗ 
ſelbe Techniker ein anderes Experiment machen, bei welchem auf die 
landſchaftliche Verwendung des Kloakenwaſſers verzichtet werde; er 
wolle nämlich ungefähr ½ oder 1 Acre große Filter von Kohle bauen, 
durch welche das Kloakenwaſſer filtrirt werden ſolle, um dann unge⸗ 
hindert in den nächſten Fluß abfließen zu können. In England ſtehe 
nur eins feſt, nämlich, daß überall kanaliſirt werden müſſe, wo man 
Waſſerleitung habe. Auch hier könne kein Zweifel darüber ſein, daß 
man mit der Kanaliſation nach dem Vorbilde Danzig's nun auch 
energiſch vorgehen miiffe, nur ſei es wichtig zu wiſſen, ah 
ſich nicht um cin „Entweder- Oder“, um Beriefelung oder Hineinfüh⸗ 
rung des Kloakenwaſſers in einen Fluß oder See handele, ſondern, 
daß noch andere Möglichkeiten denkbar ſeien. — Der Antrag der Kom⸗ 
miſſion wird einſtimmig angenommen. 

Fulda, 20. Okt. Wie das „F. J.“ erfährt, wollen nunmehr auch 
die Pfarrer und Kapläne mit Rückſicht auf die geſteigerten Preiſe aller 
Lebensbedürfniſſe erhöhte Gebühren für Meſſeleſen, Gebets- 
übungen 2c. einführen. Sie gehen von der Vorausſetzung aus, daß 
Alle, welche derartiger religibſen Uebungen und Fürbitten ſeither be⸗ 
durft haben, ſolche Himmelsſpeiſe auch bei höheren Preisſätzen nach 
wie vor beſtellen werden. Ob die frommen Herren bei Nichtbewilli⸗ 
gung ihrer Forderungen Strike machen wollen — was ſich gar nicht 
ſo übel ausnehmen würde — iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 

Idſtein, 19. Oktober. Vom 13. d. M. an ſollten in Oberjos⸗ 
bach, hieſigen Amtes, mehrere Redemptoriſten aus Bors hofen 
eintreffen, um daſelbſt eine mehrtägige Miſſion abzuhalten. Die Vor⸗ 
bereitungen des Pfarrers daſelbſt waren ſchon getroffen, als am 11. 
Morgens ein Gensdarm von Idſtein mit der Weiſung des Landrathes 
eintraf, daß die beabſichtigte Miſſion nicht abgehalten werden dürfe. 

München, 20. Oktober. Die Ultramontanen nehmen ſchweres 
Aergerniß daran, daß mit der Einführung der preußiſchen Beamten- 


= 
fi 


uniform in Baiern ein neuer Ruck ins Preußenthum gemacht wird, 7 
nachdem die Armee, wenn auch vor der Hand nur auf dem Papiere, = 


die neue Uniformirung erhalten hat. 
Münchener klerikale Blätter 
der König den großen Akt ſanktionirte, den das erordnungsblatt 
demnächſt w ge wird. Es fol bei den Berathungen in der 
Kommiſſion hei 0 
jugendliche Monarch hätte es wohl am liebften geſehen, wenn feine 
Soldaten als Schwanenritter herumliefen. Die Ultramontanen er⸗ 
zählen in erbittertſtem Ton, daß von Berlin aus alle Anſtrengungen 
emacht wurden, die preußiſche Uniform die Hellptene em König 
ollte u. A. begreiflich gemacht werden, daß die hellblaue Uniform des⸗ 


ſchildern, mit welchem Mißbehagen 


hergegangen ſein und ihre Mitglieder meinten, der f 


halb 21 müſſe, weil ſie von weitem ſichtbar und im letzten 


Kriege Urſache der vielen Opfer war. Der König antwortete jedoch, 
daß bei der jetzigen Wirkung der Schußwaſſe die Farbe der Uniform 
nicht in Betracht gezogen werden könne, aber er fügte auch hinzu: 
„Preußen hat meinen hellblauen Baiern En weſentlichen Erfolge zu 
danken; fie werden in dieſer Farbe auch ferner zu fiegen wiſſen? . 
Es bleibt alſo bei den hellblauen Uniformen und dem nationalen Helm 


mit dem Bärenſchweife. Sämmtliche Regimenter erhalten ſchar ach⸗ 


rothe Kragen und Aufſchläge Die Gradauszeichnungen der Unter⸗ 
offiziere und Gefreiten beſtehen in 
dem bairiſchen Löwen am Kragen. 


g ie Beinkleider werden von grauem 
Tuche ſein. 


Die Offiziere erhalten nach preußiſchem Schnitte zwei⸗ 


roßen oder kleineren Knöpfen mit 


reihige Interimsröcke mit Achſelklappen, auf denen die Gradauszeich⸗ 


nungen in Sternen beſtehen. In Parade verbleibt der bisherige 
Waffenrock, auf den Epauletten ijt die Gradauszeichnung in Sternen, 
die Stabsoffiziere erhalten Epauletten mit Silberfranzen 
Fach n vom Zentrum freuen ſich, daß die bairiſche Uniformirung weder 
Fiſch noch Fleiſch iſt und Mutter Germania die Einigkeit Deutſchlands 
in ſeinen Uniformen ſonderbar illuſtrirt finden wird. 

München, 23. Oktober. Nachdem das „Vaterland“ einen feiner 
thätigſten Mitarbeiter, den Freiherrn v. Linden, königlich württems 
bergiſchen Kammerherrn, abgedankt hat, weil es deſſen Expektorgtionen 
gegen das deutſche Reich denn doch nicht mehr a 


chienen die oft ſehr rabiaten Artikel des Herrn Barons im „Volks⸗ 


— Die 


nehmen wollte, er⸗ 


boten“; wegen eines dieſer Artikel iſt nun, wie das „Vaterland“ hört, 


gegen den Redakteur des „Volksboten“ Unterſuchung auf Hochverrath 
eingeleitet worden. EX 

g 20 deen 20. Oktober. Hier im Lande bereitet ſich eine 
Agitation gegen unſer Wahlgeſetz vor. Vom Bürgerverein zu Wol⸗ 
fenbüttel ausgehend, ſoll ſie ſich wie der Spen. Ztg. geſchrieben wird, 
durch Vermittelung der übrigen Bürgervereine immer weiter aus⸗ 
breiten und durch Petitionen an die Landesregierun 
drängen. Der Ausfall der eben ſtattgehabten Wahlen ſoll die Noth⸗ 
wendigkeit einer Aenderung des Wahlgeſetzes fo 
Augen geſtellt haben. 


Straßburg, 20. Oktober. Aus ſicherer Quelle erfährt der 


„Niederrh. Kur.“, daß der ehemaligen Straßburger Freimau⸗ 


rerloge von den deutſchen Behörden der Befehl zugegangen iſt, ſich 
aufzulöſen, jedoch wurde die Erlaubniß zu einer letzten Verſammlung 
ertheilt, in welcher die Rechnungen der Geſellſchaft liquidirt und über 
Wahrung ihrer Intereſſen berathen werden ſoll. 


Frankre ic. 2 


auf Whindernng 


4 


recht deutlich vor 


Zur Entſtehungsgeſchichte des Chambord'ſchen Briefes verlautet = 


jetzt, daß Herr de la Rochette, an welchen das Schreiben gerichtet iſt, 


ſich in Begleitung der Herren Lucien Brun und de CarayoneLatour 


zu dem Grafen begeben habe, um ihn zu einem Manifeſte zu bewegen, 


welches ſeinen Anhängern in der Nationalverſammlung noch vor Wie-. 
dereröffnung der Seſſion die nöthige Richtſchnur geben ſollte. Herr 


v. Gontaut⸗Biron ſoll, wie ein verbreitetes Gerücht behauptet, eine 
Note des Hef ern Thiers für den Fürſten Bismarck mit nach Berlin 


genommen haben, „um einige Milderungen an der Stellung zu b 
ten, welche den Elſaß⸗Lothringern in Folge der Option von den deut⸗ 


ſchen Behörden gemacht worden fei.” An Unbeſtimmtheit läßt dieſer 


Ausdruck jedenfalls nichts zu wünſchen übrig. Außerdem ſoll ſich die 
Note gegen eine angebliche Forderung der deutſchen Regierung richten, 


nach welcher Frankreich die Koſten der von deutſcher Seite in Belfor 
errichteten Vertheidigungswerke tragen ſoll. i 
Am 22. Mai ſagte der General Trochu in der Nationalverſamm⸗ 
lung zu Verfailles: „Frankreich hat nach der großen Kataſtrophe vo 
1570 mehr Ordensdekorationen vertheilt, als wenn es gan 
Europa beſiegt hätte.“ 
fic) ſelhſt, denn während der Belagerung von Paris war gerade er 
am freigebigſten mit Ehrenlegion kreuzen und ungeſetzlichen Beförde⸗ 
rungen geweſen. Herr Thiers ſelbſt hat die lächerliche Komödie fort⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


1 


geftiilpt, fo daß dieſe den mangelnden Kleiderriegel erſetzt. Die Bor⸗ 


nirtheit des Paters und die Schlauheit des Waidmannes halten ſich 
in Bezug auf die Wirkung völlig die Waage. 

Unter den Genrebildern erſten Inhalts iſt die „Verhaftung“ 

v. C. Laſch von eigenthümlichfeſſelndem Reiz, ſowohl durch die Energie 
der Kompoſitionsweiſe wie durch die Feinheit des Kolorits. Die Szene 
ſpielt in einer Landſchmiede. Ein Gensdarm hat den Sohn des 
Schmieds, eine hochgewachſene Geſtalt, am Arme gepackt, indeß ein 
weiter den erzürnten Vater, der die eine Hand zuſammenballt und in 
der andern den Hammer trägt, zu beſchwichtigen ſucht. Die zuſam⸗ 
mengebrochene Geſtalt der Großmutter am Heerde, die geängſtete junge 
Frau mit dem Kinde auf dem Arme, der kleine Junge im Schmiede⸗ 
Koſtüm, der vor Schreck Mund und Naſe weit aufſſperrt, — dieſe wie 
die zahlreichen nebenſächlicheren Figuren ergänzen durch den charakte⸗ 
riſtiſchen Ausdruck ihrer Geſichter den ſich hier vollziehenden Akt. 
Der Grund der Verhaftung iſt nicht erſichtlich, doch läßt ſich aus dem 
blutbefleckten Tuch, mit welchem das Haupt des Deliquenten umwunden 
iſt, auf eine Schlägerei mit verderblichem Ausgang ſchließen. 

Einen Gegenſatz zu dieſer bewegten Szene bildet G. Müller's 
Vemälde „Erinnerungen der Villa Borgheſe“ durch die 
URere Ruhe, welche hier zum Ausdruck kam. Auf verwitterter Stein- 
dant fist ein rother Schüler der Propaganda und blickt, während fein 
heiliges Buch ihm entfällt, mit ſehnſüchtigen Augen einem verliebten 
Paare nach, welches über den ſonnigen Raſen des Parkes wandelt, 

indeß ihn einſam der Schatten dunkler Cypreſſen umfließt. Verlangen 
un Reſignation kämpfen in ſeinen Zügen — und welcher Aufruhr 
mag in ſeinem Innern toben! Leider hat der „Kladderadatſch“ gerade 
dieſes herrliche Bild zum Zielpunkt eines ſchlechten Witzes genommen, 
idem er davon eine Holzſchnittkarrikatur mit der Unterſchrift, „Pater 
abriel in der Temporalienſperre“ brachte. 2 5 
ub Würdige, von keiner Senlimentalität abgeſchwächte Trauer iſt 
A er das von L. Knaus gemalte „Leichenbegängniß im Dorfe 
usgegoſſen. Ein naturnothwendiger Vorgang vollzieht ſich hier ein⸗ 
ach und schlicht. Wir befinden uns im Hofe eines Bauernhauſes, an 
= en einer Wand cine fie Treppe emporführt. Unten fingen die 
ulfinder unter Führung ihres alten Lehrers, von oben bringen die 
Pia den kleinen Sarg, welcher den früh geſchiedenen jungen Welt⸗ 
ger beherbergt. Es iſt Winter, und ſowohl die Kinder wie der 
Cheer frieren erſichtlich. Auf dem zertretenen ſchmutzigen Schnee im 
urdergrunde ſteht die alte hölzerne Bahre, über welche das Bahr⸗ 


uch geworfen iſt, und am Fuße der Treppe der gefühlloſe Leichen⸗ 


träger, welcher feinen Kollegen gleichmütbig die nöthigen Weifungen 


hinaufruft. Im Hofe haben ſich Leidtragende und Neugierige ver— 
ſammelt, fein unterſchieden durch den Ausdruck ihrer Theilnahme, vom 
tiefſten Mitleid bis herab zur Unempfindlichkeit. 

Eine Trauerfeier anderer Art veranſchaulicht uns das „Todten— 
feſt bei Kairo“ von Gentz. Ein faſt unabſehbarer Zug wandelt 
in glühender Sonnenhitze zum Gottesacker, beturbante Männer und 
Frauen, Palmen in den Händen tragend. Auf dem Boden liegen ver— 
hüllten Antlitzes die Armen und Elenden, die Handfläche nach oben 
gekehrt, in welche das Mitleid ſeine Gaben legt. Auf den Gräbern 
ruhende Frauengeſtalten und im Vordergrunde die imponirende Erfchei- 
nung des Patriarchen, deſſen milder Ernſt in den Zügen gewiffer- 
maßen dem Ganzen die Weihe giebt. Es iſt ein vorzüglich komponir⸗ 
tes und von umfaſſender Kenntniß des modernen Aegyptens Zeugniß 
gebendes Bild. Freilich wirkt der übergroße Reichthum von Figuren 
und die Mannigfaltigkeit der angewandten Farben faſt zerſtreuend — 
indeß hat dies wohl der Gegenſtand der Darſtellung bedingt. 


Eine Konſtitution für Sranukreid. 


Nachdem alle Parteien in Frankreich mit Konſtitutions⸗Projekten 
Rn achen, 15 fic) das Witzblatt „Charivari“ über dieſes all: 
gemeine Seis luſtig. In dieſem Sinne veröffentlicht es 
ſeinerſeits einen Verfaſſungsentwurf, den es der ganz beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit des Präſidenten Thiers empfiehlt. 

Der unglückſelige Herr Grévy wird, ſchreibt der „Charivari“, eine 
förmliche Barrikade von 750 Konſtitutions⸗Entwürfen vor ſich aufge⸗ 
richtet ſehen. Wir haben einen Entwurf durch unſeren Redakteur 
Adrian Huart verfaſſen laſſen, den wir, bevor er Herrn Thiers un⸗ 
terbreitet werden ſoll, früher den Leſern zur Begutachtung vorlegen. 
Dieſer Entwurf beſteht aus 17 Artikeln und lautet: 

1) Die Deputirten der jetzigen Kammer haben in der einhelligen 
Furcht, nicht in gutem Rufe zu ſtehen, das Recht, fic als Konſtituante 
zu erklären. 

2) Während der Brut⸗Epoche der großen Konſtitution zieht ſich 
Herr Thiers in ſein Hotel auf dem Saint⸗Georges⸗Platze zurück. 

3) Herr Gagne iſt zum Chef der Exekutivgewalt ernannt. 

4) Herr Grévy gibt proviſoriſch feine Demiſſion und wird durch 
den humanſten aller Menſchen, Herrn Bertron, erfetzt. 

5) Da die Meinungen und Anſichten in der Verſammlung ſehr 

etheilt ſind, ſchreitet man zu keiner Abſtimmung, um eine Regierungs⸗ 

form feſtzuſtellen. Mit dieſem Auskunftsmittel vermeidet man ſtür⸗ 
miſche Diskuſſionen, welche beunruhigend auf das Land wirken und 
den Geſchäftsgang hemmen. 


6) Die neue Konſtitution heißt: Kommuniſtiſchbonapartiſtiſch. 


— 
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Mit dieſem Tadel traf der General Trodu 


Hate h Kg t Verfaſſung, und wird von = 


Herrn Gagne ſchlechtweg als Unitéide bezeichnet. 

Als Machthaber werden ernannt: Für das Kaiserreich Napo⸗ 
leon III., für die Republik Herr Thiers, für die Legitimität Heinrich V., 
für die Kommune Vermeſch, für den Orleanismus der Graf von 
Paris. Der Erſte reſidirt im Palais Royal, der Zweite auf dem 
Saint⸗Georges-Platze, der Dritte zu Verſailles, der Vierte in den 
Buttes Chaumont, der Letzte im Elyſée-Palais. 

. 8) Die Machthaber halten dreimal in der Woche cine Berathung 
im Induſtrie⸗Palaſte. 

9) Die Fahne Frankreichs iſt dreifarbig mit folgenden Zierrathen: 

Der weiße Stoff iſt mit Lilien beſäet, auf dem rothen Streifen find 
Petroleumfäſſer und auf dem blauen graue Hüte eingezeichnet. Die 
Fahnenſtunge läuft in einen Hahn mit einem brillentragenden Adler⸗ 
fopfe aus. 
„ 10) Für jedes Miniſterium giebt es fünf Miniſter. Die drei wide 
tigſten ſind ſo zuſammengeſetzt: Für den Krieg: General de Siffep, 
Bürger Aſſy, Prinz Napoleon, General Ducrot und General du Temples 
für das Innere: Herr v. Gavardi, Victor Lefranc, de Forcade, Bocher 
und Courbet; für das Aeußere Amt: Herr v. Broglie, Jules Fabre, 
de la Rochefoucauld, Paschal Grouſſet und Trouſin du Merfan; die 
anderen Miniſterien find in ähnlicher Weiſe bunt gewählt. 

IL) Jede Angelegenheit muß die Signatur der fünf Miniſter tragen. 

12) Jede Präfektur hat fünf Präfekten, die den obengenannten 
Parteien angehören. 

13) Die offiziellen Journale der franzöſiſchen Regierung find: Der 
„Ordre“, „Corſaire“, die „Gazette de France“, der „Bien Publie“ und 
das „Journal de Paris“ 

14) Die Armee hat als Oberbefehlshaber die Generale Fleury, 
La Cécilia, Mac Mahon, Charette und Aumale. 

15) Bei jeder auswärtigen Macht iſt Frankreich durch fünf Diplo⸗ 
maten verſchiedener Nuaneirung vertreten. Nach Rom werden ent⸗ 
ſendet: die Herren Veuillot, Edmond About, Edouard Hervé, Vacquerie 
und Barthélemy St. Hilaire. 


16) Man ernennt fünf Polizeipräfekten. Auf jedem Polizeipoſten 


find z nei päpſtliche Zuaven, zwei Föderirte und zwei Agenten der fais 
ſerlichen Expolizei. 
17) Da die jetzige Konſtitution vervollkommnungsfähig iſt, 


kann 
ſie vervollkommnet werden. 


a!) 


kan - 


Nr. 504. Sonnabend, 


FF.... a 
eſetzt, welche der Kommandant von Paris und die Delegation von 
Pourg und Bordeaux begonnen hatte. Zu Trouville hat er mehr De⸗ 
forationen vergeben, als der Kaiſer Napoleon I. nach mancher großen 
Schlacht vertheilte. Das zweite Kaiſerthum war damit freigebiger wie 
das erſte, aber ſeine F iſt noch Geiz im Vergleiche mit der 
dritten Republik. 1851 und 1855 nach dem langen Kriege in der Krim 
und der Einnahme von Sebaſtopol und 1859 nach dem Feldzuge in 
Italien hat der Kaiſer Napoleon III. nur ſechs Großkreuze der Ehren⸗ 
legion vergeben. Dagegen ertheilte die beſiegte Republik deren ſechs⸗ 
zehn, alſo mehr als fünf Mal fo viel, wie der Kaiſer nach den Schlach⸗ 
ten von Magenta, Montebello und Solferino. Dadurch belud die 
ſchon mit ſchweren Schulden überlaſtete Republik ihr jährliches Budget 
mit 1,600,000 Fres. für die Penſionen dieſer ng neuen Groß⸗ 
kreuze. Nach dem Krimkriege ernannte man zwölf Großofſiziere der 
Ehrenlegion in dem Heere und der Flotte und nach dem italieniſchen 
Kriege nur zehn; dagegen nach den Niederlagen von Wörth und For⸗ 
bach, nach den Kapitulationen von Metz und Paris wurden 52 Groß⸗ 
ans ernannt! Und je tiefer man be die ah der Falte der 


Ehrenlegion, um fo unglaublicher werden die Zahlenverhältniſſe. 1854 
und 1855 wurden 20 Kommandeure ernannt, 1859 aber 58. Nach den 
Niederlagen der Republik ſind deren 192 ernannt worden. Was die 
5 enaue Zahl der gewöhnlichen Legionskreuze betrifft, welche von 1870 
dis 1872 vertheilt wurden, ſo kann dieſelbe nicht beſtimmt angegeben 
werden, aber fie iſt fabelhaft. Offiziere von der mobilen oder der 
Nationalgarde von Paris, welche nie im Feuer waren, find deforirt 
worden. Die Soldaten wiſſen dieſe Thatſachen, und jo haben dieſe 
N leichtfertigen Ordensvertheilungen in der franwlifden Armee mehr 
9 


Schaden als Nutzen geſtiftet; dazu haben ſie das jährliche Budget mit 
17 Millionen Fres. belaſtet! Deutſchland hat feinen ſiegreichen Gene⸗ 
ralen keine ſo große Dotation bewilligt. 


Bei der Wahl in Morbihan hatte der Biſchof von Vannes ein 
Rundſchreiben an ſeine Pfarrgeiſtlichkeit erlaſſen, worin er den 
Pfarrern vorſchrieb, den Wählern am Wahltage zur ſtrengſten Pflicht 
nu machen, zur Meſſe und zur Abſtimmung zu gehen; die Wahl- 
enthaltung wäre hier „Verrätherei“. Der Biſchof ſetzt hinzu: „Thun 
Sie Ihr Mögliches, damit Sie mit ter Ehrfurcht und dem Ver— 
trauen, das Sie verdienen, gehört werden. Aber bei Ausübung 
Ihres heiligen Amtes begnügen Sie Sich mit allgemeinen Ausdrücken, 
die von jeder Perſönlichkeit frei ſind.“ Das „Siecle“ meint, der Bi— 

ſchof von Nimes ſei doch im vorigen Jahre noch viel ſchlimmer gewe— 
ſen, als er feinen Pfarrern „kluge Bemühungen“ empfahl; die Biſchöfe 
ſollten aber bedenken, daß die Republikaner fic unmöglich als Nachfol⸗ 
ger deſſen betrachten könnten, der da geſagt habe: „Mein Reich iſt 
nicht von dieſer Welt.“ 

Der General Leboeuf, einer der Miturheber des letzten Krieges, 
iſt irrſinnig geworden. 


S pan ien. 


N Madrid, 22. Oktb. Die Kommiſſion, welche mit der Berichter- 

, ftattung über den Geſetzentwurf betreffs A us heb ung eines 
Jahreskontingents von 40,000 Mann befaßt it, hat ein Amen⸗ 
Dement angenommen, welches die Loskaufsſumme auf 4000 Nealen feſt⸗ 
ſetzt. Mit der Vorlage wegen Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
hat jener Geſetzentwurf bekanntlich noch nichts zu ſchaffen. Im Kon⸗ 
greſſe machte der klerikale Abgeordnete Gove y Hévia der Regierung 
a Vorwürfe wegen der ſchlechten Behandlung der gefangenen Carliſten. 
Der Kriegs⸗Miniſter erklärte die Anſchuldigung für falſch. Die Rück⸗ 
gabe Gibraltars iſt nun ſchon bis vor die Cortes gelangt. Ein 
Abgeordneter überreichte eine Petition, welche die Regierung auffordert, 
das die Säulen des Herkules beherrſchende Felſenneſt von England 
zurückzuverlangen. Man ſollte glauben, Spanien habe viel dringendere 
Sachen zu thun, als Verwicklungen mit dem Auslande, und zumal 
mit einem für den Kredit der Halbinſel fo wichtigen Lande wie Groß⸗ 
britannien, heraufzub en ii ee ee 


chwören 


regi 


— 


Perth, während der Dreikaiſerzuſammenkunſt dein Reichs⸗ 
e Adreſſe hoch angeſehener engliſcher Staatsmänner und No⸗ 
berreichte, ſagten die ultramontanen Blätter, daß man in 
England für jeden Zweck Unterſchriften zu Adreſſen er— 
halten könne, und erinnerten höhniſch an den Tichborne-Prätendenten, 
welcher von allen Seiten Beileidsadreſſen und auch Geldbeiträge em— 
pfange, um feinen Prozeß fortzuführen. Es ſcheint, daß die Adreſſe 
5 an den Reichskanzler den hieſigen Ultramontanen ſehr unlieb geweſen 
iſt, denn ſeit Wochen find fie bemüst, Unterſchriften für eine Gegen⸗ 
adreſſe an den Biſchof Kremeng zu ſammeln, um demſelben ihr tiefſtes 
Mitgefühl für fein Martyrium (2) auszusprechen. 
3 Wie es ſcheint, haben die Vorſtellungen über den afrikaniſchen 
Sklavenhandel, welche in der letzten Zeit dem Auswärtigen Amte 
Von Livingſtone und anderen gemacht worden find, ſoviel gefruchtet, 
; daß demnächſt entſchiedene Schritte gethan werden ſollen, dem Unweſen 
ein Ende zu machen. „Wenn wir recht berichtet ſind, ſagt heute „Daily 
News,“ ſo iſt es beſchloſſene Sache, Sir Bartle Frere als Spezial— 
Kommiſſar nach Afrika zu ſenden, um die ganze Frage des afrifani- 
ſchen Sklavenhandels zu unterſuchen. Sir Bartle Frere iſt durch ſeine 
ange Erfahrung in der Re ierung Indiens, durch ſeine Kenntniſſe 
Er es Charakters der Eingeborenen und durch feine perſönliche Freund— 
5 ſchaft für Livingſtone wohl mehr als irgend ein anderer Mann be— 
fähigt, dieſen zarten und wichtigen Auftrag zu übernehmen. Die Uns 
ter rückung des Sklavenhandels in all ſeinen verabſcheuungswürdigen 
Geſtalten iſt bei Sir Bartel Frere ebenſoſehr eine Frage religiöſer 
Er zeugung als bei Dr. Livingſtone, und das Land wird mit großer 
Heichterung und Befriedigung von der Miſſion nach Zanzibar und 
anne vernehmen, der dieſelbe übernehmen ſoll. 


5 Rußland und Polen. 

or < Petersburg, 23. Oktober. Der amtliche „Kurier von Volhy⸗ 
{ bringt die Nachricht, daß am 6. Oktober 176 czechiſche, neuer: 
pas erſt angekommene Familien dem Kaiſer von Rußland den 
Unterthaneneid geleiſteil[ haben. Die Zeremonie wurde mit großer 
Fe ation in Gegenwart der höchſten Lokalbehörden und unter 
ane. ange einer großen Menge Neugieriger begangen. Das 


te Blatt ſagt, daß bis jetzt ſchon 1310 ezechiſche Familien, 
ache aus 6746 Perſonen beſtehen, in die Provinz eingewandert ſind. 
ile Emigranten haben 20,035 Deſjatinen (genen 100,175 Magd. Mor⸗ 
) Land als Eigentbum erworben und dafür 607,519 Rub. bezahlt. 
Sg in 33 Ortſchaften, der reife Rowno und Wladimir, ange: 


Warſchau, 21. Oktober. Eine der Maßregeln, welche die Ne: 
NG nach Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes im Jahre 1864 
8 und den ſüdweſtlichen Gouvernements zum Zwecke der 
nif erbeiführung des finanziellen Ruins des rovolutionären 
niſchen Adels in Anwendung brachte, war das an die Staatsbank 
e Verbot, auf polniſche Güter Darlehne zu gewähren. Das 


während bekanntlich das Plenum des Reichstages mit dem Bericht 


Erlle Beilage zur Poſener Zeitung. 


Verbot iſt heute noch in Kraft und bezieht ſich nicht blos auf die 
Staatsbank und deren Filialen, ſondern auch auf die Privatbanken. 
Neuerdings iſt in Kiew von ruſſiſchen Gutsbeſitzern und Kapitaliſten 
eine Hypothekenbank auf Aktien gegründet worden, der die Regierung 
ausnahmsweiſe die Erlaubniß ertheilt hat, auch polniſche Güter mit 
Kapitalien zu beleihen. Die Höhe des zu gewährenden Darlehns kann 
½ des Taxwerthes erreichen und der Zinsfuß mit Einſchluß der Amor⸗ 
tiſationsrate beträgt 8 pCt. Trotz dieſem hohen Prozentſatze würde 
gewiß mancher polniſche Gutsbeſitzer dieſe ihm plötzlich eröffnete Kre⸗ 
ditquelle benutzen, wenn nicht ein Uebelſtand wäre, der ihn abſchrecken 
muß. Das von der Regierung genehmigte Bankſtatut enthält nämlich 
einen Paragraphen, welcher dem Bankvorſtande das gefährliche Recht 
einräumt, jeden Augenblick ohne Angabe der Gründe die Liquidation 
zu erklären, die zur nothwendigen Folge hat, daß die Hypothekendar⸗ 
lehne ſofort vollſtändig zurückgezahlt werden müſſen, widrigenfalls die 
damit belaſteten Güter zur öffentlichen Lizitation geſtellt werden. Die 
polniſchen Gutsbeſitzer erblicken in dieſem Paragraphen eine ihnen 
abſichtlich geſtellte Falle und halten ſich deshalb von der Benutzung 
des neuen Kreditinſtituts zurück. — Die ſich überaus ſtark vermehrende 
jüdiſche Bevölkerung des Königreichs Polen zählt gegenwärtig nach 
amtlichen Angaben 814,923 Seelen und iſt mithin in den letzten 10 
Jahren um mehr als 150,000 Seelen gewachſen. Von der angegebenen 
Seelenzahl kommen auf die Stadt Warſchau 86,685, auf das Gou⸗ 
vernement Warſchau 77,381, auf das Gouvernement Lublin 94,965, 
auf das Gouvernement Kaliſch 65,125, auf das Gouvernement Petri⸗ 
kau 79,687, auf das Gouvernement Siedlee 77,782, auf das Gouver⸗ 
nement Radom 74,104, auf das Gouvernement Kielee 51,661, auf das 
Gouvernement Plock 48,506, auf das Gouvernement Lomza 71,288, 
auf das Gouvernement Suwalki 87,839. Faſt jeder 6. Menſch iſt im 
Königreich Polen ein Jude. 


Amerika. 

Newyork, 12. Oktober. Der Tod des deutſchen Gelehrten 
Dr. Franz Lieber in Newyork wird, wie es ſcheint, nicht ohne 
Folgen auf die Schlichtung der amerikaniſch-mexikaniſchen Differenzen 
fein. Franz Lieber war nämlich als Unparteiiſcher dem Schiedsgerichte 
beigegeben und die amerikaniſche Regierung wird nicht ſo leicht einen 
von Mexiko bezeichneten neuen Unparteiiſchen gutheißen, da er unter 
Umſtänden über eine Streitfrage, in der es ſich um 32,000,000 Dollars 
handelt, zu entſcheiden haben wird und leicht durch das Intereſſe fiir 
Mexiko beeinflußt ſein kann. Mexiko kann andererſeits nicht gut eine 
andere europäiſche Nation zur Aufſtellung eines Unparteiiſchen ver⸗ 
anlaſſen, weil Mexiko's diplomatiſche Beziehungen zu den curo- 
päiſchen Staaten ſeit dem Tode Maximilians nicht die freundlichſten 
ſind. Man erwartet daher nicht ohne eine gewiſſe Spannung das 
künftige Verhalten der Regierung in dieſer Verwickelung. 


Vom Landtage. 


60. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


„Berlin 25. Oktober, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch mehrere Kom⸗ 
miſſarien. Zahlreiche Urlaubsgeſuche werden bewilligt. Die beſondere 
Kommiſſion für die Vorlagen, betr. die ſtaatsrechtliche Stellung des 
fürſtlichen Hauſes zu Sayn⸗ Witt enſtein⸗Berleburg und des Herzogs 
von Arenberg, hat ſich konſtituirt: Dr. Bähr (Vorſ.), Benning (Stellv.), 
v. Liebermann und Nübſam (Schriftf.). An Ste des verſt . 

gend Ge ft ord⸗ 


Abg. Dr. Koſch iſt Abg. Häbler zum ö 
ee gewählt worden. 
der Tagesordı ing ſteht zun 
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ee anz kehſnen, welche 
richt, u. A 5 


n im Weſentlichen der des 
alten umſtändlicheren Verfa 


an der Rednerliſte und an dem 
ren bei den Wahlprüfungen feſthält, 


ges 


über Wahlen, deren Gültigkeit in den Abtheilungen anerkannt iſt, nicht 
bebelligt wird, und für nachträgliche Anfechtungen und Proteſte nur 
ein Zeitraum von 10 Tagen zuläſſig iſt. 

Vom Abg. Lasker I eine Rei 
1) die 88 4—6, die von den Wahlprüfungen handeln, im Sinne der 
Praxis des Reichstages amendiren; 2) dem $ 24 der von der Be⸗ 
handlung der Vorlagen in den Kommiſſionen handelt, folgende Zuſätze 
geben: a) bei Prüfung der Allgemeinen Nechnungen über den Staats- 
haushalt kann unter Genehmigung des Hauſes, der Präſidend Kom⸗ 
miſſarien ernennen, welche beauftragt werden, über einzelne Abſchnitte 
des Staatshaushalts⸗Etats Information einzuziehen und zu dieſem 
Zwecke nöthigen Falls mit Vertretern der Staats⸗Regierung zu ver⸗ 
handeln und dem Haufe Bericht zu erſtatten. b) Anträge von Mit⸗ 
gliedern des Hauſes, welche eine Geldbewilligung in ſich ſchließen, 
oder in Zukunft herbeizuführen beſtimmt ſind, können, ſofern ſie nicht 
durch Tages⸗Ordnung befeitigt werden, nur dann zur Abſtimmung 
gelangen, nachdem cine Kommiſſion mit ihrer Vorberathung betraut 
worden iſt und einen Bericht über dieſelben abgeſtattet hat; > 

endlich 3) eine Uebergangsbeſtimmung dahin zu treffen, daß für 
alle vor dem 22. Oktober 1872 in einem der beiden Häuſer einge⸗ 
brachten Anträge und Vorlagen die bisherige Geſchäfksordnung in 
Anwendung zu bringen iſt. a : 

Sodann beantragt Reichenſperger Koblenz), daß jedes Mit- 
lied bei allen Abſtimmungen, auch bei den namentlichen, das Recht 
at, ſeine abweichende Abſtimmung kurz motivirt und ſchriftlich dem 
Bureau zu übergeben und deren Aufnahme in die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte ohne vorgängige Verleſung im Hauſe zu verlangen. 

Der Antragſteller Berger iſt nicht anweſend, ebenſowenig der Re⸗ 
ferent Evelt, an deſſen Stelle Abg. Rickert“ den Bericht erſtattet, 
und namentlich die Behandlung von Vorlagen in der Form von drei 
Leſungen als eine gründliche, ſachgemäße und als eine ſolche empfiehlt, 
welche eine Verſtändigung mit der Staatsregierung in den verſchiedenen 
Stadien der Berathung ermöglicht, das Recht der Minoritäten wahrt 
und jede Verſchleppung verhindert. Die erſte Leſung ſichert immer eine 
Vorberathung im Hauſe, ſowie, daß Regierung und Haus zu den großen 
Grundprinzipien der zu berathenden Geſetzenkwürfe Stellung nehmen, 
wodurch eine für das Zuſtandekommen auter Geſetze höchſt wünſchens⸗ 
werthe Verbindung ſofort zwiſchen dem Haufe und der Saatsreglerun 
hergeſtellt wird. Ein zweiter Vorzug, die Trennung in der Generale 
diskuſſion von der Spezialdiskuſſion in der Vorberathung, da die 
Spezialdiskuſſion nothwendig an Friſche und Lebendigkeit verlieren 
muß, wenn fie ſich unmittelbar an eine lange, ermüdende General⸗ 
distuffion ſchließt. Der Antrag Reichenſperger iſt ganz zwecklos; es 
iſt Genüge geſchehen, wenn das Land erfährt, wie der einzelne Abge⸗ 
ordnete geſtimmt hat. Die Anträge des Abg. Lasker empfiehlt Referent 
zur Annahme. 5 Ka 

bg. Lasker: Seit 7 Jahren habe ich mich bemüht, diejenige 
Geſchäfts⸗Ordnung, welche ſ. Z. auf meinem und des Abg. Tweſten 
Antrag im norddeutſchen Reichskꝛge angenommen worden, auch hier 
im Hauſe zur Annahme zu bringen. Bei den eingelebten Gewohn⸗ 
heiten des Hauſes iſt es nicht leicht von der bisherigen Praxis abzu⸗ 
gehen. Es hat mir leid gethan, daß der Abg. Berger, ohne mir auch 
nur die geringſte Kennkniß davon zu geben, einen ſelbſtändigen Antrag 
eingebracht hat; ich würde ſchon bei der erſten Stellung des Antrages 
mich mit ihm verſtändigt haben; ich bedaure es um fo mehr, als der 
Antragſteller heute hier nicht zugegen iſt. Ich empfehle Ihnen ange⸗ 
legentlich die Annahme des Antrages Berger,. Die drei Leſungen im 
Reichstag ſind keineswegs eine Kopie der engliſchen Geſchäfts-Ordnung. 
Wer nur einigermaßen vertraut iſt mit den Verhandlungen im eng⸗ 


he von Anträgen vor, welche 


tsordnung des 


* 


m) 


26. Ottober 1872 


- ) daß die dortige Art der Berhand- — 
lung ganz weſentlich verſchieden iſt von den drei Lefungen, die den 
Reichstag handhabt und die ſich gewiſſermaßen logiſch aus der An 
nahme einer geordneten und gegründeten parlamentariſchen Geſchäfts⸗ 
verhandlung ergeben. Es iſt Alles a was zu einer überflüffigen 
Diskuſſion führen kann, dagegen die Möglichkeit gegeben, ſich gewiſſer⸗ 
maßen vorher im Prinzip zu verſtändigen. ce 
Auch in Bezug auf die verwirrenden Wirkungen der Abſchg ung 
der Rednerliſte, auf die dadurch erweiterten Machtbefugniſſe des Pris 
ſidenten herrſchen Vorurtheile, welche der Reichstag praktiſch wider⸗ 
legt hat. Der Redner erläutert alsdann ausführlich“ die Bedeutun 
der von ihm empfohlenen Geband zu $ 24, deren erſter ſich mehr au 
die interne geſchäftliche Behandlung pon Budgetfragen ſeitens der 
5 Hauſes bezieht, während der zweite die Umkehrung eines 
konſtitutionellen Axioms verhüten fol, daß die Staatsregierung die 
Ausgabeforderungen ſtellt und die Landesvertretung ſie bewilligt. Te 
Abg. Windthorſt (Meppen) hat der alten Geſchäftsordnung, 5 
die eben begraben werden ſoll, nichts Uebles nachzuſagen und hat mii 
Luſt und Liebe unter ihren Formen gearbeitet. Der Abſchaffung der 
Rednerliſte wird ex ſich nicht blos jetzt, ſondern für alle Zeit als 
Gegner erweiſen. Dagegen iſt das Inſtitut der Kommiſſarien bei 
Budgetberathungen nicht ſonderlich zu rühmen, es repräſentirt im 
Grunde doch nur die Thitigheit der Budgetkommiſſion im Zuftande 
der Zerſtückelung und Alles weiſt darauf hin, daß man zur Berathung 
des Budgets in der betreffenden e zurückkehren ſollte, die 
nur in ihrer Geſammtheit ein Geſammtbild der Finanzlage für das 
Haus liefern kann, nicht in der Form von Gruppen. Eine große 
Gefahr für die Verhandlungen des Hauſes iſt das vorzeitige Schluß⸗ 
machen. Beweis dafür der Antrag 3 
Zivilehe, wo mit genauer 
Richter ni 


liſchen Parlament, der wird wiſſen, 


. 


ölk's im Reichstage, betr. die 
Noth ein einziger Redner zum Wort kam. 

+ r nimmt die Anträge Lasker's gegen die Auffaſſung 
des Vorredners in Schutz; den Kommiſſarien ſoll eben das ihnen zu⸗ 
kommende Feld, einzelne Fragen auszuarbeiten und das Material 
dafür zu ſammeln, gelparien werden. Das beliebte Schlußmachen 
hält Redner ebenfalls für einen großen Schaden, dagegen die Redner⸗ 
liſte für einen Schutz der Minorittäten, wie ihn der Präſident des 
Reichstages, auch bei den beften Intentionen und nach Rückſprache mit 
den Verkretern aller Parteien kaum gewähren kann. In Betreff der 
Zuläſſigkeit von Proleſten gegen Wahlen, die in den Abtheilungen für 
giltig erklärt worden ſind, iſt die zehntägige Friſt des Reichstags zu 
kurz. In manchen Fällen hat ſie gerade nur mit äußerſter Knappheit 
benutzt werden können, und es darf nicht vergeſſen werden, daß 
die Kommunikation mit einzelnen Theilen der öſtlichen Provinzen 

in Ueberſchwemmungsfällen ſich zuweilen nur auf den Telegraphen 


beſchränkt. ; , 

Philips ſieht in dem abgekürzten Verfahren des Reichstags be- 
züglich der euſſchen erf ſogar einen Widerſpruch gegen den Worte 
laut der preußiſchen Verfaſſung, welche die Prüfung der Legitimation 
ihrer Vollmachten verlangt. 

Lasker will dieſe Forde 
ten, ebenſo wenig aber auch 
wählen, in der es ihr am be ae 

Damit ſchließt die allgemeine Debatte; im Verlaufe der Spezial⸗ 
diskuſſion werden ſämmtliche Paragraphen der neuen Gefhäftsordnung — 
der Reihe nach und zwar mit ſämmtlichen Amendements Lasker's, 
Reichenſperger's und der vom Referenten Evelt beantragten Faſ⸗ 
jung des 8 44 bezüglich der Entziehung des Wortes, wie fie der Reichs⸗ 
tag in ſeiner letzten Seſſion beſchloſſen hat, genehmigt. Im Einzelnen 
geſtatten dieſe Aenderungen ſich folgendermaßen: in Betreff der Wahl⸗ 
prüfungen wird nach Lasker das abgekürzte Verfahren des Reichskages 
adoptirt (88 4—6), jedoch die Friſt für wirkſame Proteſte von 10 auf 
14 Tage erhöht. Dieſe Erhöhung hatte Heiſe empfohlen, Richter da⸗ 
gegen 20 Tage verlangt. Außerdem wird, um ein mannigfacher Aus 
legung ausgeſetztes Wort auszumerzen, ebenfalls nach Heiſe b 
daß dieſe Proteſte in der 3 get „beim Abgeordnetenh 
gehe“, nicht „erfolgen.“. Auch Lasker's Zufätze zu 75 

nehmigt, desgleichen bei $ 58 nach Reichenſperger das Recht ein e⸗ 
paratvotum in allen Fällen protokb ch in den ſtenographiſchen Be 
achten zu iolibiren zugeſtanden. Abg. v. Kardorff sets. die 
Paragraphen, um die Schlußmacher gegen die unverdienten Angri e 

in Schutz zu nehmen; fie ſeien vielmehr höchſt 


die ſie erleiden mußten, e i : 
verdienſtvolle Leute, ohne deren Dazwiſchenkunft die allgemeinen Des = 
batten fic) endlos verlängern würden. Windthorſt (Meppen) be⸗ 
merkte dazu, da in richtiger Konſequenz dieſer Auffaſſung das wahre 
Heil in der Beſeitigung des Parlamentarismus liegen würde. Auch 
die Uebergangsbeſtimmung wird, wie Lasker fie beantragt hat, geneh⸗ 
migt und ſchließlich faſt einſtimmig die neue Geſchäftsordnung für 1873 
finden, deſſen erſte Leſung vorausſichtlich am nächſten Donnerſtag ſtatt⸗ 
finden wird. Die Budgekkommiſſion des Hauſes beſteht inzwiſchen fort, 
bis die erſte Leſung eine Entſcheidung darüber gebracht hat, ob die 
zweite ebenfalls im Plenum ſtattfinden oder die Vorlage an die betref⸗ 
fende Kommiſſion verwieſen werden ſoll. 
Es folgt die Berathung von Petitionen, zunächſt einer Petition 
der Bäckerinnung in Breslau: Die Bäcker mit allen anderen Ge⸗ 
werbetreibenden auf gleicher Stufe und gleicher Höhe zur Gewerbe⸗ 


ſteuer heranzuziehen. 5 
_ Dev Referent Abg Hoe ne weiſt durch einige Beiſpiele nach, daß 
ie Bäcker verhältnigmäßig höher beſteuert werden als die andern 
Gewerbetreibenden. So zahlen 3 B. einzelne Bäcker mehr als große 
Mafchinenbauanftalten, die Tauſende von Arbeitern beſchäftigten. 
Außerdem ſeien ſie auch untereinder ungleich beſteuert. Er empfiehlt 

ag der Kommiſſion, die Petitionen ſoweit ſie eine 


+ 


rung der Verfaſſung ſicher nicht beſtrei⸗ 
das Recht des Haufes, die Form zu 
ſten zu genügen glaubt. 


5 


ſchließlich den Antr c 
unverzügliche Abänderung der Gewerbeſteuer⸗Geſetzgebung bezwecken, 
Se Staats-Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, zur An⸗ 
nahme. 

Der Vertreter der Staatsregierung: Die fheinbare 
Differenz der Steuerſätze ift eine durchaus begründete. Nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen wird der Steuerſatz für die einzelnen Bäcker nicht 
blos durch die Zahl der Einwohner, ſondern auch durch die Anzahl 
der Bäcker beſtimmt. Je größer die Zahl der auf den einzelnen Bäcker 
entfallenden Konſumenten iſt, um ſo höher wird ſich der Durchſchnitts⸗ 
ſatz der Steuer ſtellen. Dieſer Satz iſt alſo überall dem Umfange des 
Gewerbebetriebes entſprechend. Wenn z. B. in einer Stadt die Ein⸗ 
wohnerzahl 100,000 beträgt, ſo würde die Steuer im Ganzen 2878 
Thlr. betragen und bei 100 Bäckern ein Steuerſatz von 8%, Thlr. 
auf jeden einzelnen kommen. Dagegen in einer Stadt von 60,000 Ein⸗ 
wohnern würde ſich die Steuer auf 1666 Thlr. belaufen; ſind nun in 
dieſer Stadt 150 Bäcker vorhanden, ſo wurden für den einzelnen 11/10 
Thlr. entfallen. So ſtellt ſich alfo das Verhältniß zwiſchen dem Um: 
fange des Gewerbebetriebes und den Steuerſätzen her. Würde nun 
ein beſtimmter Mittelſatz feſtgeſtellt, wie dies in einer Petition bean⸗ 
tragt wird, ſo würde dieſe Gleichmäßigkeit aufgehoben, ſo daß zum 
Beiſpiel die Bäcker der Stadt mit 60,000 Einwohnern um die Hälfte 
mehr Steuern aufbringen müßten, als die der Stadt von 100,000, ob» 


wohl die Letzteren einen viel größeren Gewerbebetrieb hätten. Der 
Redner bittet, den Antrag der Kommiſſion nicht anzunehmen, ſondern 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Dr. Braun empfiehlt den Antrag der Kommiſſion. Das 


Verhältniß der Bäcker den anderen Gewerbekreibenden gegenüber und 
ihr Verhältniß zu einander fet auseinanderzubalten. Das erſtere habe 
der Regierungskommiſſax gar nicht berührt. Die Frage, ob die Bäcker 
insgeſammt zu einer höheren Beſteuerung herangezogen ſeien, als die 
übrigen Gewerbetreibenden, müſſe unbedingt bejaht werden. Aber 
aud in Betreff des zweiten Verhältniſſes fei zu erwägen, daß ſich die 
Lage der Gewerbe durch die Gewerbefreiheit bedeutend geändert habe 
und jetzt ein neuer Maßſtab der Beſteuerung gefunden werden müſſe. 
Wenn die einzelnen Geſchäfte 75 belaſtet find, fo hemme dies den 
Unternehmungsgeiſt. Das beſte Mittel dagegen wäre wohl eine Unifi- 
zirung der Gewerheſteuer für das ganze Reich. 

Abg. Miguel: Die ganze beutige Gewerbeſteuergeſetzgebung ſei 
unter völlig andern wirthſchaftlichen Verhältniſſen entſtanden und rufe 
daher von allen Seiten Beſchwerden hervor. Es müſſe eine radikale 
Reform eintreten, dahin gehend, daß das kleine Handwerk entlaſtet 
werde, die großen Gewerbekreibenden aber mehr herangezogen werden. 


In 
be 


Betreff der Bäcker müſſe die Staatsregierung eine ähnliche Ver⸗ 
ſſerung eintreten laſſen, wie dies in Bezug auf Mühlen geſchehen 
Er empfehle daher den Antrag der Kommiſſion. 
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 


Ste Zur Petition der Bäcker aus Danzig: bei der Feſtſetzung der 


ug uern von 10 Pfennig pr. Kopf auf 9, (8 oder 7½¼ Pfennig) herab⸗ 


ehen, liegt ein Antrag der Abgg. Braun und Rickert vor: die Pe⸗ 


tition der Bäcker in Danzig auch inſoweit, als ſie bis zur Abände⸗ 


rung des Gewerbeſteuer-Geſetzes eine Herabſetzung der Gewerbeſteuer 


der Bäcker in Danzig von 10, auf 7 / Pfennige pro Kopf der Bevöl⸗ 
kerung beantragt, der königlichen Staatsretzierung zur Berückſichtigung 


üherweiſen. 

Abg. Rickert hält die Entgegnung der Staatsregierung, daß die 
Petenten ſich alljährlich an den Finanzminiſter wenden müßten, um 
eine Ermäßigung zu erlangen, für unzureichend. Denn es handele ſich 
nicht um eine einmalige, ſondern um eine dauernde Ermäßigung 
ann würden auch die Petenten nichts erreichen, wenn ſie ſich immer 


zu 


wieder an den Miniſter wenden follten; als jie dies im Jahre, 1868 


thaten, erhielten fie die Entſcheidung erſt am 30. März 1869, alſo viel 


zu ſpat. 


Regierungskommiſſar: Es handele fic) um die Frage, ob einc 


Verfügung aus dem Jahre 1869 noch weitere Tragweite habe, oder 


ob diefelbe auf dieſes Jahr beſchränkt bleiben müſſe. Die Gewerbe- 
ſteuer werde alle Jahre veranlagt; wenn die Bäcker alſo eine Ermä⸗ 
gung wünſchten, ſo müßten fie ſich erſt an den Finanzminiſter wen⸗ 
R, dann erſt an das hohe Haus. Der Inſtanzenzug müſſe aber inne⸗ 
gehalten werden. 
Abg. Dr. Braun: Der Inſtanzenzug ſei in der That innege- 
halten. Wenn die Bäcker alljährlich ſich an den Finanzminiſter wen⸗ 
den ſollten, ſo würden ſie nichts erreichen. 
Der Antrag der Abgg. Dr. Braun und Rickert wird angenom⸗ 


men und der von der Kommiſſion empfohlene Uebergang zur T.⸗O. 


abgelehnt. 

Die übrigen Petitionen ſind ohne ſonderliches Intereſſe. Eine 
zwetfelhafte Abſtimmung über das Schickſal einer Petition dex chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Breslau, welche die Kommiſſion der Staats⸗ 
regierung wiederholt zur Abhülfe überweiſt, macht eine Zählung noth- 
wendig, deren Reſultat die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes enthüllt, 
fo daß die Sitzung ſofort geſchloſſen werden muß. (3 Uhr.) Nächſte 


Sitzung Montag 11 Uhr. (Verſchiedene Provinzialgeſetze.) 


27. Sitzung des Herrenhauſes. 
Berlin, 25. Oktober, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf Eulen⸗ 


burg, Camphauſen, Geh. Rath Perſius u. A. 


Das Haus ſetzt die Spezialdebatte des Kreisordnungs⸗ 
Entwurfs fort. Zu § 11 (Berechnung und Vertheilung des Kreis⸗ 
Abgaben⸗Solls) beantragt die Kommiſſion zwei Zufüge, denen zufolge 
der Kreistag beſchließen kann, einerſeits für die ländlichen Ortſchaſten 
die Berechnung des Mehr- und Minderaufkommens durch Zu⸗ und 
Abgangsliſten zu berechnen, deren Geſammtergebniß bei der Aus. 
ſchrift des nächſten Jahres dem platten Lande in Rechnung gebracht 


wird und andererfeits das Kreisabgaben⸗Soll zunächſt zwiſchen dem 


die Fälle, 


einräumen will, keinen Gebrauch machen. Der zweite Antr 


> 
=F 


ae nicht 
Ermeſſen 


Nr. 1342 die Firma Bernhard Kren: 


Nothwendiger Verkauf 
Vorſtadt Fiſcherei sub Nr 53B bele⸗ 
50 Quadratſtab der Grundſteuer un. 


zur Gebändeſteuer mit einem Nugung? 


behufs Zwangsvollür dang im 


N 


$ Königliches Kreisgericht. 


in dem Magazin I. des u terzeichnefer 
Amtes Termin angeſetzt. Die Bezoh u g tf 


Frage, 


platten Lande und den Städten zu vertheilen, für beide Gruppen dem⸗ 
nächſt aber einen verſchiedenen Maßſtab innerhalb des — geſtern an⸗ 
genommenen — 8 10 feſtzuſtellen. Regierungskommiſſar Perſius hält 
die Vorſchläge der Kommiſſion für unpraktiſch. Abgeſehen von der 
nicht unbedeutenden Schwierigkeit derartiger Liſten und Berechnungen, 
fo wird dadurch, daß die Kreis⸗Kommunal⸗Abgaben in vielen Kreiſen 
nur in gewiſſen Monaten abgeführt werden, die Aufſtellung von Ab⸗ 
und Zugangsliſten nur noch komplizirter werden Die 5 
hat gelehrt, daß Ab⸗ und Zugänge fie mit der Zeit ausgleichen und 
in denen erhebliche Abgänge vorkommen können, ſind ſehr 
ks Die Höhe der Steuern würde ſich hiernach nicht beſtimmen 
aſſen. Der Kreistag wird von dem Recht, das ihm das erſte u 

ag erſcheint 
präzis gefaßt. Sollen nach ihm die Kreistage nach ihrem 
das Kontingent vertheilen lönnen, ſei es zu Gunſten der 
te, ſei es zu Gunſten des platten Landes? Die Kreisbeſteuerung 
doch wefentlich auf den Grundſätzen, daß auf der einen Seite die 


Städte, auf der anderen Seite das platte Land nach einem beſtimmten 
Maßſtab herange 


zogen werden ſollen. v. Kleiſt-Retzow it für die Vor⸗ 
dem platten Lande einen Schutz vor 
Es handelt ſich bei der 
Inter⸗ 


ſchläge der Kommiffion, weil fie 0 
eberbürdung böten. Geh.⸗Rath Wilckens: a 
ob Kontingentirung oder nicht, um ſehr materielle 


Handels Regiſter. 


In unſer Fi men- -Regiſter iſt unter 


g 


ubmiffion, 
Es ſollen zur Unterbaltung der Pro. 
vinzial,Clauſſee von Gneſen nach Ext 


zwiſchen Wapno und Glogomtatec 
540 Cb. M. Granitfeldſteine. 


- 
= 


Denthal, Ori der Nicderloffang Pofen 
und als deren Inhaber der Kaufman; 
Bernhard Freuden Hal zu Poſen zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage einge⸗ 
tragen. 
oſen, den 23. Oktober 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Grite Abtheilung. 


44 Gb Meter Grand 

in ganzen oder einzelnen Looſen bi 
Ende Juni 1873 geliefert werden. 

Offerten fird verſtegelt mit der Be 
nerkung auf der Adreſſe „Zur Lif 
eung von Ghauffre - Unterhaltungs: 
Material“, bis zum Sobmiſſto 3⸗ 
termin on den Kreiébaumeifter ein;u 
ſenden. Die Eröffnun; der eingraar- 
enen Schreiben erfolgt im Keetshou- 
Bureau herſelbſt in Gegenwart de 
rſchlenenen Iytereſſenten 


Montag, 
den 18. November er., 


Vormittags 11½ Uhr. 
. Von dort find auch die Lieferungs⸗ 
9, Bedingungen gegen portofreie Cin! n- 
zung zu beziehen oder daſelbſt ein zu⸗ 
jeder, 
Wongrowitz, den 19. Oktober 1872 


Der Kreis⸗Baumeiſter. 
Ein Leichenwagen, 


nı[her außer Gebrauch geſetzt morder 
tft, ſoll auf dem Hofe des Fädttſchen 
crankenbauſes hierſelbſt am Montag, 
den 28. Oktober er., Mit ag, 
12 Uber, weiſtbtetend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 22 Oktober 1872 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Partie Kreuzholz und 
Bretter in mehreren Haufen auf Hort 
Winiary bel Barade Nr. 1. öffentlich 
me ſſthietend gegen ſogleich baare Be 
zahlung verkauft werden, wozu elt 
Termin auf 


Das in der Stadt Poſen, auf der 


gene, den Caroline Sperling ider 
Erben gebörſge Güundftück, welches m't 
einem F ächen⸗Inholte von 26 Aren 


teliegt und mit einem Grundftrucr- 
Reinertrage von 12 Sgr. 7, Pf. und 


wertbe ven 70 Tölr. veranlagt iſt, fol 
der nothwendigen Subhaflation an 


dem 21. Januar k. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hi ſigen Königl. Kr ie. 
gerichts, Zimmer Nr. 13, verſteiger! 
werd n. 

Poſen, den 21. Oktober 1872. 


Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Li ey 


Doggen-Kleie- 
Verkauf. 


Zum öffentlichen Verkaufe einer 
Quantität Noggen⸗Kleie, Fuß neh! 


und Spreu, iſt auf f 
Dienſtag, den 20. Oktbr. c., 


Vormittags 10 Uhr, 


zur Stelle zu leiſten in Preußiſck⸗Cog rant. 
Poſ en, den 23. October 1872. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


12 5 sd 5 5 er 
Land güter Toni Jen int 
legen, 


weiſe ich zum billigen Ankauft 
nach Gerſon Jarecki. 
Magazinfſraße 15 in Poſen. 


Vormittags 10 Uhr, 
hierdurch angefest wird. 


Winiary. 
Poſen, den 24. Oktober 1872. 


Kgl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


; 


eiue Qnelle zahlreicher Beſchwerden und Unzuträ 


174 Cb.⸗M. gereinigten Kies unt | (Breiteftrakenrde), eine Trepp⸗ 


Dienſtag, d. 29. Okthr. er., 


Der Semmelple tz tft zur angegen nen 
Beit am oberen Kehlthor von Fort 


iw 


6 
eſſen. Bei der Berechnung des Mehr⸗ oder Minder⸗Aufkommens durch 
Buz oder Abgangsliſten wird ſich bald kein Steuereinnehmer mehr im 
Ort finden. Es muß daher auch für den ländlichen Theil des Kreiſes 
die Kontingenttrung die Regel bilden. Im anderen Fall wird das 
Kreisabgabenſoll ſtets mit einem Defizit abſchließen. Der zweite Zuſatz 
kann die kleinen Städte weſentlich ſchädigen. Graf zu Eulenburg ſieht 
in den beiten Alinegs nur ein höchſtes Streben nach Vollkommenheit, 
wobei man das nahe liegende Gute ſo leicht verliert. Der erſte Zu⸗ 
ſatz würde mehr Geld für Dinte beanſpruchen, als das erzielte Re⸗ 
fultat werth fein würde. Es genügte vollkommen, das Soll feſtzu⸗ 
ſtellen. Der zweite Zuſatz würde fic) bei den gewöhnlichen Abgaben 
nur auf einen kleinen Theil beziehen, da die anderen Abgaben auf be⸗ 
ſtimmmten Statuten beruhen. Es fehlt das praktiſche Bedürfniß für 
beide Alineas. Bei der Abſtimmung werden beide Alineas ange: 
nommen. 

§ 12 handelt von der Feſtſtellung des Kreisabgaben-Vertheilungs⸗ 
Maßſtabes. Abgeſehen von einigen unweſentlichen, mehr redaktionellen 
Differenzen, beſteht der Hauptunterſchied zwiſchen der Faſſung der Kom⸗ 
miſſion und der des Abgeordnetenhauſes darin, daß die erſtere 
ind richtiger Konſequenz ihrer geſtern genehmigten Anträge zu § 10 

— die Befugniß des Kreistags, zu den Kreisabgaben für Verkehrs⸗ 
Anlagen die Grund- und Gebäudeſteuer, ſowie die Gewerheſteuer der 
Klaſſe K J. mit einem höheren Prozentſatz als zu den übrigen Kreis⸗ 
Abgaben heranzuziehen, auf höchſtens zwei Drittheile desjenigen Pro⸗ 
zenkſatzes, mit welchem die Klaſſen- und klaſſifizirte Einkommen teuer 
belaſtet wird, einſchränkt. Seinen urſprünglichen Antrag, die geſperrt 
gedruckten Worte zu ſtreichen und fo die Faſſung des Ahgeordneten⸗ 
hauſes wiederherzuſtellen, mildert Hr. Baumſtark, um ein Einverſtänd⸗ 
85 zu erleichtern, dahin, ſtatt „zwei Drittheile“ zu ſetzen „den vollen 
Betrag. 

Kleiſt⸗Retzow erkärt trotzdem für fic und feine Freunde das 
Amendement für unannehmbar. Finanzminiſter Camphauſen dagegen 
empfiehlt es warm, weil es geeignet ſei, die Härten zu mildern, welche 
in den geſtrigen Beſchlüſſen des Hauſes zu $ 10 lägen. Es ſei aller⸗ 
dings ſchwierig, die Kommunalbeſteuerung richtig zu regeln, aber der 
Zweck derſelben ſei doch ſchließlich dem allgemeinen Beſten zu dienen 
und es liege deshalb nahe zu den Abgaben für Verkehrsanlagen, die 
weſentlich dem Beſitzer zum Vortheil gereichen, vorzugsweiſe die Grund- 
und Gebäudeſtener heranzuziehen. Der Hausbeſitzer wird für die ihm 
auferlegte höhere Steuer reichlich entſchuldigt durch den erhöhten Werth 
der Gebäude. Der Ertrag des Grund und Bodens iſt der richtigſte 
Maßſtab für die Kommunalbeſteuerung ohne Rückſicht auf die ſön⸗ 
ſtigen perſönlichen Verhältniſſe des Eigenthümers. Es liegt doch auf 
der Hand, daß Chauſſeebauten den Grundbeſitzern, die an den Dit 
gefeſſelt find, in höherem Grade mützen, als dem Kapitaliſten, der 
jeden Augenblick fein Domizil verändern kann. Nach meiner Anſicht 
iit die Kreisverſammlung befugt, über den von der Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Prozeutſatz hinauszugehen, dies entſpricht der Billigkeit 
und Gerechligkeit. — Das Haus tritt dennoch mit großer Majorität 
dem Antrage fener Kommiſſton bei. 

Zu 


ordnetenhauf 


$ 14, der in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
es der Kreiseinſchätzungs⸗Kommiſſion das Recht giebt, 
juriſtiſche und forenſiſche Perſonen, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien 
und Aktiengeſellſchaften (Artikel 173 und 207 des Handelsgeſetzbuches ) 
ſowie Bergwerkſchaften, welche im Kreiſe Grundeigenthum beſitzen, 
auch nach Maßgabe ihres Einkommens zu Kreisabgaben heranzuziehen, 
während die Regierungsvorlage die Geſellſchaften nur verpflichtet, 4 
denjenigen Kreisabgaben beizutragen, welche auf den Grundbeſitz oder 
das Gewerbe gelegt werden, nimmt Herr Haſſelbach den bereits in 
der Kommiſſion geſtellten und dort abgelehnten Antrag wieder auf, 
den $ 14 der Kommiſſionsfaſſung zu ſtreichen und die urſprüngliche 
Faſſung der Regierungsvorlage wiederherzuſtellen. Redner hat nad 
den geſtrigen Beſchlüſſen des Hauſes keine Hoffnung mehr auf das 
Zustandekommen eines brauchbaren Geſetzes, und giebt anheim, zu er⸗ 
wägen, ob es nicht beſſer wäre, man ſpare Mühe und Koſten und laſſe die 
Vorlage ruhig den Weg der Verweſung weiter gehen. Regierungskom⸗ 
miſſar R bo de empfiehlt die Annahme des Haſſelbach'ſchen Antrages. Die 
Regierung vt der leberzeugung, daß das durch die Städteordnung ein 
geführte Prinzip der Beſteuerung des Einkommens der forenſiſchen und 
juriſtiſchen Perſonen und der Aktiengeſellſchaften ein unrichtiges ſei und 

lichkeiten. Die Re» 
die bezeichneten Perſonen und Geſell⸗ 
bäudeſteuer, e ee 
der Städkeördnung auf die Kreise 


Alerung hat daher vorgeſchlage 
ſchaften nur der Grund⸗ und G 
Alt unterwerfen und das Prinzip 

CALS INT © eee re 8 


Auktion 
Nontag, d. 28. Okt. c., 


früh von 0 Uhr ab, 

verde ich in dem Haufe Klofterſtr. 14 
ver · 
tedene Nachlaßgegenſtände ocRehent 
a div. Möbeln, Beiten, Wäſche 
eidenen und wellenen B.Meldungs- 
tüden, Sam metpelz, Mantel, Muff. 
öchmuckſachen ꝛc. meiſibteſend geger 
fei baare Bezahlung verkaufen 


Grosse, 
gerichtl. Aukt'one⸗Commiſſarlue 


Muktion. 


Neben der am k. Dienfiag, den 29 
„ M. im Auttiors' ofl Soptha-Plag 
Nr. 6, ſtattfi denden Auktion, werd. 
9 3 große Glak⸗Waarenſpinde, 1 La 
dentiſch, 20 d'v. Riſekoffer und ver⸗ 
chiedenes Pferdegeſchirre als Sättel, 
Halft ern, Trerfen Sporen, Glockeng 
‘inte rc. ꝛc. Alles new, meiſtvletend ge- 
en gleich baare Bezahlung verkaufen. 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus u. Weit 


(Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Tur. 
7%, Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupier 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfo'g verdankt Haus 
und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit seiner deut- 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 
welche es jeder Dame ermöglichen, 
ihreund der Kinder Toilette, Wäsche 
u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Reduc- 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 
Berlin und Paris — Original-Novel- 
len und Aufsätze berühmter Auto- 
ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief- 
kasteu ete. 
Man abonnirt jederzeit bei allen 
Postämtern und Buchhandlungen. 


Ein in tec Kreisftadt in der beßer 
tage unweit vom Bahnhof, belenenee 
Gaſthaus iſt ſofort zu verkaufen eder 
zu verpachten. Näheres unter Littr. 8. 
Nr. 270 poste restante Samter. 


Lal. 
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Herichtlicher Ausverkauf 


Von Mon ag, den 28. d. M., Bere 
nittags 9 Uhr ad werden die zur 
Leopold Brodzki' chen Konku smaſ 
:börigen Waarenbefände, als: Schreib 
ind Zeichnen Materfalſen, Galas ter ie. 
Waaren, Album, Pho ographie⸗Rah men 
u verſchlie denen SG öfen ıc ꝛc. zu ete 
mäßigten Preiſen aue verkauft. 

Poſen din 26 Oktober 1872, 


Adolph Lichtenstein, 


Gericktlicher Maſſ n+ Verwalter. 
Eine Reſtauration, 


feln eingerichlet, in elacr Kreise und 
Garniſonſtadt, mit Kegelbahn und Bl⸗ 
(ard iſt zu verkaufen. Näheres durch 
E. Drange, 
Friedrichsf. 30. 
eiwllligen- 
Vorb. St. Martin 
Dr. Theile. 


Dr. C. H. Tlümme, 


Americ. Dentist 

Americanischer Zahn- 

artz, : 

gegenwärtig bis 

dieses Monats Hotel de & 

YEurope zu consultiren 
V. 9—12, N. 2—4. 


Ende & 


Fr 


A Examen, 
M 25/26, 


|: 
1 
O 
N L 
) 


Deutfdie 


ertheilt von 


Syphilis 
: ee heilt sicher und 
sehnell 


nicht auszudehnen. Der Antrag Haſſelberg wird abgelehnt und der 
$ 14 in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. ! 
Zu $ 17, der von der Befreiung von Kreisabgaben handelt, wird 


auf Vorſchlag der Kommiſſion die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt, 


derzufolge auch die Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen, Kirchendiener 
und Elementarſchullehrer von Kreisabgaben befreit ſind. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Fortſetzung 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 26. Oktober. 

— Wic uns geſchrieben wird, iſt von dem Unterrichtsmini⸗ 
ſter an alle Provinzial-Schulkollegien des Staates die Weiſung erz 
gangen, den ihnen unterſtellten höheren Schulanſtalten aufzugeben, im 
deutſchen Unterricht ganz beſondere Beachtung der Abfaſſung der 
Briefadreſſen zu Theil werden zu laſſen. Die Provinzial-Schul⸗ 
kollegien haben daher jetzt den Gymnaſien, Realſchulen ze. eine dahin 
zielende Verfügung zugehen laſſen und beſonders hervorgehoben, daß 
bei künftigen Reviſionen auf die Korrektheit geſchäſtlicher deutſcher 
Arbeiten ganz beſonders geachtet werden wird. Veranlaſſung zu diez 
ſer Verfügung hat die jährlich faſt eine Million erreichende Zahl von 
unbeſtellbaren Briefen gegeben. Der Minifter betont, daß die Schule 
der Poſtverwaltung am eheſten in dieſer Beziehung Hülfe gewähren 
könne. Hoffentlich wird den niederen Schulen, in denen wohl ganz be⸗ 
ſonders der oben genannte Gegenſtand der Beachtung bedarf, eine 
ähnliche Weiſung zugehen. 
— Ueber den Brand der Johannis mühle iſt noch folgendes 
Referat zugegangen, welches die Mittheilung unſeres Morgenblattes 
ergänzt: 
Heute Nacht 1½ʒ Uhr brach in der St. Johannismühle vor dem 
Warſchauer Thore Feuer aus, welches in der großen Menge der 
Holztheile des Gebäudes und der Korn- und Mehlvorräthe reichliche 


Nahrung fand, äußerſt ſchnell um ſich griff und auch den naheliegen⸗ 
den Wohn⸗ und Wirihſchaftshäuſern nebſt Getreideſchobern Gefahr 
drohte. Unſere Schutzmannſchaft war unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Polizeidirektors ebenſo ſchnell wie zahlreich zur Stelle, des⸗ 
gleichen der raſtloſe Branddireklor Herr Krzyzanowski mit den Ab⸗ 
theilungen des Rettungsvereins, deſſen umſichtigen und energiſchen 
Bemühungen auch hier die Beſchränkung des Feuers auf ſeinen ur⸗ 
ſprünglichen Heerd, das Mühlengebäude, und ſeine vollſtändige 
öſchung in verhältnißmätzig kurzer Zeit gelang. Rühmend 
anzuerkennen iſt auch die Thätigkeit der faſt ausnahmslos aus 
Städtern beſtehenden Löſch⸗ und Spritzenmannſchaften. Um ½ 5 Uhr 
Morgens war das Mühlgebäude mit dem daran grenzenden neu⸗ 
errichteten Dampfmaſchinenhauſe ein ſchwarzer Aſch- und Schutthaufen, 
aus dem noch hier und da ein Flämmchen aufflackerte. Vermuthlich 
war das Feuer dadurch entſtanden, daß der Mehlſtaub des Cylinder⸗ 
oder Siebewerks ſich an der offenen Leuchte eines der drei in der. 
Mühle beſchäftigten Geſellen entzündet hatte. 3 
— Polizeiliche Mittheilungen. Geſtohlen wurden einem Lehr 
rer auf der Sandſtraße ein brauner Ueberzieher, ein Paar Hoſen, 
Stiefeln, vier Zylinderuhren und ein Portemonnaie mit 1 Thlr. 8 Sgr.; 
ebenſo einem Maurergeſellen auf der Breslauerſtraße 4 Thlr.; und 
aus einem unverſchloſſenen Stalle eines Grundſtücks an der Berliner 
Straße eine Gans und ein Truthahn. Donnerſtag Abends wurde auf 
der Judenſtraße ein Soldat von mehreren Biehtreibern und Lehrbur⸗ 
ſchen gemißhandelt. Da Schlägereien in dieſer Gegend neuerdings 
mehrfach vorgekommen find, fo find polizeiliche Patrouillen angeordnet, 
um ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen. 

Bromberg. Behufs Reparaturen an den Schleuſen des Brom- 


berger Kanals ſowie zur Vertiefung der Kanalfelder wird eine 
Sperrung deſſelben für die Zeit vom 1. Januar bis Ende März n. J. 
ſtattfinden. Verbeſſerungen an dem Kanal ſind in der jüngſten Zeit 
ch auch durch 


“ 


in größerem Umfange vorgenommen worden, vornehmli 
die Einrichtung von Doppelſchleuſen. 


Deer 


8 


Deruar 


ws 


Lebens- 7 


Geſellſchaft in Lübeck, 
errichtet im Jahre 1828. 
Die Geſellſchaft hat mit ſtaatlicher Genehmigung ihre 
Statute dahin abgeändert, daß Jeder, der ſein Leben bei 
ihr nach einer der Tabellen 1d. —5 nach dem 1. Januar 
1872 verſicheit, an 75 Procent des ganzen 
Geſchäftsgewinnes mitbetheiligt ijt. Dabei find 
die Prämien feſt und äußerſt billig, und kein Ver⸗ 
ſicherter kaun je zur Zahlung von Nachſchüſſen 
in Verluſtjahren herangezogen werden. | 
Nach dem letzten Jahresberichte waren ultimo 1871 
bei der genannten Geſellſchaft verſichert: 
30,666 Perſonen mit einem Kapitale von 
Thlr. 23,376,256 — Sgr. 9 Pf., 
und Thlr. 39,058 11 Sgr 8 Pf. jährlicher Ren 
Bis 29. September wurden in dieſem Jahre 
Neue gezeichnet: 
3,069 Verſicherungen zur Summe von 
Thlr. 3,613,989 5 Sgr. 3 Pf., J 
und Thlr. 1,869 11 Sgr. 3 Pf. jährlicher Rente 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ultimo 1871 
Thlr. 5,197,813 27 Sgr. 9 Pf. ‘vy 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden 
Todesfälle gezahlt: 
Thlr. 6,381,514 29 Sgr. 3 Pf. 
Jede weitere Auskunft wird koſtenfrei und bereitwi 
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High 
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Otto Niekisch, 

; Haupt Agent, Kl. Gerberſtr. 14. 
Poſen, im Oktober 1872. 75 


8 u. Haut- fi Pa 

Kran eiten, Drainage +S: all 
übernimmt noch von Mai k. J. al 
und führt prowpt aus ae 


Henn 2 
in Wraczyn bei Stenſchewo. 


auch brieflich — Dr. 
Holzmann», Büttelstr. 12, 1 Tr. 
Vorzügliche rothe Speiſe Rar⸗ 


toffeln der Scheffel 25 Sgr. zu haben 
sais Ne. 2 en 


Bekanntmachung. 
öffentlichen Kenntniß: 


cember a. 6, ab umgetauſcht. 
Der Umtauſch erfolgt bei den in der heutigen Publi- 
kation unſeres Aufſichtsraths bezeichneten Einzahlungs⸗ 
ſtellen. — Gegen Aushändigung der alten mit dem 
Vermerke der geleiſteten Vollzahlung verſehenen In⸗ 
terimsactien nebſt Dividendenſcheinen pro 1872 und 
1873 werden die neuen vollgezahlten Actien nebfi 
Talon und Dividendenſcheinen auf 10 Jahre vor 
1872 ab ausgeantwortet. 
Den Einzahlungsſtellen wird diejenige Anzahl vor 
Actien zum Umtauſch überwieſen werden, welche der 
bei denſelben geleiſteten Vollzahlungen reſp. der Ein- 
zahlung der V. Rate vom 12.—15. October a. 6 
entſpricht. Aetionaire, welche den Umtauſch direct bei 
der Bank oder an einer anderen Stelle, als be 
welcher die erwähnten Einzahlungen geleiſtet worden 
ſind, zu bewirken wünſchen, haben dies ſpäteſtene 
bis zum 20. November a. 0. dem Vorftant 
der Deutſchen Grunderedit-Bank in Gotha unter Ein— 
reichung doppelter Nummern⸗-Verzeichniſſe ſchriftlick 
mitzutheilen. i 
Wird eine ſolche ſhriftliche Mittheilung unter 
laſſen, ſo gilt diejenige Stelle, bei welcher entweder 
im September a. c. die Vollzahlung oder in der Zeit 
vom 12.—15. October c. die Einzahlung der fünfter 
Rate von 20 % auf die Actien bewirkt worden iff, 
auch als Umtauſchſtelle. 
Gotha, den 24. October 1872. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 


v. Hollsendorff, __ Eandery. . Frieboes. 
Zum Abſchluß von 


Jeuer-, Lebens-, Trans port. und 
SHpiegelglas-Berfiherungen 


M feſten und billigen Prämien halten fig beſtens empfohlen 


Schneider & Haertel, 


Waſſerſtr. 28. 
“Dain Ber ſicherunge⸗Burean befindet fig vem heutigen Tage 
| Schloßſtraße Nr. 2. 
4 Poſen, den 24. October 1872. : 
, Albrecht Gutmann. 


Rapskuchen offeriren billigit 
tworowski, Malscki, Plewkiewicz & Co. 


— — Dergangenen Jahres erbaute ich eine neue Brenne ei auf 
„reinen Gute zu Mieses, wozu ich die kupfernen Appa⸗ 
dle in der Fabrik des Heren A. Kryſiewiez in Pe⸗ 
ſenbeſtellt habe. Der aufgeßelte Apparat if ein 


eontinnirlicher Apparat. 
Die durch die erſte Campagne abgehaltene Probe ift ſehr aut 
ausgefallen, man hat nämlich 12,000 Quart 
Maiſche in längſtens 8 Stunden abgetrſeben. 
Der Spiritus wär durchſchnittlich 89 90pCt 
r. ſtark und außdrordentlich rein. 
| Indem ich dies öffentlich bekannt mache, füze ich zu, dof 
1h Jedem, welcher auf eing richte“e Apparate zu haben wänſch', die 
f en mit aller Gewiſſenhaftigkeit empfehler 


Sgzuyplowo, den 30. Septbr. 1872. 
WI. v. Taczanowskl. 


FERNE = x pt eas Br .. . 

Nur big Mitte Now mber halte ich Blumene3 wtebeln als: Hyacinthen, 

Srocug ꝛc. trocken auf Lager und bitte daher meine geehrten Kunden 

Bu € Beſtellungen darauf recht bald zuzuſenden. Zur leſchttren Ueberſick! 
abe ich Sortimente zuſammengeſt Ut und zwar: 


2) 


: 


k ; A. Zum Treiben in Töpfen: 
En 12 Hyacinthen mit Karb.n Bereihrung 1 Tplr. 
till 6, Oyacinthen, 6 Tulpen, 12 C ocud, 2 Narciſſen 1 Tol. 
i Nee I, 12 Hyacinthen, 12 Tulpen, 18 Crocus, 2 Narciffen, 2 Tazetten 2 TH}. 
ae V. 15 Hyacinthen mit Namen, 12 Tulpen, 24 Crocus, 3 Nar. 
Nr. y ciffen, 3 Tozetten 3 Thlr. 
P. 24 Hpaclnthen I. Qualität, 18 Tulpen, 30 Crocus, 4 Nar 
i ciffen 4 Tazetten 5 Thlr 
100 St B. Zur Landkultur: 
100 Stack Dyacinthen im Rummel 5 tid 6 Tyalcr. 
100 8 Ud Tulpen im Ramm | bid 3 Thaler. 
8 Hi Crocus im Rummel 20 Sg“. bis 1 Thaler. 


N A. Krause, 


75 Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
— Paoſen, Schützenſtr. Nr. 14. 
5 Weißdornpflanzen 


nag der Stärke fortirt, 4, 5 und 6 Thlr. per 1000 Stück. 


Lyguſterpflanzen fiak 5 2 * 
Roth , chwächere , „ ‘ 
Moy een oder Fichten 1½.—2 Fuß boch per Schock 2½ Thlr. 
Ef Pmuthsticfern I—I"/, Fuß bo = = 5 Thlr. 
: upflanzen 6 Thlr. per 1000 Stück, 
owe verschiedenen cinen EB ER 
— edene Bäume und ſchönblühende Sträucher zu Park. und Garten: 


ANG, 
= Gen find in bedeutender Aut wahl zu haben in der Handelögärtnerei von 


C. Brüggemann zu Gneſen. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung unſeres Auf: 
ſichtsraths vom heutigen Tage bringen wir Folgendes zur 


1) Die alten Interimsactien unſerer Bank werden gegen 
neue vollgezahlte Actien unſerer Bank vom 15. De: 


zu Goth Ty 


In Gemäßheit des Art. 6 des Statuts und in Ver- 
folg unſerer Bekanntmachung vom 5. Auguſt dieſes Jahres]! 
fordern wir die Herren Actionaire unſerer Bank hier-]! 


durch auf, 


die ſechste und letzte Rate auf dieſe Aetien mit zehn 1 


Procent ihres Nennwerths oder 20 Thaler für die 


Actie in der Zeit vom 12. bis 15. November] 


dieſes Jahres 
einzuzahlen. 


Die Einzahlungen werden gegen Vorlegung der Ins 


terimsactien angenommen in: 


Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
Breslau dem Schlesischen Bankverein, 

- „Herren Ruffer & Co., 

- „Herrn Moritz Schlesinger, 
Bonn „Herrn Jonas Cahn, 
Coburg Herren Schraidt & Hoffmann, 
Dessau „Herrn J. H. Cohn, 
Dresden e Herren George Meusel & Co., 
Erfurt „J Herrn Adolph Stürcke, 
frankfurt a. H. „ der Deutschen Vereinsbank, 
Hamburg „Ader Norddeutschen Bank, 
Hannover „der Provinzial-Wechslerbank, 
Königsberg i. Pr. ⸗J Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
Leipzig „J Herren Hammer & Schmidt, 
Hagdeburg „Herren Dingel & Co., 
Posen der Ostdeutschen Bank, 
Stettin „Herrn §, Abel jun., ö 
Trachenberg „Hrn. Comm.⸗Rath Schy Schlesinger,]! 
Gotha „unserer Hauptkasse. 


Wir verweilen hierbei auf die Beftimmungen im Art. 
8 unſeres Statuts, welcher Abſatz 1 wörtlich lautet: 
„Actionaire, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen 
nicht rechtzeitig leiſten, find zur Zahlung einer Con— 
ventionalftrafe von zehn Prozent der Einzahlung, mi 
welcher ſie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. — 
Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220.“ 
und fordern hierdurch gleichzeitig diejenigen Herren Actio— 
taire, die mit der Zahlung der in der Zeit vom 12. bit 


16. September a. c. fällig geweſenen IV. Rate und der 
in der Zeit vom 12. bis 15. October e. fällig geweſenen] 


V. Rate von je 20% auf tie Actien im Rückflande ge⸗ 
Hieben find, auf, zur Vermeidung weiterer Verluſte 
den rückſtändigen Betrag ſchleunigſt zu berichtigen. 

Die Einzahlungen berechtigen nach Art. 10 des 
Statuts zur Theilnahme an der diesjährigen Dividende 
zom Einzahlungsterm ine ab. 


Die Aushändigung der neuen vollgezahlten Aectien]! 


ıebft Talon und Dividendenſcheinen für 10 Jahre von 

1872 ab gegen Rückgabe der Interimsactien nebſt Livie 

dendenſcheinen pro 1872 und 1873 erfolgt vom 15. Des 

zember a. c. ab nach Maßgabe einer beſonderen Publica— 

ion der Deutſchen Grunkeredit⸗Bank vom heutigen Tage. 
Gotha, am 1. October 1872. 


Der Auſſichtsrath der Deutſchen 
Grundcredit-Vank. 


$ürjt Matzfeldt-Trachenberg, Präſident. — Miniſterialratb 
Dr. Samwer, Vice-Präſident. — Berliner Handels-Gesell- 
schaft. — Commercienrath I. Cahn. — Geheime Finanz 
rath Freiherr von Cohn. — Prinz Carl von Hohenlohe- 
Ingelfingen. — Freier Standesherr Graf von Maltzan 
mf Militſch. — Fr. W. Maeder. —. Kaſſenrath Otto. — 
Amtsrath von Rother. — Geheime Commercienrath von 
Ruffer. — Schlesischer Bankverein. — Commiſſionsratl 
3. Schlesinger. — Adolph Stürcke. — Baron von Vaerst. 


Ein großer Transport Nekbrucer Kühe, 
theils frifdymel- . 
N R kende mit Sal: ; 
kern, auch hoch ⸗ =" 
tragende (befter 
Race), ſteht zum 
Verlauf Sonne 
tag den 27. 
d. M., früh, 
SER 


W. Hamann, Viehlieferaut. 


Die ordentliche General⸗Verſammlung der 


Erholungsgeſellſchaft 
‘indet Montag, den 28. Okt., Abends 7 ½ Uhr 
im kleinen Stern'ſchen Saale ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Wahl des neuen Direktoriums, 
2) Dechargirung des bisherigen. 


Das Direktorium. 


Deutſche Srunderedit-Banf 


ür 


J f 
Haauleiden de. 


Gechrier Herr! 

Durch Ihre freundliche Vermittelung erhielt ich zu 
Monat März d. J. eine weitere Sendung Ihrer ſo vor⸗ 
trefflichen Haarpräparate. In Erinerung der jo vorzüß⸗ 
lichen Wirkungen beim früheren Gebrauch des Haarbalfams iR 
ging ich mit vollem Vertrauen an die Fortſetzung der An⸗ 
wendung dieſes bereits ſo erprobten Mittels. Außer Ihnen 
in meinem letzten Schreiben angeführten außerordentlichen 
Wirkungen kann ich nur noch hinzufügen, daß mein Haar 

immer kräftiger und ſchöner an Farbe wird — ſelbſt da⸗ 
geweſene graue Haare find verſchwunden — wahrſcheinlich 
einem Nachwuchs Platz machen. 
A Bekonders muß ich hervorheben, daß dieſes Frühjahr 
das jo ſtarke Ausgehen der Haare, wie es früherhin der 
Fall war, bei mir durchaus nicht ſtattfand, was ich 
nämlich des Morgens beim Kämmen deutlich merkte. 
Soviel glaube ich für die Zukunft nicht nur auf die Er⸗ 
haltung meiner Haare, ſondern auch auf bedeutenden Zu⸗ 
wachs mit Zuverſicht rechnen zu dürfen und freue mich! 
in Bälde die Kur mit beſonderem Eifer forſetzen zu können. 
Durlach, Gr.⸗Herzegth. Baden, den 3. Juni 1872. 
Mit Hochachtung Ihr ergebenſter 
Th. Hoffmann, Dberft. 


a Behufs Conſultatation mehrerer hochgeſtellter Perſonen 
nach Poſen beſchieden, werde ich am 


Montag, den 28. d. Mts., 


auch anderen Harleidenden und zwar unentgeltliche 
Cunſultationen in m iner Wohnung 


Hotel de Rome 


ertheilen und erlaube mir alle Jene, welche am Ausfallen 

der Haare leiden oder bereits Glatzen haben, und ihr 

Haar zu konſerviren oder neues zu erhalten wünſchen, zum 
geneigten Beſuch ergebenſt einzuladen. 
Conſultationen 

für Hern ven 9 bis 1 Uhr und von 5 bis 7 Uhr Abends 


ANNE. 838 2080, 
2 Haarleidende, die Umſtände halber nicht perſönlich er⸗ 
©) {deinen können, wollen einige Haare aus der Nähe der 
leidenden Stelle einſenden und gleichzeitig a. das Alter, 
b. die muthmaßliche oder bekannte Urſache des Haarleidens 
und c. die Dauer deſſelben brieflich anzeigen. Nach ſtatt⸗ 
gehabter mikroſkepiſcher Unterſuchung der eingeſandt n 
Haare erfolgt ſodann der Beſcheid, ob überhaupt Erfolg 
zu erwarten oder nicht. In letzterem Falle rathe ich ſelbſt 
von einer aw cle und nutzloſen Ausgabe ob. Gegen durch BE 
ein zu hohrs Alter bedingte jabrelange Kahl⸗ 
Töpfigkeit hilft meine Methode ſelbſtverſtändlich fo wenig 
wie irgend eine andere. N 
Gleichzeitig empfehle ich ollen Haarleidenden dringend 
meine Broſchüre: Wiſſenſchaftliche Abhandlung 
über das menſchliche Haar,“ welche gegen Ein⸗ 
ſudung von 2 Sgr. durch mich zu volk if. 5 


Beinrich Siggelkow, 
Speetalift für Haarleidende, 
2. Durchſchnitt 16, H ambur g.“ 


Cocusdecken empfiehlt zu billigen Preiſen 
Hermann Braun, 


Ariedrichsſtraße, 
im neu erbauten Haufe des Herra Krotochwill. 


Hasse, Wache & Co, 
4 Posen, Neuestr. 2. 
bq Wäsche-Fabrik, Leinen-Magazin, 
| Seiden- u. Modewaaren-Lager, 
Confection für Damen 
eigener Fabrikation. 
Gardinen, Meublesstoffe, Teppiche. 


Phil Ded teat ae! 


Zimmererheizung und bei geringem Kohlenbedarf bieten, 
empfiehlt unter Franke⸗Ueberſendung von Proſpekten 


S. J. Auerbach, 


agazin für Haus⸗ und Küchengeräthe. 


I 1 
rr. ee @ 


Son pete 


Alle Sotten feiner und N 
Bürſtenwaren & 
empfiehlt die Fabrik von 
g Hermann Braun, 


Friedrich sſtr. vis-a-vis d. Brobnvee; 
im new erbauten Haufe des Herrn Krotochwill. 


Il Notiz zur Fondsbörſe! Gingelanttl!!! 
Die politiſchen Ereigniſſe der Iepiverflofienen Jahre haben 
gezeigt, wie nolhwendig es für das Publikum iſt, die ſpeziellen Veihält ⸗ 
She und Situationen der einzelnen Eiſenbahnen und Stantd-, 
Bante und In duſtriepapiere von Unintereſſirten genau kennen gu 
lernen. Nur fo ift es möglich, daß es ſich vor übereilten Verkäufen und 
Einkäufen ſchützen kann. Die jetzt erfätenene vierte Auflage von Dreh 
ler, Cours⸗Erklärungen ſämmtl. Staats⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Bank. und Induſtriepapiere, Pıeid 20 Sgr. (Verlag der Plahn ; 
ſchen Buchhandlung Henrt Sauvage) — giebt dacüber die genaue⸗ 
fen Raldſchläge. Wir haben das Buch hier im der Buchhandlung 
von Ernst Behfeld, Wilhelmsplatz 1, eingeſehen. H. 


Aechtor Holzcoment 


vom Erfinder Carl Samuel Hacusler, 
#irchberg in Schlesien, : 

concessionirt, patentirt, privilegirt und vielfach prämiirt, Hauptnieder- 
lage Breslau, Tauentzienstrasse 65, übernimmt, sowie die Fabrik-Aus- 


D Unterricht in meirer Töchter 8 
ſchute ud meinem Hindergarten 
begleut Sonntag, den 27. Oktober 
Jange Mädchen, we'de ſich in der 
indergartenpflege ausbilden wol ⸗ 
len, finden hierzu unter Anleitung einer 
geprüften Kindergärtnerin bei 
mir Gelegenheit. 

Poſen d. 23. Oktober 1872. 


Friederike Aarons, 
Schuhmacherſtraße 15. 


Nr. 15 verlegt. 
A. Schultz, 


Hutfabrikant. 
n 


5 F er eigene geübte Deckkräfte und bittet um geehrte Aufträge. 
Nach vieljähriger Prax's aus e Dosumante über die vielen alättgahabten amtlichen Prüfungen 
Schrimm nach Poſen verzogen, [urch die Hohen Kaiserlich Königlichen Regierungen Berlin, Potsdam, 
empfehle mich dem geehrten Pu Dresden, Wien, Breslau, Liegnitz, Frankfurt a. 0, Oppeln, so wie Be- 
blikum zur Ausführung jeder schreibungen, Anleitungen, Abbildungen und Zeugnisse über die aner- 

- * 9 ¥ 45 8 t kannte Vortrefflichkeit dieser aechten Holzcement-Bedachung werden 
Art namentlich Entrepriſe-Zauten. nach Wunsch gratis überschickt. Meine Dächer bewähren sich seit län- 

Wohnort Je zyce Nr. 26 umdlger als 30 Jahren und ist deren Feuersicherheit in die erste Hauptkasse 
als harte Bedachung der Feuerassecuranzen eingeschätzt. 
Hirschberg in Schlesien. 

Mathilde von Schmeling, verwittwete Haeusler, Kaufmann, Fabrikbesitze- 

rin und alleinige Geschäfts-Inhaberin der Firma: Carl Samuel Haeusler. 


dan. November c. Wissenschattliches, auf Erfahrung ge- 
: um 9 Uhr, : gründetes, Zeugniss über 
wird im Walde zu Sobota, Balsam Bilfinger.“ 


½ Meile von Rokietnica = f mus: RE 
1 Szeit⸗ = er von dem ungemessenen Charlatanismus, der mit _ Ea 
3 eichenes ‘hag „Aſt⸗ u. Stock⸗ Universalmitteln aller Art in neuerer Zeit getrieben wird, ME 
| einen Begriff hat, wird sich das Misstrauen der Aerzte 
gegen solche Mittel zu erklären wissen und es gewiss 
nicht einer petantischen Abneigung gegen Neuerungen 
zuschreiben, wenn der Arzt sich mit Lächeln von den 
gepriesenen Arkanen abwendet Gleichwohl ist auch diese 
Regel nicht ohne Ausnahme und eine solche findet ihre 
vollste Rechtfertigung und Berechtigung in jenen Fällen, 
wo eine durch Thatsachen constatirte Erfahrung und eine 
darauf basirte allgemeine Acclamation des Publicums der 
ärztlichen Prüfung vorausgee It ist und das Urtheil ge- 
2 wer wa das bei ene Rilfinger u en 
ars Ha: 75 ist, Denn das allgemeine Urtheil ist die zuverlässigste 
T Bürgschaft für den Werth einer Sache und hat sich am 
rung englifder Gärten u. . w. besten bei dem gegen die verschiedenen rheumatischen § 
empiehle. Ferzer beſchäftige ich mia Loden, Gicht, Podagra empfohlenen Balsam Bilfinger be. § 
heupiladlicy mit der Einrigturg vor währt, indem derselbe den hartnäckigsten eingewurzelten 
Obs gärten und mit dem Ziehen von rheumatischen Leiden und Gichtaffectionen angewendet, 
Obftuäumen die unterdrückte Hautthätigkeit und Hautausdünstung in 
En hohem Grade veranlasst und zugleich ein schmerzstil- 
lendes, heilkräftiges, stärkendes und belebendes Gesund- 


900 Fr 

+ Mubbol; für Stellmacher, 
eichene Bretter, Bohlen, Schwar⸗ 

te», Speichen 
g gen baa e Zehlung meiſtbietend 
verkauft. = 
Obſtbäume von vorzüglicher Gattung,. 
ferner Pfirſich⸗, Aprikoſen,, Birn. Aepfel 
Pfloumen- und Krichbäume, Pyrami - 
den Spaltere u. [ w., Iohannieb:er- 


Demizot, 


aa wage ba Palen heitsmittel zum äusserlichen Gebrauche für Personen je- 
Dee Gourent. gravid | den Alters abgiebt, Namentlich bei allen rheumatischen, 
ae : gichtischen Leiden des menschlichen Körpers, welche 


steis von Fieber und entzündlichen Affectionen der Ge- 
len ke, Geschwulst etc. begleitet sind, bei Podagra, Kreuz- 
schmerzen, Hüftweh, Gliederreissen, Steifheit der Gelenko. 
Wadonkrampt, Seitenstechen etc, hat sich dieser Balsam 
als ein höchst wirksames Mittel bewiesen. Den eclatan- 
testen Beweis habe ich bei meiner eigenen Frau erlebt, 
welche jahrelang an rheumatischem küftweh litt und 
nachdem alle anderen Mittel unwirksam blieben, durch 
den Balsam Bilfinger geheilt wurde. Ich halte es daher 
für meine Pflicht, diesen Balsam allen an solehen Uebeln 
leidenden Menschen aufs Angelegentlichste zu empfehlen 


Der Borverkauf 

in der 

Original-Negrelti⸗ 
Stammbeerde 

zu Poſtelwitz bei Bernſtadt 

(Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 

Bahn) begiart den 1. Novbr. e. 


mit dem Wunsche, dass dieser Balsam überall die wohl- 
verdiente Anerkennung finden möge. 
Berlin, September 1871. 


Dr. Johannes Müller, Medizinalrath. 


*) Generaldepöt: Felix Riebel in Leipzig 
Preis ½ Flasche 1 Thlr. 10 Sgr. ½ Flasche 221/, Sgr. #3] 


Anunoncen-Expedition 
Zeidler & Co., Berlin. 


führung für jede Art von Gebäuden der Holzcement-Bedachung durch}! 


; N Gummi 
2 Ir, 11% Thlr Roule 
Praktischtes und Bestes 2 Thlr. 
Fischblase 1 Thlr. und 2 Thlr. ver- 


200 tragende, wollreiche 
und große Mutterſchafe 
verkauft 


2 Lagiewnik bei Kiſchkowo. 


an den schwersten Krankheiten bewährtes Endresultat die 


Coca-Pillen I, II & III 


sind. Coca I erzielt bei Hals-, Brust- und Lungenleiden selbst in vorge- 


Heilmittel gegen allgem. Nervenschwäche 


un, 

via e 

Der Bock⸗Verkauf 
auf der Herrſchaft Opatow, 
Eiſenbahn-Station Kempen, 
Provinz Poſen, beginnt am 
1. November. 


RE; 


™ vis . EN rl PPE A 2 
Für Haarleidende. 
Unterzeichneter ftillt das Ausfallen der Haare in 8—14 Ta zen, bes 
fördert a haarloſen Stellen, dünnen Scheiteln oder krankem Haare in? 
wöchentlicher Pflege neuen kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf Platten 
oder Kahlköpfen, ſelbſt wenn man Jahre lang daran gelitten (natürlich 
1 noch Haarwurzeln vorhanden fein), nach Befinden in ½¼ bis 1 
Jahr den Haarwuchs wieder her, nie auch Krankheiten der Kopfhaut, 
. B Schuppen, Schinnen, die Unthätigkeit und ſchmerzhaftes Ziehen 
der Kopfhaut, der in der jetzigen Zeit jo überhand genommene Pilz us 
ſchlag, das frühzeitize Ergrauen der Haare u. f w durch fein eigenthüm« 
liches Verfahren durch rationelle Pflege der Kopfhaut gründlich unter 
Garan ie von ihm gehoben werden. 

Brief unter möglichſt genauer Angabe des Leidens, ſowie unter 
Beifügung einiger ausgegangener Haare behufs mikroſkopiſcher Unterſu⸗ 
es erbitte franco. 

eugnisge anerkannter medi inticher Autorktäten, fowie von hunder⸗ 

ten Perſonen aller Stände, welche durch mein Verfahren das Haar wie- 
der erlangten, liegen ſtets zur Anſicht bereit 

Edo Bühlingen, Leipzig, Brüderſtr. 28. part. 

Sprechſtunden täglich von 10-4 Uhr. 


Sprungfähige 
Vollblut ⸗Böcke 
der Oxfordſhire- u. Cotswold. 
Race, ſtehen zum Verkauf auf 
deim Dominium Wodrze bei 
Stenſchewo. 


Keine Pflanze des Erdballs vereinigt so glücklich die heilsamsten 
Wirkungen auf die gesammten Organe der Athmung und Verdauung mit 
so enormer, konstanter Kräftigung des ganzen Nerven- und Muskelsys- 
tems als das Universal-Heilmittel der Indianer, die Coca aus Peru, was 
Autoritäten wie A. v. Humboldt, v. Martius, Lanza u. A. als Angenzeu- 
gen des gänzlichen Mangels der Tuberkulose (bei den Andesbewohnern) 
wie der fabelhaften Kraftleistungen der Koqueros (ohne jede andere Nab- 
rung) bewundernd bestätigen. Hierauf fussend unterwarf Prof. Dr. Samp- 
son die Coca in ihrem Vaterlande gründl. Studien und Versuchen, deren 


de. gle 


schr. Stadien noch glänzende Resultate; Ooca Il beseitigt die hartnäckig- 
sten Störungen der Verdauung, Magenkatarrh, Hämorrhoidalbeschwerden, 
Appetitlosigkeit etc. und die Ooca III ist das wirkssmste, ja unersetzl. 
Hypochondrie, Hysterie und na- 
mentl. gegen spec. Schwäche-Zustände (Pollutionen, Impotenz ete.) Pr. 
n. d. pr. Arzn-Taxe 1 Thlr, 6 Schachteln 5 Thlr. Näheres s wisseu- 
schaft. Abhandl. über die Coca, gratis Mohrenapotheke in Mainz. 


PORE LS EER 


Größte Auswahl 
Unterjacken, Hoſen, Sok⸗ 
ken, Strümpfe, Jagd⸗ 
weſten, Jagdkappen, Jagd⸗ 
ſtrümpfe, Seelenwärmer, 
Tücher, Gamaſchen, Kopf⸗ 
Shawls, Ananas⸗Tücher, 
Baſchliks, Handſchuhe ıc. 
i 


be 
S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Für Putzmacherinnen 

echten Sammet in allen Farben 
Tüll, Spitzen, Band, Federn, 
Bacoas, fowte fammtliche Artikel in 
d’eier B anche, empfiehlt zu billigen 


Preiſen 
Wilh. Neuländer. 
RIESTER DEREN IRA 


Nur noch kurze Zeit 


: : findet der 
wirkliche Ausverkauf 
von 


Leinwand Wäſche 
und Manufaktur - Waaren 


Markt 64, 


tet 


M Warschauer jr. 
att. 

9 Die Sachen find auffallend 

billig und werden unter Bas 

brikpretſen verkauft. 


Marnerganme, Erfolg ga- 
rantirt. Wr. Drusehke 
Berlin, Sebastianstr. 3 


Préservativs: 


pro 
Dutzend 1 T 


sendet gegen Einsendung und 2 Sgr 
Rückporto oder Nachnahme, 


— —— m 


Hausmittel nicht öffent⸗ 


lichen Arpretiungen, fondern 
ſelnen vorzüglich. Eigen⸗ 
Sale 3 dur ch 
zahlreiche enſchaft⸗ 
lich begründete Ae 
achten Sachverſtändiger 
und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben Solcher, denen er 
ausgezeichnete 
Dienſte lelſtet, zu vers 


dan ken. 
SGT “SR 


zowsky und F. Meyer & Co, in 
Boſen. H. F. Bodin in Fil hne. 
I G. Ah in Schneldemühl. — 


ſakiewiez Nachf. in Wollſteig. — 


Sam 


111 7 ED 
Stettin= Kopenhagen. 
A 1 Poſtdampfer. „Titania“ Capt. 

G. Ziemk: 
Abfahrt von 


Stettin fon Sonnabend Nach mit. 
tegd 1 Uhr. 


i Ropinkagen jeden Mittwoch Nad» 


miitags 3 Uhr, 
I. Gojate 5 Thlr., II. Caſ ite 3½ 
Thlr., Deckplatz 2 Tylr. 
Bud, Christ, Gribecl 
in Stettin. 


A. Graefe, Berlin, Teltowerstr. 8. 


eee; 
Der 
R. F. Dau- 
Magen⸗ 
bitter) 
außerordentliche * 
Verbreitung um 1 Nib 
bore Bedeutung als] aoe 
unentbehrliches 


227 ˙ A 
*) Zu haben bei: C A. Brzo⸗ 


ſidor Frauſtadt in Czarnikau. — 
G. S. Broda in Obe ſitzto. — C. 


+ Kempner in Grätz — Wolf 
Littauer in Polajewo, — Manne 
heim Sternberg in Pleſchen. — Aug. 
[Müller in Schmiegel — 
Pulvermacher in Gnefen. — A. 
L. Heimann in Rogaſen. — A. 
[Hofbauer in Neutomysl. — Th. 
[Kullack in Pinne. — Rob Stemm 
ler in Schönlan ke. — Gafiriel & 


Sonnabend, 9. November c, Abends 7½ Uhr, 
im Bazar-Saale 


CONCERT 
August Wilhelmj. 


Mitwirkende: 
Olena Falkmann aus Stockholm. 
Carl Heymann aus Amsterdam. 
Programm : 


1. Wanderer-Fantasie (Schubert). 


b) Der arme Peter (Schumann). 7, 
dur op. 27 yon Chopin ie; 


kalienhandlung von 


(Meyerbeer). 3. Concert (Paganini), 4. 7 Arabeske (Schumann), 
Barcarole (Rubinstein). c) Scherzo, B-mol 
(Wilhelmj). b) Elegie (Ernst). 6. a) Schwedisches Lied (Wrangel) 


iszt). 
Accompagnatenr Herr Jean Nicodé. 
Concertflügel von C. Bechstein aus Berlin, ist aus dem 
Pianoforte-Magazin des Herrn Falk. 
Preise der Plätze: Nummerirte Sitze a 1½ Thlr. und nicht 
nummerirte a 20 Sgr., sind von heute ab nur in der Musi- 


Ed. Bote & G. Bock, 


und Abends an der Kasse zu haben. 
Es findet nur dieses eine Concert statt. 


2. Pagen-Arie aus den Hugenotten 
(Chopin). 5. a) Romanze 


a) Transcription d'un Nocturne des. 
b) Air (Bach). 8. Rhapsodie No. 2 


insbesondere: 


Am Schlusse des Jahres 1871 


Apotheker Hause Berichts versichert: 
Injection Fl. 1 Rthlr. heilt 
radical jeden Mesef€eese der 


14 000 jährl. Rente 


auch wird jede sonstige Auskunft 


9.lsowie von allen Vertretern der Gesellschaft. 


osen, im 


„Friedrich Wilhelm“, 


Preussische Lebens- und Garantie-Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft zu Berlin. 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen auf das menschliche Leben 
in allen gewünschten Formen gegen mässige und feste Prämien ab; | 


Versicherungen auf den Todesfall, Leibrenten- und 
Pensions - Versicherungen, Altersversorgungs- und 
Aussteuer-Versicherungen. 


18,000 Personen mit Thlr. 10,000,000 Capital und Thlr. 


Prospecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, 


P 
Die General-Agentur. 
Albrecht Guttmann. 


waren ausweislich des Geschäfts“ 


gern ertheilt vom Unterzeichneten, 


October 1872. 
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Von Bremen nad Newyork wird am 28. Novo 
erpedict der eiferne Schrauben dampfer I. Klaſſe & 
. Dannemann. Paffage-Preife eln 
schließlich Beköſtigung: 1 Gajüte Crt. Th H 
t. Thlr. 50, Zwiſchendeck Crt, 
für die erwachſene Perſon, Kinder unter 10 Jah“ 


Bremer Dampfschifffahrts-Gesellschaft, 


Siedenburg, Wendt Oo. in Bremen 


ispussng 


"uasa[so 18} {[OS 
95 soyorzynu 
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# 


lr. 1 
pir. 40 


Ein Schaufenfter und eine Ladenthür 
in deſten Bufta de, eben zum Berkaut 


Ge. Gerderſte. 35. F. C. Werner. 


gabe keine Mühe geſchtut, oud für dk 
in reichhaltiges Lager der beſten 


Delicateſſen 


zuſammerzuſtellen und bitte ein P. T 


5 


gefälligft Notiz zu nebmen: 
Sardinen in Oel, Eavtar, div. mar 
und eingelegten Fiſchen, Hamb. Fleiſch 


Bikles, eo; 
Moccaroni a 


Jaber, Marmeladen und Säften 


ud feiſchen Südfrüchten und veld 
anderen bekannten T felwaaten. 
Auch nehme Beſtellurgen auf 


ſowie auf Wild, friſche Ge⸗ 


und verſpreche raſche u. beſte 
Effectuiung. 
F. Fromm, 
Delicateffen + Magazin, 
Friedrichsſtr. 36. 


di slährige Herbs und Winterſa fon 


vblifum von untenſteher den Wagen 


baden, Käſe Speiſc⸗Oil Capera, 
O iven, echt engl. Snfm hl. Sauen, 
Thee, Gelatine, ital. 
ffeln, Murcheln, Cham ⸗ 
ptgnons, conſerv. Gemüfen u. Brüdhte 
in Büchſen, Straßb. Pafteten, einge 
macht. cand., cryft. Früchten, Annan as, 


Jamaica Rum fetrenLiqueuren, trockenen 


Hochzeiten, Diners, Soupers, 
Magonaifen, ital. Salate, 


müſe und Seefiſche entgegen 


Schon über 15 Jahre! 


in der G. A. W. Mayer'ſche wei 
Bruß⸗Syrup das dewährteſte um 
beſte Mitel bet allen Huſten, Brut 
ſchmerzen, Hetferkelt, Verſchleimung un? 
jedem Lungenletden, ſowle Schwind“ 
ſuchtszuſten und dem Bluifpeien. 
Gebr. Nrayn, Wronkerſtraße 1, 
N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16 
ſidor Buſch, Sapiehaplatz 2 
Krug & Fabricius, Breslauerfte. 10 


Die erste Sendung frische 
Strassburger Gänseleber⸗ 
Fasanen- und Rebhuhs- 
Pasteten emfing so eben, 


Jacob Appel 


Wilhelmsstr. 9. ; 
AHetn- Wein 


verfend:t von 40 Liter aufwärts # 
160 Liter Eder a Thlr. 60 64; 65 
Thlr. 43—54; Tiſchwein Thlr. 
Ir gelhelmer Roth Wein Thlr. 

excl. Faß. Champagner Thlr. 1 
Flaſche ab hier gegen Eiſendahnn 
nahme. a 
Nieder-Olm b. Malnz. 


0. Vietor, 


Weinhändler u. Weinproduge t 


— 


26. Oktober 1872 


ae Am 9. d. Die. bat ſich während 
Im iner Abweſenheit von Poſen meine 
Ehefrau Henriette Dreſſler, geb⸗ 
Tobien beimlich entfernt und mir e nen 
am 2. Januar k. J fälligen, auf den 
Raum un Her. A Krzyzanowski au‘z 
zeſtellten Sela⸗Wechſel über 200 Thlrn 
entwendet. Vor Ankauf di⸗ſes estwer⸗ 


. 504, Eonnabend, Anmelte Beilage zur Pofener Zeitung. 
" Hamburg-Amerikaniſche Pametfahrt-Aktiengeſellſchaft. ieee anaes 


Direkte ‘a und zwiſchen In unſerem Verlage ift Be 
Url 


H ambur un IE % orf Kalendarz polski i gospodarski 


Hapre anlaufend, vermittelſt der Pofl-Dampffchiffe dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Pariski 


— 


1 inami. al. gr., poj 2 2 @fls wird hi : 
| Zouringie, Mittwos 30. Fete. J eifia, wittwoh, 20. Never.) f A en ren ne De a Re 
Se Wie e, | Bethea, . , ara ton saviors, prdezastronom. ikositnego | muy le le 2 

Silefia, | do. 13. Novbr. 3 Thuringia do. 11. Deebr. 8 Anna Orzelska, pani Biekiinego Pa- 1 hir, Belohnung 


tacu, przez J. Bartoszewieza; 

® rodzinie Hopernikas 

Wyprawa do miasta, historya nowo- 
rocznas 
Obliczenia cen nowych miar i wag 
podlug starychs 

Wykaz jarmarkéw dla W. His. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
dnich ¢ Staska, it. dd. i . ad. 


Poſen, im Oktober 1872. 


e von 2B. ae u 


dem Finder einer jdwarzen Nips! 
ſchürze. Gr. Gerberſtr. Nr. 18 be 
J lowic, 1 Tr. \ 

Ein brauner, grau gifl der Hüh⸗ 
nerhund, auf den Namen „Garo* 
hörend, iff mir am 23. Abends entlau⸗ 
fen. Um gefällige Nachricht wird gee 
etn, ſowie dem Wiedervringer eine 
Belohnung zugeſichert. Vorwerk Zbo⸗ 
rowko bei Otusz. 


Ein braungeflickter Jagdhund tft zuge⸗ 
laufen Deifelbe kann gegen Vergütung 
der Inferttonsgebühren und Zu terkoſten 
Halbdorfſir. 8 im Laden vom Eigen⸗ 
thiimer in Emp‘ang genommen werden. 


Handwerker⸗Verein. 
+ SRS IES, J Montag den 28. Oktober: 
Ein unverkeirath. de Vortrag des Hen. Oehlſchläger über 


Paſſagepreiſet Erſte Kajüte Pr. Thlr. 165, Bweite Rajüte Pr. Thlr. 100, Bwiſchendeck Pr. Thlr. 55, 


win Hamburg m Weſtindien 


Grimsby und Havre anlaufend, 
| nach St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, Curagac, Colon, Sabanitta 
i und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 
nach allen Häfen des Stillen Oceans zwiſchen Valparaiſo und San Francisco 
Dampfſchiff Bavaria, Kapt. Keyn, am 22. November. 
1 Germania, „ Winzen „22. December. 


min Hamburg- Havana un New⸗Orleaus, 


Havre und Santander ankauſend, 

0 Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New⸗Orleans: 
Saxonia, 30, November, 3. Deebr. 6/7. Dechr, 3. Jaur. 1873. 
BVBandalia, 1, Febr. 1873, 4. Febbr. 1873 WB. Febr. 1873. | 12, März 1873, 
af) Paſſagepreiſe: I. Cajate Pr. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 55. 

Maheres bei dem Schiſſsmakler Moegeest Bolten, Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg, 


ö ; lorie bet dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorfiehende Schiffe bevollmächtigten und 
1 obrigkeltlich konzeſſtonirten Auswanderungs Unternehmer 


L. von Trützſchler in Berlin, Invalidenſtr. 666, ° 


und den conceſſ. Special-Agenten 

ay für Pofen: Fabian Chandg in Birma Nathan Charig, 
L. Mietschoff, Krämerſtraße 1; 

für Kempen: Salomon Eisner. 

für Kurnik: J. Sins. 


tJ 


fe hoy kin 5 fiadit am 1. Januar 1872 Stellun⸗ = 
Eu person der u. inierteibebrüde lauf den Dominium Rotitnica| Die Wiener Welt 
& Su'penforien u. Injectior spritzen, f ; : 
Wiener Rederwaaren, | Berlöntige Vorſtellung ift erforderitd ausstellung. 
Glacee- und Winterhandſchuhe 5 = Bol 2 
Parfümerien. A Inserat. Geſellſchaft 
Ober⸗ und Unterbeinkleider in Le- Die Stelle eines Unterbreuners 

dir urd Tricot, lift ſofort zu beſetzen. Reflektanten d d 
Cachenez für Herren und Damen, 8 wollen ſich melden cuf dim Dominium er reunde. 
Camiſols in Bicogne und Seide, Tarnowo per Poſen. Sonnabend, den 2 November er,, 
Taſchentücher in Seide, . Ein Lehrling, mit guten Schul. Abends 8 Uhr, im Saale des Hotel 
Strümpfe in allen Groß 


8 kenntniſſen, findet unter ſehr günfigen de Sag: Theater und Kränzchen. 


5 f'n 
—— Ü ..... a ae empftehlt in reichlichſter Auswahl f Bedingungen Stellung bet Billets hierzu für Mitglieder und 
Norddeutscher TOY d 8 2 = M 6 ol d 8 chmi dt inzuführende Gäfte giedt unfer Roffirer, 
Po stdam pischifffa art : Robert Schreiber 4 2 9 [Oere Mannheim Wolffſohn, Kränzel⸗ 
11. deledrichsſtraße 7 5 ted dec Joffe 9 pute, Der Govkand. 
N : : Einen tüchtigen Verkäufer od * 24 
| von Br CMC nach Newyork und Baltimor © as A. Verkäuferin, der 8 Sprach, Verſpätet. 
. = eee Aülänfend | rar Ein faſt neuer Herrſchafts-Pwacnn Ko, sm enden Salbe Sellbeonn, 
1 n 30. Octoder na ewyor Hanſa Decbr. n wyor / Ä ; 0 ohen, 
D. Hauſa 2. Novbr. „ Rewyork D. Straßburg 23. Decbr. „ Rewyort wagen (Doppelkaleſche), a Auch kann ſich ein Laufburſch de 
| D Ohio 6. Novbr. „ Baltimore D. Rhein 4. Jan. 1873 , Nen vork untadelhaft un ſolid gebaut = : E Newe York, am 27. September 1872, 
D. Douau 9. Nopbr. „ Newyork D. America 11. Januar „ Newyork s ; t lee 08s Bef itt fee rg re Heute Nachmittag ½ 2 Us ſtarb 
D. 16. Novbr, „ Newyork D. Berlin 15 Januar „ Baltimore ſowie ein Paar wenig ge⸗ Waitt einen Sehe 15 05 : ıbige nach kurz m Krankenlager unſer tanig 
D. Baltimore 20. Nover. „ Baltimore ar Weſer 18. Januar „ Newyork brauchte, ſilberplattirte Schulbildung ‘unter künftl en Boy. lichte Vater, Schwieger- und Große 
a ne ee VV degeſchirre * „ „ fee ne Taber Bese 
P. Mofel 7. Decbe. . Newpork D. Donau 8. Februar, Nen vork : Ver E egeſchirre Wi Hartenheim Carl Bähnisch 
Bam e ee, e e ee e e e een vetfanfen | + SAO MOM g 12 an: 
5. Leipzis 18. Dechr. , Baltimore 5. Deutſchlaud 22. Februar „ Remyot Wo? jagt die Exp. d. Ztg. Neuer Merkt 16. u BAR 


Die Hinterbliebenen 
Saiſon⸗ Cheater. 
Sonnabend. den 26. Oklober. Nu 
Inſtudirt: Heydemann u Sohn. 


Lebensbild mit Geſang in 3 ¥icien von 
Dr. H. Müller. 


e et Sole 

EEE 

o£ in Hefte alg Brtiuterin Sie ing Deren vow U. Kork lde Spes 

lung, Wo? ſagt die Expedition dieſer Montag, den 28 Oktober. Zum 

Seltung. — Dale: Ein Held 25 der. 
Stellegeſuch auſpfel in en, nach C. Werner's 

Ein . 8 im u-⸗ Aelchnamiger Erzählung vor C. Word, 


 Balfages reife fad Rewyort: Geſte Kalüte 165 Thaler, zweite Kajür 100 Thaler, Bwifhended 58 Thale: 
h Baflagesihreite we Baltimore: Kajüte 185 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Eri. 
; m Bremen un Neworleans event. va Havre wi Havana 


D. Frankfurt 20. November; D. Köln 18. Dezember; D. Frankfurt 22. Januar 1873; 
D. Straßburg 19. Februae 1873 
erner ein- oder zweimal monatlich. 


Ein zuverläfiger gewandter Hand⸗ 
lungsgehülfe und ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, lönnen ſo⸗ 
‘ort vortheilhaft placirt werden. Kennt 
iß der beiden Landesſp-achen Bedir⸗ 
ming Näheres unter Einreichung det 
8 uaulffe, II. B. F. poste restante 
Kofien. ae 


Einige Arbeitspferde und 
Pferdedünger 


ſind ſofort zu verkaufen auf 
Eiſenbahnbauſtelle vor dem 
und f Brombe 5 2 
BaffagesBreife: Erfe Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Courant. gen, daft Bee Aufseher 


n Bremen un Westindien d Southampton Rennhack. 


Rach St. Thomas, Colon, favanilia, Curacao, La Guayra und Porto Cabello, mit 
Anſchlüſſen vie Pamama nach allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, fowie nach China u. Japan. 9 Yankfagung E 
. 25 


D. Graf 1 75 N j 5 — 7. December 
erner am 7. jeden Monats. Längere Zeit litt ih an Rheu fter⸗ und oberfährigen Biere, der d ut⸗ , 5 f 
matismus im rechten Am und ſchen und en Sprache mächtie Volksgar ten- Theater. 
5 Heute Sonnabend: Durch's Schlüſſel⸗ 


und 
Nähere Auskunft ertheilen ſaremtliche Baffagier-Egpedienten in Bremen und deren inländiſche Agenten, fowt: 
Bindend 8 te fü e n ang? stun} he 1 mir total A e Beim 3 san k. 0 ia 
ndende Contracte r obige Dam; fer, ſowie nähere Auskunft] unfähig geworden. Alle ange eflektanten wollen bie Ckiffce 10 | och — Des Geiger's Heimkehr — Auf 
ay i “pat wandt ilmtitel blieb B. Mikuf „ Poſer 
ertheilt die von der Königl. Preuß. Regierung conceſſionirte Haupt⸗Agentur von . eben aue lJ. B. poste rest. Milufgeao 5. ofen 


Joseph Frankel in Poſen, Breiteſtr. 22. 


Baltischer Lloyd, 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New-York 


Tod und Leben. 
Sonntag: Zum zweiten Male: fe 


* s 2 
Tannin- Terpentin“) 
von Th. Höhenberger, 
Fabrikbeſitzer in Breslau, verdanke © 


Eine geprüfte Lehrerin iſt ke 


Aati⸗K antſppe. 
seht Privat⸗Un terricht oder Nachhilf ⸗ R 
Stunden zu eithellen. Zu erfragen in estaurant 


ich meine voſtändige Genefung. der Expeditien kieſer Zeitung. Wational-Halle. 


3 Tönning in Sch’eswig, im Bi Ein gebildetes Mädchen gefepten A⸗] Hente Abend Pafewbrater, Pötel⸗ 
Juli 1872. ters, welches in der Hausmiribitaft er⸗fleiſch und Schmorkohl, wozu ganz 
Sievers, Schiffer. fahren, im Schneldern und Maſchinen ergebenſt einladet 


oe] 
= 


ein Fl. a 12%, Sgr. und Nähen geübt if, das auch fähig if, 
H f vermittelt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Kaffe | 1 Thlr. é Kindern den erßen Unterricht zu erthei⸗ Carl Blaschke, 
J ̃ | Miorwaldsen, d ty Boor Sa, | ae ae Goh er |. sean 
| rust Moritz Arndt, im Bau. Washington, im Bau. in Samter ber Jul peiſer, [Bl deſer B:itung erbeten. papel Bee 
3 2 7 & ; ’ — hr a ladet heute (Sonnabend) Abend ein 
4 aſſagepreiſe incl. Belöfigung: in Shwerin bei E H. Cohn,, . mes Tietze, Magazin ar. 2a. 
Regen Geant und Paste mad Wa N d e e Elend, in Obornit e Wetwat | gropieg da 25° feiige Rel 
Riga at und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltifhen Lloyd, in 0 an g „ ſtunden in Sprachen und Wiſſen 1 . id 
ar 2, i i n Glätz bei A. Unger zu wurſt mit Schmorkohl, wozu es 
F Sie Dieesien See Baltiſchen Lloyd in Stetlin. in Koften bei Gorski, | : Lig tad „ gebenſt einladet u 55 
Origingl-Bvotogravbien rei] Anſtandige junge Männer, denen etn] Ein möbl. Zimmer z. v. Walliſchel 91. in 2 bei Guſtav Ren. 2 einem Privatturnzirkel beibeiligen. Thor 2% Udet ez Nr. 2, 
itan sender Damen in bauernder und lohnender Erwerb or+| Ein junger, ar. Mann fudt einen m n iberes Schuhmacherſtraße 15, t] im Haufe des H. Windyfoweki. 
17 iteften Stellungen, 12 Blatt genehm, wollen ihre genaue Adreſſen] Sturbentolleqen, Kanonenpl. 9, 3 T. r. j — Stage. — — — -_ 
ur 1½ Thlr., kolorirt für 2½ unter BW . der Expedition dieſer R. e eee ein eiſernes Baleon⸗ Gitter i Dee Heute Abend friſche Keſſelwurſt 
Diaier vectendet unter enger gefl. zugehen loſſen. ane Tepe 5 3 15 GR. I 4 Fetedrichs ir 29 zu wirkoufen. En junges, anflandiges Madchen, det A. Romanowski, St Martin 60. 
retion FTT 1 ' 2 : Taek im Schneidern geübt, ſucht als Stütz 5 oe 
B : Sehönfelde, rmietben. a Zu vermiethen te tained 
, . Sgt al em ge neo) Sohweldnitzer Koller, 
= { v N fi ted}? I» t. Heute +T+ 
e 1,10 Er zwische n Mi gönn Wesen vermielhen; Sam straße Nr. 2 iar’ 815 l ne im 2. Steg og — = AR tot by a Wedekind, St. Mattin 30 
2 u /16 2 Th. ver} : 7 € In ber Exped. der Po! I * 1 


Allen 
bitung zu verm. Walltſchei 91. 
burg, Hamburg Bremen Hull, London, zum 1. Januar 1872 als Wirth⸗ 3 2 TARIF Stellenſuchenden t : 

E b ja Nuefr. 3 if 1 Wohn, von 4 Se. x Arten 
Middl sdorough, unterpäit vegelmäßtg [chafts⸗Eleve auf dem Dominium Küche 1. Et. Br 1. Nov. ab 1 Wurſtabenddrot, wozu ergebenſt 


＋ [1 ba li 
Rud. Christ, Gribel |yenteee ann erontae] Se 1. tem 1. Hon. ob a arm a 


Vorßellung erforderlich. 1 
en Geſchäftsiotal 1 Wirthſchaftsſchreiber, Bimmer fofort zu vermiethen. J. T. Hoffmann, = 


der am 13., 14, und 15, No⸗ B 

der polniſchen Sprache mächtig kann] Bu ° Bok asa 2 

mit Comptolr tft Brelteſtraße 19 zuſſich . Antritt für das Eisbeine os 
SEE eden Sonnabend bei “ER 


vember c. flatifiadenden Biehung be: 
SL ER N TE Domu um Boeczkowo bet Skalmie 
ein Zimmer zu rermſethen Sanp⸗ Leo Gertig 
(früher Muſchner'ſche Brauerel). 


4 * = 2 * 
rzyce (Kreis Adelnau) melden. König Wilhelm fi Lotterie 
l kraße Nr. 8, 2 Tr., im Vordergauſe.] Einen Wirthſchafts ſcrelder zum en Hauptgewinn 15.000 Thlr. if, SR 
Ein f., eleg. Zimmer Eisbeine, 1 
fomle gutes altes Legerbiee, Grager 


: ſofortigen Antritt ſucht das Dominkum 
A l(möbtirt), ift Wüpelmsplog Nr. 4 inf Für mein Sifen., Stahl: und 
der erſten Etage zu vermiethen. Märzenbier, Dar ziger Bier, Potsdamer 


der erſten Etage zu verm Meſſingwaaren⸗Geſchaft wit: {che ic 


Geſchäftslokal = un Herrmann, 


An 
Mfort zu vermiethen Schuhmacherfir. 15. Alter 


kann zum raſchen und ſicheren Enz 
gagement ohne Kommiſſionäre 
ohne Honorare, alſo auf direktem 
Wege nur die „Vacanzen - Lifte 
ch nun be 


empfohlen werden, da dieſe 
reits ſeit 18 saben bei jedem Stel⸗ 
lenſuchenden glänzend bewährte. Diez 
ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
Lehrer, Erzieherinnen Landwirthe, Forſt 
beamte, kurz jeder Branche und i. 
boͤherer oder 1 Charge allen 
Den in wöchentlichen Liften franko 
mit, welche mit 1 Thlr. (5 Nummern) 
oder 2 Thlr. (13 Nummern) beim 
Buchhä⸗ dier A. Retemeher in Berlin, 
Breiteſtraße 2, darauf abonniren. 


And Looſe (ganze à 2 Thlr., halb. 


Wadojewo bet Poſen. Aple.), ſowie 


Kölner Damhbau⸗Looſe, 
a1 Tole, deren Zehung am 16ten 
Jauuar 1873 iſt, in der Exped. 
der Poſener Zeitung zu haben, 


Stangenbler, bei BE 
H. Seiffert, Walliſchei 96. 


Mark 51 in Pofen, 


4 . — ——— 
G. Ozauski, „An 2 [Pe., Riga Petersburg (Stadt), im Comptoir. Kellerräume mit Gare un 12 I 
ente, Sannowiphr. 2 Kopenhagen, Gotbenbu g Kiel, Flene⸗„ Gin gebildeter junger Mann kann 5 dern it Sate sub Mbit Bismarcks-Halle, 
9 zu be 
eiunehmer t 
Salomon Levy, 
anlfurt a. M. 
er 5 


Meer EY, in nt 


Börſen⸗Telegramme. 


Rörſe zu Poſen 
am 26. Oktober 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


Das Weiter war auch in dleſer Woche 
Zufuhr am Markte war gering. Der Ber- 
Der Verſand von Roggen nach 
Von Weizen ging ebenfalls Einiges 
feine Aenderung erfahren: feiner 
85 Thlr., orbinarer 75 —77 Thlr.; 
60 Thlr., mittlerer 55 — 56 Thlr. ordinärer 53 - 54 Thlr.; 
49 Thlr., kleine 45-49 Thlr.] Hafer 28-34 Thlr., 
Kocherbſen 54-56 Thlr., Buttererbfen 
13 -16 Tölr. — Mehl blieb ebenfalls un- 


= „ IProduktenverkehr. 
derbftlich ſchön. — Die Getreide 

zeigte keine beſondere Lebhafti 

eſien hielt ununterbrochen an. 


90 94 Thlr., mittlerer 81 


boten. 
Nas börſe ſehr Fit. 


feiner Roggen 58.— 
oße Gerſte 46 — 
uhmeizen 42—44 Thlr; 
50—53 Thlr.; Kartoffeln 
verändert Weizenmehl Rr. Ou. 1 5—7 Thlr., 
ro Eintr, unverſteuert). 

t in Roggen bewegte ſich während der erſten Tage 
ſich daun etwas günſtiger, verlief indeß 
te äußerſt fii. Ankündigungen in Roggen hatten 


Das Termingeſchaf 
in einer matten Tendenz 
weiten Wochen ha 
nur Anfangs der Woche | 
Spiritus wurde 
Verladung nach Be 
ritfabriken Verwendung fand. 
ine matte Stimmung nicht zu verkennen, won ächſt 
eintrat, de dei ruhigem Verkehr bis zum Schluſſ: 
Ankündigungen in Spiritus waren kaum nei 


im ziemlichen Poften zugeführt, von welchen ein Theil 
rlin gelangte, während ein anderer Theil zur Verar⸗ 
Im Handel war bis 


etwas feftere Ha tu 


ER Privat ⸗Cours⸗Bericht. 
Poſen, 26. Okt. Tendenz: Felt, bei kleinen Umi 


i Deutſche Fonds. 
Pfandbr. 94 B 


d. Produktenbank 
Pr. Wechsl. Disk. B 993 bz E 
Provinzial⸗Bank 


chleſ. Bankverein 


ſcheinung 
Schu den 
welchen es er 
träge der An 
du ch koloſſale Sum 
Notenemiſſten die 

günſtiger Färbung er ſchein 
lak kaum ſpürt, 
ein ganz entgegenge 
immenſe RKapitalsverluft 1 
England iſt dur 

markte am meiſten mitgenommen. 


rov.⸗Obl. 100K bz 
reis⸗Obl. 100 bz 
dito AIproz. Kreis⸗Obl.“ 91 B 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 G 
dito öproz. Stadtobl. 100 by 
Nordd. Bundesanl. 00; © 
Preuß. 4¢prog. Konſols 103 bz 


dito Bodenkredit 


GEiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen Maſtricht 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Berlin- Görlitzer St.⸗A. 


— — IT 
Ausländiſche Fonds. 


Amer. Gproz. 1882 Bonds 
dito dito 1885 Bonds 
Oeſterr. Papier-Rente 


Crefeld, Kr. Kemp. 6pr. 


Galizier (Carl-Ludwb.) 
Halle⸗Sorau⸗Guben 
dito Stammprior. 
Hannover⸗Altendecken 
Kronprinz⸗Rudolphsb. 


==] 


5 dito 187 ler Aul. 
Bodenkredit⸗Pfbr. 
Liquid.⸗Pfandbr⸗ 
ürk. 1865 öproz. Anl. 
dito 1869 6proz. Anl. i 


Magd.-Halberftdt.34pr. 
Dean 3 Satz. 
Defterr, Südb. (Lomb.) 
Oſtpreuß. Südbahn 
Reichenberg⸗Pardubitz 


Schweizer Union 


gleich d 
zahlende 
becvorye! 
daß Deu 
und Induſtrie genommen, 
» Schritt gehalten hat. 

iellen Thäligkeit langſam 
| mißheit vorausfehen, daß nach 
der deutſche Kap 
Faſſen wir alfo die finanzielle 
zuſammen, ſo kommen wir zu dem 
die Folge der 
märkte aus d 
einer Kriſt; zuſt 
als da find, U berproduttion v 
die in allen Kriſen ſo verhängniß vo 
nicht eine übermäßt 
die Reſtei tionen beſſer als dur 


gleiche 


Oeſterreichiſche Noten 
tadufir 


8 a Frankee ichs 
* BEN 
an 
odukten⸗Handbk. ent 


N ee Distontobant| 1405 bz 
Berl. Disk.⸗Kommandit 333 


Berlir⸗Dresden Stamm — — 
Iudufieierittien 


Berl. Holzkomptoir 
aggonfabr.] 844 B 
af 118 bz 
Poſ. Bierbrauerei 
: November 203/31 Franzoſen. 

Roggen (pr. 1000 Klrog) feſter. 


G. Okebr.⸗Novdr. 55 bz. u. G, 
Frühjahr 54 bz. u B., 3 © 


Kwileeki, Bank f. Low. 
Meininger Kreditbank 160 


Prämienſchlüſſe 

ivatberigt.] Wetter: trübe. 
be 1 * DOkibr 557 dz. u. 
Dez.⸗Janaur —, 
Juni 543 bz u. B. 


von Auſtral 


184 G., Nov. 18 By 174 
März 18 G., April⸗Mai 184 bz. u G., 


— — ſd——ñ— ——ñ— ̃ ñ— — 
Poſener Privat⸗ Marktbericht vom 26. Oktober 1872. / 


Weizen: z 
beachtet. 8 
— 

E 

Roggen: 

feſt. 2 

te 

Gerſte: a 
gefragt 8. 

. 

Qetnfaamen: 5 
fill, A 
Hafer: 7 
feft. 8. 
Erbſen: a 
ohne Umſatz mn 
a 

Oelfaaten: 3 
unverändert. = 
. 
18 

Wicken: 7 
. 

Klee: 2 

8. 

* 

Buchweizen: J 
ſtill. & 


ungemöhnli hohe N poctſätze bewilligt 


Kurſe 
eiwes a 
bez. u. Gd., letztere ſchloſſen 
haft, per Novem 
u. Gd Junge 
bez. u. Gd 


11011 beg. u. Br. 


Wöchentlicher Börſenbericht. 


rade dieſes Laud die Urſache der au 
iſt aber erklärlich, wenn ma 
rt hat 


welche die Ban’ ron Eagland 
worden iſt, ſo daß dor 


toerböhung. 
8 


u der dies wöchentlichen 8 
Bankauswels und die Nachrichte 
heißen Geldkriſtel) belgetragen. 
anf. die die 
gatsbank die Dis 
ſich nur noch um einen Goldzufluß nach 
en untimegd fein; dagegen war die 
der franz. von 100 Millionen Irks. 


ber 181 A 1 
Disk. Bank 13 
Eiſenbahnen febr 
in Voflen 234 a 235 hei. O. 
Kramſta ftark ſteigend 
Schleſ.⸗ 


in Auslande Tontrabi 
A im Laufe der Z. 
leihen prompt zufließen 
men von Edelmetall, 
Stinatton der Bank und det 


wird na 


t der D 


franz. Mull 


Die ruſſ. 
kontirung faſt ga” 


Sie 


Spiritus (pr. 10,000 Biter pSt.) feller. Kündigungepreis —. per Okt 
G., Januar 173 bz. u. G, 


G., Dezbr. 173 B. 4 
ct 184 G, Junt 185 B. 


feiner 
ttel 


mi 
ordinär und defekt 


feiner 
mittel 
ordinär 


feine 
mittel und ordinär 


iner 


u ttel und defekt 


Koch⸗ 
Futter⸗ 


Raps 
Rüb ſen 


roth 
weiß 


en laſſen. 
ch vollſtän 
ſetztes Bild darſtellen. 
tend machen. 


ardenanleihe tit, 
em Gleichgewichte bringt. 
euern fol, iſt nicht anzunehm 
on Waaren, 


e Wechſelreiter 
ch je 


laue hat der Ultimo, der ſchlechte engliſche 
n von der ruſſiſchen Handelskriſts (ſoll wohl 
Der erſte und letzte Grund werden bald 
Geldkriſis iſt aus der Maßregel der ruff. 
zuſchränken, entſtanden — es würde 
England handeln und dieſer foll 
Anteibe der engl. Bank dei 
Die Chancen einer 
bicfelbe felb bei politiſcher Windkille jo 


find demnach vorhanden, nut wird 


Druck und Verlag von W. De 


lange nicht zum Aus druck gelangen können, als die franz. Anleihe nicht vol⸗ 
ſtändig Hefeirigt iſt. Das Schwanken nach oben und unten wird wahr⸗ 
ſcheiplich für die nächſten Monate Tenden 


bin. Obgleich das Hauſſeengagement hier nicht gro 
nur unter Berliner Kourſen en: Der Rauport ſtellte ſich 9—14 pCt 
je nach Qualität der Neportirenden. 


„110% a au zavoc u 


den flüſſigſten Geldſtand, obwohl ge⸗ 
genblicklichen Kalamität i. Dieſe Cr 
n bed enk, daß dieſer Staat enorme 
zur Deckung ſeiner Verpflichtungen, 
it nachkommen bat, während ihm die Be 
In die Bank von Frankreſch gehen hler⸗ 
welche vermehrt durch eine größere 
franz. Geldmarktes in fo 
Frankreich, welches jetzt feine Schulden. 
diger Zahlung deiſelden an Deutſchland, 
Dort wird ſich erſt ſpäter der 


die Transaktionen auf deim europäl 
A 75 id Dane e hat es die 

A ermittelung zwiſchen Frankreich und Deulſchlan übernommen, durch 
hte Cage in eine vorübergehend ungünftige Lage verſaßt 
‘atont IipCt. über dem Frankre hs gehoben if. 
ch wieder der engl. Bank zuflleßen 
dieſer beiden Länder ſchnell umkehren. 
ch ferner erhöhen folie, wodurch et 
Dautſchland und Amerika's g zwun⸗ 
hervorrufen, vielmehr nur dazu 
dorthin zu dirigiren und einen 


att. 
Nollen Zahlung der 
alsmarkt kräftiger als fe zu or fein wird. 
der drei kapftalrcichſten Staaten 
Schluſſe, daß die ige Geldklemme nur 
deren Transaktionen die Geld⸗ 
aß die jetzige Aufſchwungsperiode 
en, da die Anzeichen einer ſolchen 
künſtliche Preisſteigerungen und 
Den unfundirten Banknoten fehlen. Daß 
1 eiatritt, bewirlt die Preuß. Bank durch 
de dem Handel lähmende fernere Diskon⸗ 


Kriegsſchuld feitend 


der & Co, (C Röſtei) in Pofen, 


fein. ; 
Unfere Börfe gab in dieſer Sec e einer großen Entmuthigung 
\ Lon : 1 5 ift, konnte an I 3 


Staatspapiere hielten ſich gut, Silberrente, Türken und Italiener 


behaupteten ziemlich den Kurs, während Bankak tin ſehr nachgebend waren. 
Ber iner Wechsler ſchließen, 82 Bresl. Diskonto 140 Bentral-Snduftcie Bank 
122%, Schleſ. Bankverein bis 185 ba. ſchließt 180 Kwileckt 1021/, Oſtd. Bank 
109½ Pof. Wechsler gedrückt 99%, Oftd. Producktenbanl ohne Verkehr. Von 
Eſendahnaktien ſchließen Galtzier 106 Lüttich, 
Poſener 57½, St. Pr. 82. Frangoyen 2051/2. Lomdarden 125, Rociz-Mabe 
50, Rumanter 47½. Stark im Verkehr. waten dle neu einge ührten Berlin ⸗ 
Dresdener Stamattien bis 92 bz, ſchließen 90. Von In duſtrieaktte. 
ſtiegen Marſenhütte auf eine in Ausſicht ee hohe Dividende rapide, 
{Gli ßen 126. Berliner Hol,komtote beliebt ! 


Limburg 32½ Märk. E 


44. 
Noggen, Obwohl das Ausland mattere Berichte jendete, bekauptete 


fid) der Preisſtand für dieſen Artifel doch richt gut Der Begehr nach gutes 
Waare iß nach wie vor rege und kann kaum befrtedigt werden Anfang der 
Woche fanden hier einige Köndigungen ftatt welche ſedoch ſchnell aufgenom · 
men und zum Export verwendet wurden. Rußland verſorgt vorläufig die 
deutſchin Märkte noch immer, während die Zufuhr einheimiſchen Gewächſes, 


von dem bis jetzt noch wenig zu Markte kam, wohl bald, wie gewöhnlich 
um dieſe Zeit zunehmen wird. Ein Mangel an Waare iſt daher nicht zu 
befürchten, eine bedeutende Preisſteigerung vorläufig wohl auch nicht zu ere 
warten. Das Hauptintereife wird ſich auf den Brühjahrstermin konzentriren, 
weil man erſt zu — 5 8 it Die Göße der Vorrähe kennen lernen kann. 
An unferer Börſe vermochten die Kündigungen keinen Druck auszuüben, 
doch bewirkten fle wenigſtens eine Abwicgelung des Herb ſtengagements. Es 
iR kaum anzunehmen, daß noch ein Detuvert vorkanden if. Der Deport 
auf Rovember kennz'ichnet nur den Mehrwerth der effektiven Waare 
Während ſich vordere Sichten gut bebauptcten, mußte Frühlahr etwas 
nachgtben, da für auswärtige, wahrſcheinlich polniſche Rechnung, ziemlich 
viel ut wurde. Hilde. 55 naa 
ezahlt wurde pro Oktbr. 3 1, Novbr⸗Dez 513-7 7 
Sobek 5144.54 k-3-3-1 3 5 - - 3 
Spiritus nahm nur zu ſchnell eire Bewegung an, welche wir in 
früheren Berichten prognoſtizirten, obwohl der Begehr und der Export außer⸗ 
ordentlich ſtark war. Wir können nur gegenthetltgen Berichten gegenüber 
oft Geſagtes wiederholen, daß die Karkoffelernte ſowohl in unſerer Provinz 
als auch in der Geſammtheit ein zufriedenſtellendes Reſultat ergeben hat, 
wenn auch nicht ein fo glänzendes, als die Blüthezeit dieſer Frucht verſpro⸗ 
chen hat. Einer mäßigen Durchſchnitts⸗Ernte gegenüber find die jepigen 
Bieife gerechtfertigt, well ein altes Spirituslager in die neue Brennperiode 
nicht birübergenommen worden iff. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich im 
Winter ein große Lager an allen Stapelplätzen anſammeln wird, wozu aller⸗ 
dinzs Report eintreten müßte. Die Zuführen find in dieſer Woche recht 
ſtark geweſen, theils wanderte die Waare in die Spritfabriken, welche einen 
regen Abſatz ihres Fabrikats haben, theils fand fie Verwendung nach Sachſen 
und Süddeutſchland. An der Börſe war der Verkehr ſehr gering. Oktober 
drückte ſich durch Realiſattonen, Kündigungen fanden nicht ſtatt, Engagements 
„o daher noch nicht gelichtet. Frühjahr behauptete ſich gut, die Hauſſe hat 
ür dieſen Termin gute Met ung, bez wurde für Oktober 188— 1-8 5 — 
Ro ember Dezember 174—3—14 4 Früjhahr 183 — - i— m. 


Produßien: Körfe. 


Magdeburg, 21. Oktober. Weizen 77—82 Rt., Roggen 59-62 Rt. 
Gerste 68 —72 Rt., Hafer 4/—50 Rt. für 2000 Pfd. (B. u. pdls.-3.) 


Königsberg, 24. Okibr. (Amtlicher Produktenberſcht. In Quantitä- 


ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgewicht) — Weizen loko unverändert flau, 
ochbunter 84-90 Rt. B., bunter 76-85 Rt. B., rother 75 82 Rt. B. — 
agen unverändert feſt Loto inländiſcher 46-53 Mt. B. loko rufifde: 43 
—50 B., pro Okt 50% B., 495 ©, pro Frühjahr 1873 514 Rt. B., 505 . 
Sane un 3 gro a — > kleine 42 52 Rt. B. — 
afer Info 33 4. „„ pes Frühlahr , 44 G — ‘ 
niedriger, loko meiße 45 52 Rt B., graue 50 ef Sen 
Bohnen niedriger, loko 45 50 Rt B. — Widen niedriger loko 27 —42 Rt. B. 
— Seinfact flau lotofetne 80 90 Rt. B., wiitel 66 80 Rt. B., ordinare 
45 65 Rt. B. — Rübſaat loko * 200 Bid. 93-102 Kt. B. — Kleeſaat 
loto rothe pro 200 Bd — Rt. B. weiße — B. — Thy notheum loko pro 
200 Pfd. — Rt B. — RNüböl loto pro 100 Pfd. ohne Baß — Rt B. — 
Let zöl loko pro 100 Pfd. ohne Faß 1 Mt. B. — Rübkuchen pro 100 Pfd. 
2 21 Rt B. — Meintuden pro 100 Pfd. — B 
Spiritus Bericht. Spicitus toto ohne Faß per 100 Sitres pro 100 
zs Tralles und in Bolten von mindeftens 5000 Litres loko obme Faß 205 
t B., 20 G, pro Okt 203 G. (K. p. 8.) 
Breslau, 25, Ohr Amtlicher Produkten⸗Borſenbericht] Roggen 
(p. 000 Rilo) feſt pr DM. 59 bz. u G, Okt. Nov 574 by, Rov. Deg. 564 
G. Diz.⸗Jan. —, April⸗Mai 1873 56% bz. Weizen per 1000 Kilo per 
Dt: 85 B. — Gerfte ver 1090 Kilo pet DE. 52 G. — Hafer per 1000 
K pe. Okt. 433 G, April Mai 45 G. Raps per 1000 Rilo per Okt. 
105 G. - Rübdi per 100 Kilo matt, joke 233 B, pr Okt 23 bz., Okt. ⸗ 
Rovbr, 23 B., Rov, Der. 23 B., Dez ⸗Januar 23 bz. Jan ⸗Febr. 233 bz., April ⸗ 
Wai 1873 231 bz Sp rites pr. 10) lter & 100 % etwas walter loo, 
191 B, 18} G., per Oubr 19 6. Okt Rov. 177 G, Nov. Dez. 184 G., 
D.z⸗Jan. —, April-Mai 1873 185 bz. — Zink odne Umſatz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Breslau, den 25 Okibr. 


Preiſe der Cerealien. 


n Bole, Sgr. und Pf. pro 
100 Kllogramms. 


felne mittle ord, Waare. 
— a ne vs 


„(Weizen w. 9 5 — 1812 —ı7 5 — 
= | 

22 („ bo. 3. 810 [8 2 607 = 

ES = / Roggen 6 8) — 16 —|—] 6 | 18) — 

BoB) Cafe 6142) — {6,10 --I5| — | — 

en Hafer neu} 4 12 — [4 6)—-] 4) 4) — 

wo” & | Echien 5 15 — 15 ——14 | 20 | — 
Per 100 Rilogramm Netto feine mitile ord. Waare. 
ON ON wu ER 

Du | Sas M Sor 
2 10 156 — 965 — 
8 S Binterrübien 0. 192216) 9 7) 6] 818) — 
3E Sommetrübſen 91220 61 827) 6] 7127| 6 
23,2] Dette nn en, Baer 
5 (Schlaglein 19 2 6 8017 6] 7 20 — 
a (Brei Hdl6.-BL.) 


Verzeichniss 
er 
bei dem Postamte in Poser ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommonde Posten. | Abgehende Posten. 


Pore.-Post von Wreschen. 3 U. bb u tru Pors. Post n. Sohwerin e. M. 6U. 
— - Wongrowitz4 - — - - - Pleschon  - —- - 


> Krotoschin 6 - 50 - Wongrowltz 7 - 20 - - 
= „  Stenszewo 8- 10 - - Kurnik 8- 0 - - — 
Obornik 8 - 30 - Stenszewo 5 - 30 Nachm- 


Öbernikbh - — - 
- Krotosebin 8- 10 
» Ostrowo 9 - 20 Abend! 
- Wongrowit 11 - 30 Nachts 
- Wroschen11 - 45 - 


- Ostrowo s 50 - - 
= - Kurnik # 55 Nachm, 
5 - Wongrowitz 8- 5 Abends 
> = Ploschen 8- 15 - 
Sthwerina.W.8- 20 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 


Posen, 1. October 1872. 


Ankunft. Abgang. | 
Personen-Zug Vormittage 10 Uhr 12 Min | Personen Zug Morgens 6 Uhr — Min 
Schnell-Zug Nachmittags 2 - 34 Perso en Zug Vormittags 11 8 «25 
Personen-Zug Nachmittags 3 - 40 - Schnell Zu Mit g3 12 - 8 


Personen Zug Abends 9 24 Personen-Zug Nachmittags 8 - 42 8 
NB. Die Zuge 1 und 4 enthalten IAV. Klasse, die Züge 2 uud 3 nur I.— II. Klasse. 
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